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Diese Ausgabe widmen wir Sabine Schmitz vom Offset­
Service, die über lange Jahre für den nötigen Druck
des HD und DD gesorgt hat. Leider ist es ihr aus ge­
sundheitlichen Gründen nicht möglich, den Betrieb
weiterzuführen. Liebe Sabine, vielen Dank
und alles Gute

Deine Ducktoren

4 KongreBbericht
12 10 Jahre D.O.N.A.L.D.
15 Helix felix (Ist Denken hörbar?)
21 Radiologie in Entenhausen
24 Die Rechte Minderjähriger in Entenhausen
26 quiz I Original und Fälschung
27 Disney made in Italy
33 Literatur
36 "Gerichtsverfahren" gegen T.K.
38 Offener Brief
41 Leserbriefe, etc.

Bav-aria. Bilderdien.st

c/o Postfach 34 02 02, 8000 München 34
Ruf 089/4486304

Zentralorgan der Deutschen organisstiön nichtköm­
merzieller Anhänger des lauteren Donaldismus

HER AUS G E B E R

Der DER DoNALDIST, kurz DD, wird ohne Gewinnabsicht
herausgegeben vom

Ducktorium
Er-ikastraße 97
2000 Hamburg 20
Telefon (Schwede)
tagsüber: 040 / 771 70 - 573
abends: 040 / 460 39 53
Postgirokonto Hamburg (Beers)
Konto-Nr.: 5693 11-206
BLZ: 200 100 20

AUF GAB E N

Der DD ist mit den Aufgaben eines Zentralorgans der
Deutschen Organisation nichtkommerzieller Anhänger
des lauteren Donaldismus (D.o.N.A.L.D.) - clo Präsi­
dente Gerhart Ende, Schinkelstr. 1, 2000 Hamburg 60 +
Uwe Schildmeier, Theodor-Storm-Str. 3, 2072 Bargte­
heide - betraut. Seine Aufgabe ist die Förderung des
Donaldismus im Allgemeinen und die Bekämpfung der
Feinde desselben, als da sind: Vulgär-, Anti-
und Undonaldismus, sowie Kommerzialismus.

D 0 6 0

Dieses Heft, der DD 60, erscheint erstmals im Juni
1987. Dem Heft für ~itglieder der D.o.N.A.L.D. sind
die Mitteilungen für Mitglieder (MifüMi) beigeheftet.

COP V R I G H T

Das Copyright für die Abbildungen liegt bei The Walt
Disney Company, das für die Texte beim Ducktorium und
- sofern angegeben - beim Autor. Nachdruck des Heftes
im Ganzen oder in Teilen nur nach vorheriger schrift­
licher Genehmigung durch das Ducktorium.

D R U C K

Der DD wird im Abonnement (z. Zt. DD 61 bis 63)
oder auch einzeln gegen Vorauszahlung abgegeben. Für
Mitglieder der D.o.N.A.L.D. beträgt der Einzelpreis
4,- DM und für andere Leute 5,- DM (inklusive 1,- DM
für Porto- und Versandkosten).

Außer den DD 52 bis 60 sind auch noch die DD-Sonder­
hefte (DDSH) 16,17: 5,- DM, 18: 4,- DM, 19: 3,- DM,
20: 6,- DM lieferbar.

DUC K TOR I U M

ABONNEMENTS UND FINANZEN
Frank Beere, Hasselbrookstrsße 117, 2000 Hamburg 76

ENDREDAKTION
Fritjof Mueller, Schrötersdorfer Weg 11, 2804 Lilien­
thal-Worphausen

DRUCK, LAGER UND VERSAND
Horst Schwede, Erikastraße 97, 2000 Hamburg 20

RED AKT ION

Bi1der~ die nicht von Ba.rks stammen, kCSnnen wir oft mangels Vorlage nicht
abphotographieren. Außerdem haben wir da sowieso keinen Bock drauf.

Mitunter verwenden wir eine andere Veröffentlichung der gleichen Illustra­
tion (z.B. MM statt später TGDD wegen der häßlichen Rubbelbuchstaben).
Falls dies nicht erwUnscht ist, bitten wir um einen entsprechenden Hinweis.

Das Titelbild stammt von Karsten Weyershausen und
die Rückseite von Tommi. Ein Dankeschön wieder an
alle.di~ so fleißig mitgearbeitet haben. Am 10.
August haben wir Redaktions5chluß für den DD 61.

Die Barks-Illustrationen in DER DONALDIST sind häufig gerasterte AbzUge
von Photographien , die wir angefertigt haben. Um uns die Arbeit zu er­
leichtern und um Irrtümern vorzubeugen, bitten wir die Autoren von Arti­
keln t jeweils fUr uns eine Liste der Abbildungen mit genauen Angaben
(Heftreihe, Seite, Bild) anzufertigen. Diese Liste sollte möglichst nach Zeit­
schriften (MM, TGDD, Goofy &c) und fUr die einzeinen Zeitschriften in der
Reihenfolge der Publikation geordnet sein. (Also z.B. bei TGDD nach Num­
mern sortieren und nicht nach irgendwelchen anderen Kriterien wie Erschei­
nungeort in den U$A!)

BERICHTE AUS DER D.O.N.A.L.D. UND DoNALDISTISCHE
AKTIONEN / FEUILLETON
Hartmut Hänsel, Rathausplatz 4, 5100 Aachen,
Tel. 0241 / 17 43 11

LESERDISKUSSION
Elke Imberger, Olshausenstraße 24, 2300 Kiel,
Tel. 0431 / 841 B7

WISSENSCHAFTLICHER DONALDISMUS
Dr. Charles Hatan, Postfach 34 02 02, BV-BoOo München
34, Tel. 089 / 44B 63 04

BARKSISMUS
Klaus Spillmann, Finkenweg 10, 4803 Steinhagen,
Tel. 05204 / 39 53

LITERATUR UND NICHT-BARKSISTISCHE ZEICHNER
Stefan Schmidt, Ernst-Thiel-Straße 1A, 6640 Merzig,
Tel. 06861 / 21 05

TITELBLÄTTER, RÜCKSEITEN UND ILLUSTRATIONEN
z. Zt. unbesetzt (Beiträge bitte an das Ducktorium
senden)
SONDERHEFTE DES DER DoNALDIST (DDSH)
Gangolf Seitz, Roßweg 15a, 3551 Lahntal-Goßfelden,
Tel. 06423 / 77 52

gez.
Karin Kohlmeise, BTA

( Chefphotographin)
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10 Jahre organisierter DonaLdismus - Grund genug für die
Organisatoren des Hamburger Kongresses, dem re"guUiren
Nachmittagsprogramm eine feierLiche Matinee voranzusteL­
Len. Im SaaL die gespannt wartenden donaLdischen Massen,
aLs gediegene Umrahmung ein prägnant musizierendes
f'ammertrio, auf der Bühne der Verein der Naturfreunde:
auf das Pest Lichste herausgeputzte Damen und dunke L
gewandete würdenträger, die in würdigem Rahmen 10
Jahre geLebten DonaLdismus Revue passieren Ließen.

Zehn Jahre" D.O.M.A.L.D. : Erinnerungen an den Kampf um
§ 6.8, an Namen wie PeinLich und PrietzeL, die heute
kaum noch jemand kennt, an herausragende Vorträge, an
aufsehenerregende Aktionen. Die Augen der AnweEenden
feuchteten sich, während Bruno eindringLich an das
GeLeistete erinnerte. Doch verwies der Redner auch
darauf, daß die DonaLdisierung unseres Universums in
vieLen Bereichen noch unzureichend ist, und daß damit
den DonaLdisten noch vieL zu tun bLeibt.

5

Festsitzung COriqinal)

Bruno Sprenger, DonaLdist der ersten Stunde, war berufen
wie sonst kaum einer, die bisherigen wissenschaftLichen
und geseLLschaftLichen Höhepunkte des organisierten
DonaLdismus in unser aLLer Gedächtnis zurückzurufen. Hatte
doch Bruno bisher keinen der zehn D.O.N.A.L.D.-Kongresse
versäumt und damit beispieLhaften donaLdistiscllen Einsatz
bewiesen. "Ob Schnee, ob Regen, ob Freud oder Leid, nie
wich er auch nur so weit wie einen Finger breit vom
Pfade des DonaLdismus ab." Mit diesem bekannten Z{tat
SOLLte dann auch o.m Nachmittag der E o f1.A. Brunos
Leistung würdigen.
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Zur Dokumentation der Bandbreite donaLdistischer For­
schung hatte das Festkommittee zwei Beiträge ausgewähLt,
die schon. uor Jahren Aufsehen erregt hatten. Zum ersten
"Donald Duck und die Hustle von GangolfSeitz (vgt. HD 5),
erstmals vorgetragen auf dem Gründungskongreß vor zehn
Jahren. ALs besonderen Effelct preisent ierte man einen
Tonbandmitschnitt mit Originalton 1977, der in seiner
Frische zu dem mittlerweile deutlich gealterten Forscher
eindrucksvoLL kontrastierte. Die Seitzsehen Ausarbeitun­
gen haben aber, soviel Ivurde deutlich, bis heute nichts
von ihrer AktuaLität eingebüßt. Artiges 'kLatsch kLatsch'
Lohnte den Redner.
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LJh, Bur"chenherrllchkeit, ulOhin bi.st du entschwunden?

Der vom Umfang her zweifeLLos bedeutendste Beitrag dar
Festsitzung war dann die beliannte TriLogie "Mein Freund,
cLU.0 At om" uon I'rof,., Ifors t t,'rns t. Die t esse Lnde 'l'heor i e
~rnstLs von der Entstehung Entenhausens ist den donaLdi­
sehen Nassen bekannt aUS ND ;,1" 37 usw. und hat bereits
2U erregten Diskussionen AnLaß gegeben. Dennoch Ließ es
sicl1 der (ortragende nicht nehmen 1 sein Gedankengebdude
erneut ~tcin j"iir Steifl uor dem geduLdigen PubL'ikum zu
crr"icflterl. Naben dem VOl'trag wurde jetzt auch die seiner­
,-::eit in der ;"nchprcDse woucndc JluseinCLnclcrsetzung dem
j)uiJrUuun dcmonDtril?rL" ;ILLcrdings erwiesen einzeLne Teil­
nehmer des Fest}[oL loqul:umB dem F?cfcrenten nicht die ange­
messe/lC ~llre~ was man illnen iJldes nielli verdenken kann~

2umaL der Vortragende seinen extensiven Bericht noch mit
iliLdcrn uon 2wieLichtigen GestaLten aus seinerm Freundes­
Arcis anrcic/lcrte. ZufaLL? Absicht? Das sonst so apa­
thische Auditorium '.ie!3 sich jedenfaL Ls zu Unmutsrujen
hiIlrciDcn. J)ic GroLLwolhe ~bcJ' dem Haupte eines kleinen
Jjerrn in eier l'iit-te verdichtete sich 2usehencls, und auch
Gndere I-'est/.:ci l.nehmcrl ic[~en durch HoL -tung und Gesten
eine gewisse Jistan~: zum Vortrag erkcnneno Nur einer
LJa/r!(? m7: t uro/~er /~;C}l ife im Noar und einer Brosche
GII1 Liusen. uermociLLc dns aLl.e:::; nichts anzuhaben: mit un­
·:cbTochencr jreucliuer AufrncrIL':~Clmjieit hinCl sie cn den
Lip!Jcrt der Jicdnero

Ehrenmitglied Klaus

wurde wohL nur durch
infusionen und

Confiserie die Anwesenden

Der f(oL laps einzelner Pestt~":'i""C"'"''''

die C.A.R.L. verhindert, di
W0rzAeksen alts der hauseigeneIl
stiirkta.

Ehrennr~sidente Elke
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Doch vergessen wir nicht den Hauptredner des Tages.
lviihrend die bisherigen Vorträge nur RepLiken waren,
hatte es WaLt A. BrieL übernommen, unter dem schLichten
Thema "Der Regen" dem wie berauscht Lauschenden Audi­
torium neue Erkenntnisse über die RoLLe der CephaLopoden
im Rahmen der KuLturgeschichte der Rhabarberpflanze zu
vermitteLn. Souverän enthüLLte der mitreißend~Redner die
so nahe und doch so unbekannte WeLt des Regens und der
priihistorischen KopffüßLero Brausender AppLaus beLohnte:
den Vortrag, mit dem die Festsitzung "10 Jahre D.O.N.A.L.D."
ihren würdigen AbschLuß fand.
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Die Neffen am Nachmittag:
Stefan Buch er jr., Koko Seitz, Felix Barbirz

Nach Einnahme eines Imhisses versammelten sich die
Kongressteilnehmer abermals im Saseler Gemeindesaal.
Im Rahmen eines sog. Kollnquiums referierten Arvid
Rapp und ein nicht unbekannter Marburger Landarzt
"Über die Ger3uschentwicklung des anatidischen Ge­
hirns". Herr Duck hat demnach eine Spirale im Gehirn,
L"oriiber er so gli.icklich sein sollte, daß diese Spi­
rale Helix felix genannt wird. Die Helix felix ist
sozusagen der Diagnosestecker der Ducks: Ein Arzt
kann durch Abhören des Ducksch3dels an den Geräusch­
en, die die Helix felix erzeugt, pr3zise Diagnosen
stellen. Als Demonstration wurde der Proband Uwe
Schildmeier dffentlich nbgehdrt. Das Abhörgerjt brach­
te die Herztöne Uns Uwes ~ernehmlich ins Auditorium.
Dann wurde der Tastknpf auf Uwes besonders geeigneten
Scheitel aufgesetzt und der Landarzt erz3hlte uns,
dar elle Gerciusche, die wir vernehmen, nur Störungen
s i nd. Tat s;j chI ich se j r-' sied 0 c h still j n Sc h i I dm eie r s
CberstDbchen, weil Uwe eben keine Helix felix habe.
Vielleicht war der Landarzt auch nur aufgeregt und
das Mikrofon hat die Pulsschl3ge aus des Doktors
Fingersoitzen Gbertragen. Oder hat Uwe doch die Helix
Fe! ix? Schad<!, daß Land'irzte keine Kernspintographen
in ihrer Praxis h3ben~

Stillp im DberstDbchen
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Orden fGr die Wunderkinder:
Enta ehrt die Organisatoren von K6ln '86

Angriff auf die Presse

Popolo RieDo: Abgesandter der Camorra
unel Str':itz

David Dotter, Ovologe

Einen Angriff auf die Pressefreiheit startete PatriekBahners, der den Gesellschaftsreduckt6r des "DerDonaldist" mit einem Ehrenpreis bestechen wollte,auf daß dieser über Patricks Preisverleihung berichte.Nein Patrick, so nicht, ich schreibe nicht, welchenPreis ich ehrenhalber bekommen habe, noch wer ihnverdientermaßen bekommen hat, noch wie der Preisheißt.
David Dotter berichtete über Eier, ein Vortrag, derbereits im DD 55 erschien. Die Behauptung, Kloaken­befruchtung mache keinen Spaß, kann der Berichter­statter nach dem Studium des einheimischen Geflügelsnicht nachvollziehen.
Im Vereinsteil wurtie fleißig am Personalkarusselgedreht. Neuer Kassenwart ist Johannes Grote, nach­dem Bernd Schulzes Kassenkünste stark angezweifeltworden sind. Wir hoffen noch auf eine Stellungnahmevon Bernds Seite. Zeremonienmeister ist jetzt ArvidRapo, er wird demn§chst den Wettbewerb "Was zum
Kuckuck zirkuliert denn hier 7" veranstalten. DaniplR. Kaufung muß wohl mit dem BafdoKug weiterwursteln.Der Marburger Stammtisch verleiht in Zukunft dieOrden, weil Enta Gerstner nach 3 erfolgreichen JahrenOVA eine sch6pferische Pause braucht. Das Ducktoriumbleibt, die MifüMis macht jetzt Arvid Rapp. Die Ehren­mitglieder werden von Horst H§nsel gekürt und Pr§sid­ente ist jetzt das Gespann Uwe Ende/Gerhard Schild­meier. Der BBer Kongreß findet in Ml1nchen, der Heimatdes sympathischen, jungen Gulbransson statt.
Die Wahl ergebnisse:

Pr8sidente: Fink 27, ~1achatschke 37, Ende/Schildmei­er 43
Kongreßort: Hannover 30, Wien 32, München 36

Die neue Pr§sidente
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Im zweiten Theil des Kolloquiums räumte Andy Platt­
hals mit der Vorstellung eines idyllischen Entenhau­
sens auf, denn dort gibt es "Bomben fUr friedliche
BUrger". Jeder Entenhausener kann sich offensicht­
lich mUhelos ein beliebig groBes Waffenarsenal
kaufen.

Und wieder Bahners: diesmal verleiht er einen Bombo­
noff-Preis. Wir bekamen fUnf donaldische Kompositio­
nen zu hören: Die UnwDrdigen Neffen sangen auf einer
Compact-Cassette: "Es gibt nur einender hat recht,
und das ist Lissy L6ffelspechtl". Ein Marburger Land­
arzt und seine Komparsen gaben ihre zur Genüge be­
kannte Single zum besten. Ein Intimfreund von Bahn­
ers klimnerte KlavieretDden. Michael Rother variierte
die Hymne minutenlang auf dem Synthesizer und zau­
berte einen Klangteopich, der jedoch nicht so recht
abheben wollte. Klaus und Wolle Srtcükz spielten
Saxophon und Schlagzeug, sie variierten Werke von
Krachmaninoff, Duck, Strauß, Pompossa und Hannoschrick.
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Man nannte sie "die Zunge":
Birgit GroBkopf mit Marcus Luther

Die Jury unter der kundigen Leitung Hans v. Storchs
entschied, daß der Preis an das Publikum geht, weil
es so schön die Hymne singen kann.
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10 Jahre D.O.N.A.L.D. haben die Gesichter gezeichnet:
Storell & Hfinse]
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Dieser Kongreßbericht ist eine Koproducktion von
Norbert Nordlicht (Vormittag) und Hansmut H~rtel

(Nachmittag). Die Bilder stammen von Michael M'ach
Atschke, Hans von Storch und DonFot, Goßfelden.
Die Aufnahme des Streichertrios wurde von Gesa Wnll­
heim, Gudrun Buchmann-Siegler, ~olf Buchmann und
Ulrich Siegier gestaltet.

Zorngibel-Wettbewerb: Donald mit 2 Kullern

Dio Eior des Johnnnes Grote im Zorngibel-Wettb~werh

Als Zugabe sprach Hartmut Hänsel über das Verhängnis
der Newtonschen Betrachtungsweise in den Naturwissen-
schaften. Dinge werden nur unter einzelnen Asoekten
betrachtet, es fehl t der BI ick fnr I s Ganze, fiir das
System. Dies gilt fnr unser Universum und fOr Enten­
hausen. Wie Hänsel sich die Erfnrschun~ des Duck­
Universums vorstellt, beschreibt sein Vortrag "Im
Reich der Sinne". .
Dann ist der Kongreß beendet.
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Zum Schluß sprach PaTrick Bahners über Lesegewohn­
heiten in Entenhausen. Es gibt zwei Gruppen von
Lesern: 1. den Generalisten, der abstrakte, verall­
gemeinernde Bücher liest und nicht in der Lage ist,
das gelesene zu leben. 2. den Praktiker, der Sach­
bücher wie "100 Wege im Verkehr mit Schuldeneintrei­
bern" liest und erst dann strauchelt, wenn ihn das
Leben in Situationen bringt, die nicht im Buch ste­
hen. Beiden Gruopen ist gemeinsam, daß die Leser
mitunter durch zu intensives Lesen der Wirklichkeit
entrücken und dann im Leserausch bei ihrem Handeln
;ibers Ziel hinausschießen. Genau das passierte Pa­
Trick, der sich nach 20 Minuten seines Vortrages zu
wiederholen begann und den kritischen Zwischenfragen
des Hans v. Storch nur Gemeinplätze entgegensetzen
konnte. Der Vortrag dauerte über eine Stunde und
ist uns eine Mahnung, die uns vergegenwärtigt, in
welch katastrophale Wirrungen Obermäßiger Studien­
eifer fDhrt. Dadurch, daß PaTrick mit seiner Rede
nicht nur Thesen aufstellte, sondern die Rede zu­
gleich auch Verifikation der These war, wurde uns
ein intensives Erlebnis vermittelt, ein Meilenstein
auf dem Gebiet donaldischer Rhetorik gesetzt.

Henri Donner-Wendig, der Justizrat, gab uns Auskunft
über die Herkunft der Einkünfte in seinem Vortrag
über das Steuerrecht in Entenhausen, ein Referat,
das bereits im ARD-Wuschkonzert 14,73 Millionen Zu­
schauern angekündigt worden war.
Der Zorngi bel-Wettbewerb der C.A.R.L. brachte gran­
diose Resultate, leider waren die manipulierten
Früchte ("Das soll ich sein 7") zu klein für den
großen Saal. In den hinteren Reihen war von den
Kunstwerken wenig zu sehen. PaTrick Bahners wurde
aus einer Pastinake geschnitzt, sah aus wie eine
archaische Phallusdarstellung. Johannes Grate prä­
sentierte ein Diorama mit .zwei Eierhändlern und
gewann, wenn ich mich recht erinnere.

Das Lächeln der Mona Lisa
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Dieser Kongreßbericht ist eine Koproducktion von
Norbert Nordlicht (Vormittag) und Hansmut H~rtel

(Nachmittag). Die Bilder stammen von Michael M'ach
Atschke, Hans von Storch und DonFot, Goßfelden.
Die Aufnahme des Streichertrios wurde von Gesa Wnll­
heim, Gudrun Buchmann-Siegler, ~olf Buchmann und
Ulrich Siegier gestaltet.

Zorngibel-Wettbewerb: Donald mit 2 Kullern

Dio Eior des Johnnnes Grote im Zorngibel-Wettb~werh
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Verehrte Würdenträger und Ehrenmitglieder,
liebe Donaldisten und Donaldistinnen,
meine Damen und Herren!

10 Jahre DON A L D,
10 Jahre, die die Welt veränderten!

Wie ring alles an?
Am lG.April 1977 in diesem Saal, beim Gründungs­
kongreß'/
Die machtvolle, weltweite Verbreitung der DON A­
L D ja - jedoch:
Die Anfänge des Donaldismus 9 dieser faszinierenden
Wissen.chaft und unerschbpflichen Aufgabe reichen
weiter zurUck: Ich nellne llur die Stichworte:

Donaldisrnus in Skandinavien
- die orste 15-seitige Ausgabe der Zeitschrift

'Der Hamburgor Donaldist'
und Jlicht zu ve:re;osson
- die Leseversammlung i11 G'I'oCllansdorf a,m Jl~Oktober

197G, auf der sich erstmals Donaldisten und Donal­
distinnen traf'en zum g'emeinsamen Aufbruch in eine
neLle Welt!
Vollzügell wurde dieser Sellritt dann von den Grlin­
dervätern und -müttern auf dem GrÜndungskongreß.
Daran reihte sich eine beispiellose Folge bahn­
brechender Forschungen über das Duck-Universum,
doron ErgE~bnisse au:f den jährlichen Kongressen
vor~0trQgcn Lind inl hD veröffentlictl't wurden. Der

Beifall der donaldistischen Fachwelt l~eß die
Herzen der engagierten Forscher hbher schlagen,
der unvermeidliche Streit über manch dubioses
Ergebnis trieb dagegen eher den Blutdruck der
Beteiligten hbher.

10 Jahre DONALD -wer nennt die Namen, zählt die
Hbhepunkte'/
Ihre Zahl ist unübersehbar, ist doch selbst die
Idee des dunkelsten Denlcers in die Annalen der
DONALD eingegangen.
Natürlich war jeder Kongreß e~n Höhepunkt für sich.
Ich erspare es uns allen, jeden Kongreß im Detail
oder gar in wbrtl~cher Rede wiederzugeben, doch
will ich diese Marksteine des deutschen Donaldismus
kurz Revue passieren lassen$ Wer es genau wissen
will, kommt n~cht umhin, alle Ausgaben des inzwi­
schen weltbekannten Fachorgans der HAMBURGER
DONALDIST sowie der Nachfolgepublikation DER
DONALDIST zU studieren - bislang immerhin 57
Ausgaben (nicht Nummern)!
Auf den GrÜlldungskongreß folgte 1978 der MÜNCHENER
Kongreß, auf dem die unvergessene Auseinanderset~

zung um den § 6.8 der DONALD-Satzung ihr Ende fand,
indem dieser § schlichtweg gestr~chen wurde. Zur
Erläuterung für jWlgere Donald~sten: Dabe~ ging
es um den Posten eines Reliqu~enbewahrers und die
Beschaffung einer Feder Donald Ducks. Auf diesem
Küngreß wurde Frau Dr. Erika Fuchs Ehrenmitglied

iild: Hamburg 1987. (v.l.n.r.) Gangal! Seitz, Hans von Storch, VolAer Reiche, EIAe Imberger, Klaus Spillmann, NoniAa Sprenger,
iruno Sprgnger p ehr ist ian ~arnac.k 9 /1art ina ''';erhardt ~ Ernst Hors t,.,
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der DONALD und Emblem und Hymne der DONALD wurden
gewählt.
Insbesondere die Wahl der Melodie für die Hymne
hatten die Münehener geschickt organisiert - ja,
ich wage gar zu behaupten: manipuliert!
Das Lied vom 'Rührseligen Cowboy' aus dem Cäcilien­
VerlnG zur Melodie von 'High Noon' -ein Skandal!

Die schandbare Hymnenwahl wurde natürlich auf dem
folgenden Kongreß in ESSEN korrigiert (ältere
Donaldisten denken bei der Nennung dieses Ortes
sofort an einen braven J:faumeister). Seit 1979
wird die DONALD-Hymne daher so gesungen,wie sie
jeder kennt .. Eine besonders ergreifende Fassung
ist kUrzlich jedem Bezieher des DD per Schallfolie
in-"S Haus F,ef'lattert. (Von der Post geknickte
Exemplare ~ann man ev .. mit einem lauwarmen Btigel­
Qiscn glätton .. )
Unvergessen bleibt der ESSENer Kongreß auch durch
die Promiere des erschütternden Dokumentarfilms
'Die Vorbrechen deutscher Hausfrauen an donal­
disierenden Kindern', besser bekannt unter dem
Titel 'Hausfrauenreport' !

Der FRANKFURTER Kongreß bot im Jahre 1980 erstl'1als
clc:fIl bC'{';'nndet-ch<:lO ti schen Forscher H .. D" Heilmann ein
[<'orum, vor dem er über die I Zweckmäßigkei t der
donaldistiscl1cn Gewal tan\.fcndung' dozieren und den
Sinn c'inc.s Überfalls auf' Frau Dr .. Erika Fuchs '1 EMD ~

disku'tiorcn konnte ..

!1ünchen 19,!13: an der Theke (wo sonst ?) Dtto Die ert

Pe....t..er PrietzeL, fiartmut HCinsel.~~~.
~I JIiIIIB1\ .~_.
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Hamburg 1977: Frank Beers, Ernst Horst, Horst Schwede

Auf diesem Kongreß begann auch die Tradition, daß
der Vorsitzende der GUSTAV-GANS-Gesellschaft,
Michael Fink, regelmäßig für den Posten der Präsi­
dente kandidiert bzw. von anderen Donaldisten
nominiert wird UND -auch der Vorsitzende der GGG
ist zweifellos ein Schoßkincl des Glücks- ebenso
regelmäßig nicht gewählt wird.

Nach diesen ereignisreichen Jahren fand der nächste
Kongreß nahe der Geburtsstätte des deutschen
Donaldismus statt, nämlich in GROßHANSDORF nahe
Hamburg. Themen und Autoren der dort gehaltenen
Vorträge mbgen einen -natürlich unvollkommenen­
Einclruck geben von den geistigen Hbhenflügen,
die dort stattfanden:
-Volker Reiche: Aspekte zur Distributions- und

Austauschspäre in Enten11ausen
-Roland Wais: Das Duck-Universum - Vorbild lUld

Mahnung
-H.D.Heilmann: Neue Quellen zur Grundlegung des

historischen Donaldismus
Erstmals wurde auf diesem Kongreß ein besonderer,
jedem Donaldisten bekamter Eignungstest für die
Bewerber um die Präsidentschaft durchgeführt ­
der sogenannte DULLE-Test. Das Ergebnis dieser
Wahl ist bekannt. -Seitdem wurde der Test nie
wieder angewandt Q
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recht nahezu unbekannt gebliebenen Donaldisten,
auf dem Gründungskongreß über 'Donald und die
Musik' hat sich die Kombination von gesprochenem
Wort und der Präsentation von Dias geradezu zur
klassischen Vortragsort entwickelt (wir werden
heute floch ein klassisches Beispiel dieser klas­
sisctlcn Vortragsart erleben dürfen). In Bochum
eab os nun ein ganz neues Erlebnis: der Vortragende
zum Thema 'Die Reisen des Donald Duck' wurde be­
gloitet von einem klassischem Chor, wie er uns
ollen aus griechischen Tragddien bekannt ist. Das
VorGnügen, an dieser Veranstaltung mitzu1iVirken,
hatte u.a. -Hüstel- meine Wenigkeit-Hüstel-.
DanoLJcn ecgann in Bochum auch eine neue Epoche der
donuldistischen Forschung: Horst Ernst -Pardon­
Ernst Horst präsentierte den ersten TBil seines
Vort[l~zykllts IIUnser Freund, das Atom N •

Ein Jahr später hatten wir dann in KNEITING bei
HeGel1s!Jure; das Vergnügen (?), Teil 2 und J diese
Zyklus über uns orgcheIl zu lassen .. Niemand !(ann
soitdclll sagen, er wäre nicht schon vor Tschernobyl
gewarnt worden.

Einer der Glunzpunkte in der Reihe der glanzvollen
DONALD-Kongresse: BEHLIN 1984.
Lassen wir die Themen der Vorträge beiseite und
erinnern nur an die Fülle von Ideen und die be­
stechende Durchführung von der handgetriebene
LuFt schutz sirene über die Schneeketten im Lüftungs­
schacht bis zum mächtigen Alphorn. Manchem der
damali~en Teilnehmer bleibt heute noch das Herz
fast stehen, wenn er daran denkt, wie H.D.Heilmann
auf' dem Stuhl; balancierte und jeder sich fragte:
"Schmeißt er sie runter oder schmeißt er sie nicht
runter?" (Die mit Geschirr gefüllte Zinkbadewanne
aus 'Nächtliche Ruhestdrung'. Er hat sie geschmis­
sen. )
Seit damals gibt es in Berlin einen CAHL BARKS _.
Platz. Den Berlinern sei dank!

Der llHEMER Kengreß f'ancl natürlich nicht in Bremen
statt -Ch80S ist unser Prinzip!-, sondern in
WORPSWEDE, in familiärer Atmosphäre, jugendlich/
spertlich -nächtigte doch eine nicht geringe Zahl
von Teilnehmern in der komFortablen örtlichen
Jugendherberge.
Beim großen Bindfadenwettbewerb wurden die Weite
Afrikas, seine Savannen, seine Wüsten und seine
Ur'välder vertauscht mit den Schrecken des Teufels­
moores -die sturmerprobten Donaldistinnen und
Donaldisten jedoc11 hielten durch bis zum bitteren
Ende des längsten Fadens!

Ebenso geprägt wurde dieser Kongreß jedoch durch
die kulinarische Sonderaktion der CARL, in deren
Verlauf eine ganze Kleinstadt mit Rührei bedeckt
wurde.
Unerwähnt, aber unvergessen seien die auf jedem
Kongreß vorzüglichen oder aber unerträglichen
Vorträge, Vorstellungen und Darstellungen.

Verehrte Würdenträger und Ehrenmitglieder, liebe
Donaldistinnen und Donaldisten, meine Damen und
Herren:
Vieles mußte in diesem kurzen Überblick über ein
Jahrzehnt, das die Welt veränderte, unerwähnt
bleiben:

-Zwischenkongresse mit Popp-Pokalen und Echo-
Wettbewerben,

-zenftige Zeremonien,
-ermüdende Vorträge,
-erhellende Geistesblitze,
-die Nrunen namhafter Forscher.

Und schließlich: der 9.ordentliche Kongreß der
DONALD in KäN, einer Stadt, die bekannt ist
durch ihr ge~tiges Münster und das dort hausende
Männchen, das jedoch bekanntlich nur schwer zu
Gesicht zu bekommen ist.
Ein Kongreß, geprägt durch die internationale
Premiere (die in Dagobertshausen zählt nicht) des
zweiten großen donaldistischen Films 'Mützen,
Money,Minirdcke' über das Leben und Leiden des
haarigen Harry, eines berüchtigten Eisenbahn­
räubers.

Alle verdienten, aber ungenannten, bitte ich um
Nachsicht.
Nach einem Jahrzehnt donaldistischen Forschens
und Wirkens stehen wir jetzt vor der Frage:

WAS BLEIBT??

und jeder Donaldist weiß:

ES BLEIBT VIEL ZU TUN, BIS ALLE WELT
DONALDISIERT IST - PACKEN WIR'S AN!!

Vielen Dank!
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Forscher Hans von Storch,--

Im folgenden Jahr (1982) schlug die Rhein-RLwr­
Mafia -sie selbst nennt sich vornehmer 'Entente'­
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DONALDISIERT IST - PACKEN WIR'S AN!!

Vielen Dank!
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Forscher Hans von Storch,--

Im folgenden Jahr (1982) schlug die Rhein-RLwr­
Mafia -sie selbst nennt sich vornehmer 'Entente'­
wieder voll zu und organisierte den Kongreß in
BOCHUM. Jeder Teilnehmer an diesem Ereignis wird
sich noch an den gichtgebeugten Botenjungen erin~

nern, der einem Präsidentschaftskandidaten etwas
vorschnell ein Glückwunschtelegramm überbrachte.
Seit dem Vortrag von Gangolf Seitz, einem zu Un-

Hamburgr



ArvicJ Rapp

Gangolf Seitz

oder

iST DEN E HORBA

Das Gehirn als zentrales Steuerungsorgan über die
FunktionEn des Körpers, als Sitz von Gefühlen und
Intelligenz unterscheidet durch seine Größe und
Leistungsfähigkeit den Homo sapiens von allen an­
deren Lebewesen. Auch in F.ntenhausen urtBrscheidet,
neben anderen Eigenschaften, die Größe und Lei _
rtungsfähigkeit des Gehirns den Quackus sapiens
(Q.s.) von den niedrigen entenartigen Lebewesen.
Ihr Gehirn verschafft den Anatiden ein hohes Maß
an Intelligenz; es gestattet ihnen die Äußerung
eines breiten Spektrums an Gefühlen. Wir wollen
uns heute dieses interessante Organ etwas näher
ansehen o

VI/ClU, oenkt ihr denn, hab' Ich den
H,rnkiisren und seme Einrichtung

siudier,l Mit Erfolg und
D,plom l

In Entonhausen besteht sogar für Laien die Möglich­
keit, sich detaillierte Kenntnisse über den Hirn­
kasten und seine Einrichtung anzueignen.
Natürlich gibt es auch Ärzte, die sich auf die Be­
handlung von Dachschäden spezialisiert haben. Uns

nutzt das wenig, denn was wissen ~;ir schon vom
Gehirn des Q.s.? Nicht viel.
Offenbar kann das Gehirn seine Aggregatzustände
wecl,seln, es kann vcrdnsten ocler gar käsen. Durch
äußere Einf'lüsse kann die Tätigkeit des Gehirns
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Da Kenn' ich oalurhch genau die S1eile J1
am Locus Cocus, wo das Ge-

dachtnls sitzt.

Immerhin kennen wir aus anderen Quellen den
Nervus rerurn und en Locus cocuS o Beide Stellen
sind mitbestimmend für die Intelligenz des Q.s.
Während ein incentium cerebri am Nervus rerurn
eine vorübergehende Phase von Pseudo-Intellektual-­
Dynamik ausl~st. die dem Patienten geistige H~hen­

flüge ungeahnten Kalibers gestattet, läßt ein

16
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.IJ'i,
bceinrlußt werden, etwa durch mechanische Irrita­
tion. Ein Sturz vom Pferd führt zu selektivem
Gedächtnisverlust, der Fall von der Treppe l~st

eJ.ne scllwere py'romanische Schizophrenie aus~

Auch durch Strahlung, etwa aus lauwarmen Lysoto­
'p(~rl, l.<:t,Ssen sich Hirnfunktionell steuern; wir
\;/011 ('n abcT' dieses eher nuklearmeclj.zinische
Tl](}nl~.lheut~o unbc'rLi,ck3iclltigt lassen ..
llC'ITlc.r'kenswert 9 une! wir wollen das gerade im Zu­
s<J.rnrn('1111<lnr; unticrüS heutigen Vortrags hervorheben,
cr.schc:inr.:o dip geradezu verheerenden Auswirkungen
akusti3cller' EinflUsse: beispielsweise eine ein­
wöClligc Ohnmacllt nach akuter Alphornexposition
Oller pcrsistier'ender generalisierter Tremor nach
einern Orr:c1konzcrt ~ Wir erkennen daran 9 daß das
c.;C:tl.:i..Cll {]c's Q 50 p.;r'rad (.luch durch akustische Ein­
{'.!üs;,,:,c: :in s('in{'l' F'unktion erheblich bE::üinträchtigt
wc~rcJ eil IClrlll.,

~--~'''''-~_ .

Ve)ll (101-1 811utomischcn Strukturen des anatidischen
gehirns wisset1 wir wenig: die einzige vermutlich
oiniGermaßen wissol1::ichaf'tliche Darstellung eines
Schädels -noch dazu eines humanoiden- in der
PrQxis des bekannten Entenhausener Parapsyehologen
Prof. Orville Orb läßt sich leider auch bei star­
ker Vpr{';rö(Jerung nur ungenau entziffern und ist
da!lur nicht verwertbar ..
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Schlag auf den Locus cocus das Gedächtnis bis zum
letzten November verschwinden. Gemessen am Gesamt­
volumen des anatidischen Gehirns ist allerdings
die Kenntnis nur zweier diskreter Punkte des Organs
und ihrer ungefähren Funktion nicht gerade über­
wältigend. Wir wollen daher versuchen, durch Be­
trachtung der in Entenhausen angewandten Funktions­
diagnostik weiteren Aufschluß zu erhalten.

Das analytische Gespräch wird auch in Notfallsi~

tuationen eingesetzt, wobei auch hier der Einsatz
einer Liege, in diesem Fall einer Klappcouch, un­
erläßlich ist.
Wir wollen also festhalten, daß zumindest grobe
Funktionsstörungen des Gehirns bereits durch ein
diagnostisches Gespräch erfaßt werden können.
Einen wesentliGh höheren Anspruch hat das'von
Dulle entwickelte Testverfahren. Der Test gibt an,
ob die Prüflinge ihre Gedanken zusammenhalten
können. Dulle selb st bescheinigt dem Test eine

Verslehsl du denn

Von,der Durchführung her handelt es sich um
tYPlsch~n Speed-Power-Test mit linearer Be­
sC~I~unlgung und labyrinthärer Komponente. Bei
krltls~her B~trachtung vermag das Testverfahren
allerdlngs ~le von Dulle sohochgeschraubten Er­
wartungen nlcht zu befriedigen: der Testling löst
alle gestellten Aufgaben. Das sollte bei einem
gute~ Testverfahren nicht passieren, da der Test
~n dlesem Fall keine zuverlässige Differenzierung
1m obe~en Bereich mehr zuläßt. Schon hier zei t
slch eln Mangel des Dulle-Testr. Der graVieren~e
Mangel besteht allerdings darin daß d€'r T 'tl'. h' . 'es lng
SlC 1m welteren Verlauf nicht so verha"lt ' d
Te t t" ,wle er

s, erwar en 11eß: er versagt auf der ganzen Linie
Damlt sc~eidet auch der DuJ,le-Test für uns als •
Informatlonsquelle über das anatidische G h'
Am R d ' e lrn aus.

,;,-n"e sel noch vermerkt, daß die mangelnde
Qualltat des Tests dazu führt, daß das Verfahren
Vom Entenhausener Bürgermeister sofort aus dem
~~rkehr gezogen wird. Wir sollten das als Mahnung
ur unsere Welt sehen, in der ungeeignete Test­

ver~ahren ungeschoren jahrzehntelang im Einsatz
blelben.

ungewöhnliche, nämlich die absolute Trennschärfe.
Die Aussonderung von Murksmachern und Wirrköpfen
sei absolut sicher; was durch die hierorts ge~

bräuchlichen Tests mitnichten gewährleistet ist.
Die Reliabilität und Validität des Dulleschen
Verfahrens liegt damit praktische bei 100% und
muß daher uns höchlich interessieren, da hier
wichtige Informationen über cerebrale Strukturen
des Q.s. zu erwarten s1nd.

\
it eITl I wö'~'" von"'tr1~;;'e~~

; Tes:brett (jbng,geblieb.,~,-"" Ist,...
nocndem es mir der Burger~

mei.ter eigenhändig über
den Kopf geschio. '--~-i:-70"...-;---;:~-::::---r-------,

(..'. Q9""'''0 hot! ('.Herr Dr, DuUe, der Herr muß ein Ge­
:~~__/:OIe sem, Er Ist der erste Bewerber,

'.............,.,?> pi ...• :der den Tes! fehlerlos bestanden
....•••... hot. ....--r--

~~->A)/-

~)
\/

Im fast schon paramedizinischen ode~ parapsycho­
logischen Bereich angesiedelt ist die Hypnose ein
in Entenhausen überaus gebräuchliches Verfahr~n.

Zum Aufspüren psychischer Störungen dient zunächst
das einfache analytische Gespräch. Trotz nur ein­
facher Hilfsmittel (Untersuchungsliege) dringt ,
Prof. Spökenkieker soweit in die Psyche seines
schwer gestörten Patienten ein, daß er ihn nach
nur einer Snzung (I) bereits zur visuellen Kon­
taktaufnahme veranlassen kann.

Glauben Sie ihm nicht! Dos
ist gcmzoffens,chtlich ein Fall
von Bewußtseinsspaltung.
Legen Sie ihn auf die

ouch!
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Grundsätzlich wird die Hypnose zu zwei Zwecken
eingesetzt: erstens, um dem Medium einen bestim­
mten Willen aufzuzwingen; zum anderen, um dem
Gehirn des Mediums bestimmte Engramme zu entlocken.

AlJ$~N ,AUI'M,AeffEN . NICHT ilUNZCLN!
SIE HABtiENI'ERDRÄNGT EINE GROS5E WUNSC

SIE SICH WüNSCHEN SERR SERR
GRDSSES,

ETWAS.

Es gibt professionelle Hypnotiseure, die sich
teils eher dem Vorbild mittelalterlicher Hexen
verpflichtet fühlen, teils mit einem Professoren­
titel den Anschein akademischen Standards er­
wecken~ Aber sio versagerl heide: es gelingt nicht~

die im Gehirn von Herrn Duck e;espoicherten Engram­
me:, zlbzuruf'el1", ScJbstkritisch muß Prof" Orb dann
auch (lie b(~scll1_~änkte Lcistun{:,sfähigkE'it seines Ver­
fallrens zugeben",

Fassen wir das Bisherige kurz zusammen: von Auf­
bau und Funktion des Gehirns des Q.s. ist nicht
viel bekannt; nur einzelne anatomische Strukturen
sind uns übermittelt. Die Furilitionstests sind eher
von minderer Qualität und vermögen uns keine zu­
verlässigen Informationen zu liefern.
Erstaunen muß daher das Folgende: Bankdirektor
Duck leidet unter einem Zustand schwerer Gedächt­
nisschwäche und konsultiert daher Herrn Dr. Kuakel­
bein. Dieser stellt die Diagnose "Perduftia
spiriti" und verordnet Pillen von überzeugender
Wirkung. Die Schnelligkeit und Treffsicherheit der
DiagnosesteIlung erregt ungere Verwunderung,
zumal, wenn man bedenkt, wie erfolglos die Bemü­
hungen der Hirnforscher Dulle und Orb bleiben. Was
macht Kuakelbein anders?

Schwerer Fall \Ion

Er verwendet ein handelsübliches Stethoskop und
auskultiert damit den Hinterkopf des Bankdirektors.
Offensichtlich erhält er dabei akustische Informa­
tionen, die ihm präzis Auskunft geben über den
mentalen Schaden seines Patienten. Es muß demnach
im Schädel des Q.s. ein cerebroakustisches Organ
geben, welches die Hirntätigkeit in Schallwellen
umwandelt, die dann mit einem normalen Stethoskop
auf'gefangen werden können. Die Schallwellen sind
für den Eingeweihten so aussagekräftig, daß er
nach nur kurzem Hinhören bereits e~ne präzise
Krankheitsdiagnose stellen kann. ~)
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Wir haben uns erlaubt, in einer anatomischen
Skizze eine solche Struktur darzustellen, der wir
die Bezeichnung "Helix felix" gegeben haben. Helix
deshalb, weil wir postulieren, daß die Struktur
in Anlehnung an das Cortische Organ des Menschen
schneckenförmig angelegt ist; Felix deshalb, weil
der Q.s. von uns als glücklich erachtet wird, ein
solches Organ zu besitzen. Erspart ihm dies Organ
doch viele lästige und vielleicht gefährliche
Untersuchungen, da selbst schwere Krankheiten
durch schlichtes Abhören erkennbar sind. Auf un­
serem Bild sehen wir die Helix felix als schnecken­
förmiges Organ im Bereich des Hinterkopfs loka­
lisiert, jenem Bereich, über dem die akustischen
Signale hörbar sind.
Kritiker mögen nun einwenden, eine einzige Beleg­
stelle sei nicht ausreichend zur Begründung einer
derart umwälzenden The·orie. J'löglicherweise ist ja
Kuakelbein ein Quacksalber, zumindest die Anwesen­
heit von grobem HandwerkszeuG in seiner Praxis
stimmt bedenklich.::l-)

'W,w"Co AQ;j---,.-----·-w-.
JJ ;.A 66Nl' EEN 2Ef~ ;'V\OE\~~~K

bfVAL .. iV\El-'>JfGt< C'oC-J<;
)...i!€;K,' ~6L~"I \"E'K:fv\O€O€.!,...idt<

,'0.AA~ rI6N ,va:)t7E~",

// Dos Eleklrocephologromm
( registriert Ihre
'~-'( Gehimwellen,

'"--~-,

Indes, wir schon auch andere Är~te auf diese
Weise ihre Diagnose stellen, etwa hier boi oinom
Patienten mit schweren Alpträumen. Auch dieser
Arzt kann nach Auskultation der Helix felix sofort
eine treffende Diagnose stollen und einen Thorapic­
vorschlag uD'torbroitODe

1)

2)

An dieser Stelle ihres Vortrags demonst~ierten Happ
und Seitz den tief beeindnuokten Teilnehmern des Ham­
burger Kongresses in überzeugender Weise,' daß aus dem
Kopf ein"r Versuchperson der Gattung Homo sapiens kei
ne Geräusche abLeitbar sind.

vgl. dazu auch DIBPEN, Bruno: "Mehr Details aus dem
Werk von earl Barks", S. 29 ff. (DD SoHe 18)

Zur V"r:feinerung d",r !'lethode werden aufwen-
digere Untersuchungsgeräte zur Ableitung der
Signale de~ Helix felix kenströiert. J'löglicher­
weise sind bei komplexen Fragestellungen ein­
:fache Stethoskope nicht ausreichend. Was hier
als Gehirnwellen bezeichnet wird, sind natür-
lich Signale dar H"lix telix, dia hier mit einern
volunlillUscn Akustikwandler der CI'sten Generat~on

abgagri.fr"n werden. Oi e Hard"aro "irkt überaltert,
insbüsonclc:rc die Ergebnisübormittlung übor eine
Codanurniller auf' einer digitalen Anzeige läßt Raum
rür Irrtümer ..
Wir Wi,ssl.'n, daß auf'grund ci,nos Versehens Herrn
Duck der Haru:f eines Detektivs zugewiesen wurde,
in dorn er (lann klä~lich versagtom Wir wissen aller­
dings auch, daß an ander"r Stolle derselbe Duck
G'cr;:,1<!() ~\ls Dc toktiv großo Erfoleo verzeich..nen
kon!lte~ Doch d~lS soll uns heute nicht interessie-
rpn"
Wir s t"llen also ['"st, daß durch die Ableitung
akustischer Sißl"lUlc eine durchaus zutreffende
!JCrLll'lictlc Eicnulle ermittolt wird, was in unserer
Welt salbst durch um:fänglicha Testprozoduren
lTIoist nur unvollkommon eclinct.
Wir :finden hi(~rrür Gloich noch ein weitores Bei­
spi"J: erneut "erden die Schallwellen der Helix
fclix ilb{~ol{~itct, diosrnal beraits von einem Gerät
der zw(~it(~n Gcn{~rQtionG Der Fortschritt ist ovi­
d(~llt, dpnn statt {~irH~r Codenummer wird hier gleich
VOll Cill(~nl SCllTIolldrucker das Erecbnis schwarz auf
wc·ifJ b(~kanIltp;(;Gebcn..

:-';clLstv"r,.;tändlich b"liient sich auch der bekannte
SrFind,'r Dipl.lng.lJütientrieb der Ableitung aku _

stiRchcr SiGnalo, 8.1~ er Herrn Duck und seine drei
Ne:fren auf eine Reise in lias Reich der Phantasie
schicke. Man beachte, daß lier Sensorhelm des Herrn
IngenicudüLer z"ai Ohradapter verfügt, ein untrüg­
liche,.; Z"iehon :für den Einsatz akustischer Wellen.
Die Apparatur (j<,s Herrn Düsentrieb ist für uns
in~of(~rn tJesondC'rs interessant, als sie beweist,
daß üL"r dia Helix i'elix nicht nur Informationen
abr;cgriJ'fütl werden können, sondern auch wieder
C'in{~c'f,;,p!)(~n w(~rdC'n können: die Vorstellungen in der
Phantasie! (je,.; Herrn Duck werden durch die Phanta­
siamaschinc v('r,.;tärkt und über die Helix felix
derart "irkungtivoll in das Gehirn eingespeist,
daß Herr Duck und allch seine drGi Neffen dem
Ent"nhau,.;ane!r All tal'; vollständig entfliehen.
Nach dern gleichen Prinzip -Um,.;etzung von Ge­
räuschen de!r Helix :fclix- arbeitet auch eine
"<,iter,, Düs"ntri"bsch" ErFindung, die drahtlose
Stell0run~ CiIlüH Robot(~r~ vermittels einos Sende­
rnützchens. Das Mützclten greirt die Signale der
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Meßpunkte sind jeweils der HVt auf der Te'i1nehmerseite.

3,0 3,42,0

~~

Die vorstehende Arbeit
wurde auf dem D.O.N.A.L.D.­
Kongreß am 4.4.87 in Ham­
burg erstmaLs der Offent­
lichkeit vorgesteLLt.
Das Bild zeigt Arvid Rapp
(aUfgestützt) und Gangolf
Seitz (frei stehend) wäh­
rend ihres vielbeachteten
Vortrags.

1,5
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Wir wissen ohnehin, daß die Helix felix im h~r­

baren Frequenzbereich arbeitet. Die Tatsache, daß
das normale Telefolu,etz als Überträger geeignet
ist, engt das Frequenzspektrum weiter ein: bekannt­
lich benutzt etwa die Deutsche Bundespost einen
Frequenzbereich von 300 bis 3.300 Hz. Eine Rest­
dämpfungsverzerrw"1g von wenigstens \& dB, was
nicht besonders viel ist, wird soga~ür das Spek­
trum von 600 bis 1.500 Hz verlangt. In diesem
Frequenzbereich werden wohl auch die Arbeit sfre-'
quenzen der Helix felix zu suchen sein.
Fassen wir zusammen: viele gängige Methoden zur
Erforschung der Hirntätigkeit der Anatiden erwei~

,sen sich als ungenau. Als Beispiele untersuchten
wir das analytische Gespräch, d~n Dulle-Test, die
Hypnose.
Erst die Am-rendung akustischer Methoden gestattet
präzise Aussagen über die Hirnfunktion, sie ge­
stattet sogar die Beeinflußung von Wunschverhalten
und Intelligenz. Als cerebro-akustisches Mittler­
organ-Wird im Hinterkopf der Anatiden ge1:gene
Struktur postuliert 9 der wir den Namen 'tHelix
felix" geben.

fin kHz
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Abb, 23/1

Für Verbindungen zwis~den SpVSt gilt die maximale Planungsdämpfung von 19 dB als eingehalten, wenn die

Restdämpfung bei 1000 Hz :; 19 dB ist und das vorgegebene Toleranzscherna (siehe Abb, 2,311) der frequenzab­
hängigen Restdämpfungsverzerrung für die gemessene Verbindung nicht überschritten wird,

Holix folix ~b und setzt sie in elektrornagnetische
Wello!l um, elio den Roboter steuorn~

Ein botJlcrkenswerte:s [h:ispiol f'Li,r dia Beeinflussung
dor' DOllktlitigkei't durctl EinealJc von Information
Ubcr llio Helix folix ist elie Erfindung des genialen
Pro I'. ::ipimLitirll. VcrrJl:i ttels sog. Educalstrahlen
vermag c~r K(~nnttli~sc und f3cgi(~rdcn in die behan­
dC'lten I.l1dividuct1 zu ill'lpluntioren und kann damit
tl<1ehl1,dtif,'(on EillLiuß ~Lli' lius Verhalten dar Betrof­
fnon nehmen .. D(~r Beweis daf'ür 9 daß es sich natUr'::'­
lieh auch hier um akustische Signale handelt,
wird durch die Tatsache gelioi'ert, daß die Signale
UbeT das normale EntcnhGuscncr Telefonnetz über­
i:rag-c1n \verclCll kÖIU10n &

AllßC:C(](~m pntsteht IH:i dr'r Aussündullg clür Strahlen
ein dC'ut.Lj.ch hör'b'.1.r(1s Zischpll"

(/Dos i;l mei ne Ph on tosiem1 asch~'j- .,.-,

! Unie; der Haube erlebt man
',' oiles, \iVOS mo, 11 sich in seiner" )
i PhontoSH;; vOI'stellt, gewisse1/
~",'1,oßel1 Iich --
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Die Radiologie in Entenhausen ist ein Fachgebiet, das in der do­
naldistischen Forschung bisher ein Schattendasein fristete. Zwar
wird dieses Fach der Medizin bei SEI TZ (1) und HORST (2) ei"­
wähnt, doch handelt es sich hierbei nur um ergänzende Bemer­
kungen. In der gesamten Literatur finden sich nur drei Repor­
tagen, in denen die Radiologie beschrieben wird, dies sind:
Donald, der Münzsammler (3), Das große Bonbon - Malheur (4)
und Das Gespenst von Duckenburgh (5).
Trotz der wenigen Informationen lassen sich einige sehr inter­
essante Aussagen machen. Auch ohne explizite Quellenbelege
können wir konzedieren, daß die Röntgendiagnostik, ebenso
wie die anderen Sparten der Medizin in Entenhausen auf ei­
nem sehr hohen Niveau stehen. Gefordert ist die Radiologie
zum einen auf dem Gebiet der Traumatologie, zum anderen
im Bereich der operativen Chirurgie. Für beide Disziplinen
kennen wir Beispiele: zur Abrundung des ausgezeichneten
medizinischen Versorgungssystems gibt es in Entenhausen
eine Unfallstation (6) und die Entenhausener Knochenklinik (7)"
Im Bereich der operativen Chirurgie kennen wir den Vollblut­
chirurgen Dr. Doppelkinn (8), im Bereich der Abdominaichi­
rurgie den viel beschäftigten Mediziner Dr. Doppplkopp (9],
der den Leuten den Bauch aufschneidet.
Sowohl in der Allgemeinen Chirurgie als auch in der Abdomi­
naichirurgie wird eine fundierte Röntgendiagnostil< zur Diag­
nosestellung und zur perioperativen Kontrolle benötigt. In
der gesamten Literatur findet sich keine Darstellung einer
Röntgenaufnahme, dafür aber gleich zwei Beschreibungen der
Durchleuchtungstechnik " Die auftretenden Besonderheiten
sollen in der folgenden Untersuchung näher beschrieben
werden.
In der Geschichte: Donald, der Münzsammier versucht Herr
Duck verzweifelt ein verlorengegangenes Zehnkreuzerstück
wiederzufinden. Da die Vermutung nahe liegt, daß. ein Freund
seiner Neffen den gesuchten Kreuzer irrtümlich verschluckt
hat, bringt er ~s Kind zu dem Röntgenarzt - nomen est omen ­
Dr. Scharfblick"). Erstaunlicherweise wird der Knabe sofort
durchleuchtet. Schon auf den ersten Blick muten uns die Ge­
rätschaften der Scharfblicksehen Praxis eher antiquiert an.
Wir sehen einen konventionellen Leuchtschirm ohne ange- ',I

schlossene Bildverstärker - Fernsehkette. Die Bildgüte der
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Durchleuchtungsanlage ist dafür extrem hoch, so erkennen
wir auf dem Bild ganz klar die Wirbelsäule, sowie zentral im
Abdomenbereich ein kreisförmiges Organ, wobei es sich wohl
um den Magen handelt. Die Speiseröhre ist nicht zu erkennen,
zumindest nicht in dem uns bekannten physiologischen Verlauf.
Wie auch in anderen Reportagen aus Entenhausen treten auch
in dieser Geschichte anatomische Unterschiede zum Homo sa­
piens auf, die 'aber nicht Gege'nstand dieser Untersuchung
sein sollen. .
Die extreme Bildqualität manifestiert sich in den Gegenständen,
die der Radiologe erkennen kann. Dies sind drei Knöpfe, zwei
MUrll'.eln und ein Schulzeugnis" Ein weiteres Indiz für die hohe
Auflösungsqualität des verwendeten konventionellen Leucht­
schirmsist, daß D1". Scharfblick das Prägedatum eines sich
im Magen des !( indes befindenden Zehners zweifelsfrei bestim­
men kann. Insgesamt ist dies für uns ein unvorstellbarer
Vorgang, kennen wir doch eine äußerst strenge Indikations­
steIlung für die Anwendung ionisierender Strahlung. Ar­
beiten an Leuchtschirmen etYr1:e,.L<ejen- ~r Röntgenverordnung
vom 1.3.1973 (10], hier noch mit einer Obergangsfrist für
ältere Durchleuchtungsanlagen, die heute aber schon abge-
laufen ist, Ein System zur Dokumentation
fehlt scheinbar völlig" Beim Arbeiten 3m konventionellen
Leuchtschirm mußte sich der Radiologe früher vor einer
Durchleuchtung mindestenz eine halbe Stunde mit einer spe­
ziellen Brille adaptieren, bei der Untersuchung mußte der
Untersuchungsraum fast gänzlich abgedunkelt sein (11].

Ich sehe zwei Mur­
meln, drei Glasperlen,
ein Kreuzer und ein sehr

schlechtes Schulzeug­
nis.

x) In WDGB 1 und MN 21/68 führt der flöntgenarzt den Namen
Dr. Scharfblick ("für aUe Kasssn, Klassen und Rassen"),
in TGDD 74 wird die Praxis von Dr. Carol Clarsicht geführt.
Auch der Tsxt ist unterschiedlich. Es handelt sich um
eine derjenigen Geschichten, zu der mehrere Textvarianten
(samtlich von Dr. Erika Fuchs) vorliegen. VgL. dazu
B. v. Hunoltstein: Tempora mutantur, Hamb. Don. 34, p.17 ff
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Ich sehe zwei Mur­
meln, drei Glasperlen,
ein Kreuzer und ein sehr

schlechtes Schulzeug­
nis.

x) In WDGB 1 und MN 21/68 führt der flöntgenarzt den Namen
Dr. Scharfblick ("für aUe Kasssn, Klassen und Rassen"),
in TGDD 74 wird die Praxis von Dr. Carol Clarsicht geführt.
Auch der Tsxt ist unterschiedlich. Es handelt sich um
eine derjenigen Geschichten, zu der mehrere Textvarianten
(samtlich von Dr. Erika Fuchs) vorliegen. VgL. dazu
B. v. Hunoltstein: Tempora mutantur, Hamb. Don. 34, p.17 ff

- Red.



Diese Maßnahmen dienten ausschließlich einer Dosiseinspar­
ung , denn unadaptiert und in einem nichtabge?unkelten Un­
tersuchungsraum mußte mit einer wesentlich hoherenerge­
tischen Strahlung durchleuchtet werden, um ein~n si~htbaren
Kontrast auf dem Leuchtschirm zu erzeugen. Keane dieser
Strahlenschutzmaßnahmen trifft auf Dr. Scharfblick zu!
Erstaunlich ist auch, daß der Untersucher ein Schulzeugnis
zu erkennen vermag. Bisher sind wir noch nicht. in de.r Lage
Papier auf einem Röntgenbild darzustellen, da die ge range .
Dichte des Papiers im Gegensatz zu den anderen OrgananteI­
len mit wesentlich höheren Dichten dies verhindert (12).
Schon an dieser Stelle läßt sich sagen, daß der Strahlen­
schutz in Entenhausen völlig vernachlässigt wird. Weder der
Untersucher noch der der Durchleuchtung beiwohnende Herr
Duck tragen Bleischürzen . Obwohl es auf diesem Bild schlecht
ZU erkennen ist, muß man wohl davon ausgeh~n, daß der
Untersuchte keinen Gonadenschutz zur Vermeidung von gene­
tischen Strahlenschäden trägt.
Als zweite Geschichte soll nun Das große Bonbon - Malheur
analysiert werden. Auf der Suche nach einem Ring. läßt H~rr
Duck einen Sack Bonbons, in der Annahme, dei- Rang befande
sich darin, durchleuchten. Da sich der gesuchte Ring nicht

in dem Sack befindet, kann auch der Radiologe nichts entdek­
ken. Uns stellt sich auf dem Schirmbild ein homogenes ~eld
dar. Eine Adaptation findet auch in dieser Geschichte nicht
statt, der Untersuchungsraum ist während der D.~rchleuchtung
nicht abgedunkelt, so daß wir davon aus~ehen konnen, ~aß
es sich hier um eine übliche Vorgehenswelse handelt. Tragt
schon der Untersucher keine Bleischürze, so. steht Herr ~uck
entgegen allen Strahlenschutzprinzipien .im dlrekte~ Pl"lma~­
strahlengang, d. h. er wird unnötigerweise ~tark mltexponu'lrt.
Zwar nimmt die Intensität einer Strahlung ml~ dem Quadrat
der Entfernung ab (12), doch können wir" kemen Strahlen­
schutzeffekt in seiner geringen Entfernu~g von der ~tr~hl­
ungsquelle erkennen. Auch in dieser Radlologen!?rax!s f~.nden
wir keine an den Leuchtschirm angeschlossene Blldverstarker-

Fernsehkette .

Als drittes Beispiel sei die Geschichte: Da~. Ge~pe~st von ..
Duckenburgh erwähnt. Sie soll als Bele~ fur die nachtme~IZI­
nische Anwendung von Röntgenanlagen. In Entenha.usen die­
nen. Für uns ist dies, zumindest im privaten Bere!ch, un­
denkbar aber in Entenhausen ist der Anwender ein uns wohl
bel<annt~r Bankier, es handelt sich um Her.rn Dagobert Duck.
Seine Röntgenanlage stellt geradezu ein Meisterwerk Enten­
hausener Technologie dar, was sich an den nachfolgend be­
schriebenen Einsatzmöglichkeiten zeigen wird.
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Ja, mit einem Röntgenapparat! Die
anderen haben die Mauern abgeklopft,
aber ich werde sie durchlevchten,

Der ApP<Hoat besit2t einen Durchleuchtungsteil und eine inte-
grierte Einrichtung zum von Schichtaufnahmen ._
Um die Besonderheiten dieser verständlich zu machen,
soli an diese!' SteHe kun Bur die der Rönigen-
strahlung und deren eingegangen
werden: Am 11. 11. '1 entdeckte Connld Wilhelm Röntgen
durch Zufall eine unbekannte Shoilhlenart, die er X-Strahlen
nannte, In Ar'beit untensw:hte er sie 50 genall,
daß wir bis heute B<aschreibungen nichts hinzuwfiigen
brauchten. 1901 e!Ohieit Röntgen für seine Entdeckung den
ersten Nobelpn;,is für PhysilL Erst 1912 gelang es aber Max
von Law",durch durch !nterferenzerschelnungen nachzuweisen,
daß es sich bei dieselo um elektromagnetische Wel-
lenstrahlung handelt. Später dann die X-Strahlung,
außer im angloamerikanischen Raum, niJch Röntgen benannt.
Heute eni.sie"-f. Röntgenstn,hlung in einer evakuierten Röhre,
die an einer Seite eine Kathode, an der andenm Seite eine
Anode besitzt. Eine Glühwendel an der Kathode dient als
Elektronenquelle, wobei die Elektronen durch einen sogenann­
ten Wehnelt-Zylinder iluf die Anode fokussiert werden. Die
Menge der ern.IUierten Elektn:men wird durch einen Heizstrom­
kreis reguliert. Zwi!>chen Kathode und Anode werU'i!n die
emittierten Elektl"Onen durch eine angelegte Hochspannung
beschleunigt. Durch AbbnJ!l1s,mg der Elektronen beim Auf··
treffen auf den Armdenteiler entsteht d,mn als Bremsstrahl­
ung die Röntgenstrahlung.
Die physikalischen , die an dieser Stelle relevant
sein sollen, sind die d'''' Röntgenstn,hlen in Ma-
terie und die lonis<ltlon von Gewebe. Bei der
Schwächung in Mater'ie stellt Belichtung auf einem
Röntgenfilm das Objekt der höchsten Dichte weil1, das Objekt
der geringsten Dichte schwarz da!>, bei der Durchleuchtung,
da es sich um eine Positivdarstellung handelt, ist dies genau
umgekehrt (
Das DucKsche ist nun in der
Wilnd eines alten zu dUP;::hl,euchten, eine alte
Ritterrüstung zu er·kennen ist. Dies ist nicht. erstaunlich, hat
doch das Metall der eine höhere Dicht.e als das Gestein
der Mauet'. Die des Gerätes zeigt sich erst, als
in der Rüstung ein Skelett sichtba!' wird .. Normalerweise ist
das unmöglich, da Knochen eine gef'ingere Dichte als Metall
oder Gestein haben, d.h. bei einem flor'malen Summatkmsbild,
wie es das Röntgen-- bzw 0 di3s Schirmbild ist, würde es zu
einer Oberlagerung durch das Metail !<ommen. Man könnte das

Skelett nur darstellen, machte man Schichtaufnahmen von
einem kleinen Bereich hinter dem Mauerwerk. Kurz soli an
dieser Stelle die Tomogf'afie erläutert werden: nach dem Prin­
zip Schärfe gegen Unschärfe wir'cl eine Ebene eines Objel<tes
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überlagerungsfrei dargestellt. Ausgehend von Film, Objekt
und Fokus, müssen zwei der drei Komponenten gegensinnig
bewegt werden, um eine bestimmte Objektebene darzustellen.
Oblicherweise wird bei unseren Anlagen Film und Fokus be­
wegt, wobei das darzustellende Objekt ruht.

Eine Rüstunf;l mit Knoch.e" drin!
Sir DOl"lrierbolds
überrestel

Um nun die Information zu erhalten, wie sie Herr Duck hat,
muß also eine Durchleuchtung mit einer synchron ablaufenden
Tomografie durchgeführt werden. Dieses Prinzip besticht durch
seine Einfachheit im Hinblick auf die Aussagefähigkeit. Es wäre
zwar auch für uns denkbar, doch im Gegensatz zu der kleinen
kompakten Duckschen Anlage würde sie bei dem jetzigen Stand
unserer Technik enorme Ausmaße annehmen, zum anderen erfor­
derte eine solche Anlage einen Großrechner .
Es bestätigt sich, wie schon sooft, auch hier:
Entenhausen, Mahnung und Vorbild!

Zusammenfassung

Die erste Feststellung, die wi, machen müssen, ist, daß die
antiquiert anmutenden Röntgenanlagen eine äußerst hohe Qua­
lität und Bildgüte besitzen, was sich an der Detailwiedergabe
zeigt.
Ob in Entenhausen die herkömmliche Tomografie bekannt ist,
kann nicht geklärt werden, dafür scheint bewiesen, daß es
ein ähnliches Prinzip gibt, nämlich die DIGITALE - REFLEX­
IONS - RADIOGRAFIE, die der herkömmlichen Tomografie
überlegen scheint. Eine Dosisabschätzung kann für diese Me­
thode nicht gemacht werd,en.
Die restlichen Schlußfolgerungen basieren alle auf der Tat­
sache, daß die Bewohner Entenhausens wesentlich strahlenun­
empfindlicher als der Homo sapiens sind (15).
Strahlensc,hutz wird in Entenhausen nicht erkennbar betrieben,
was sich deutlich am Fehlen von Bleischürzenund Gonaden­
schützern zeigt. Wiederholungsaufnahmen sind jederzeit mög­
lich. Obwohl sie zu unnötigen Dosen führen, werden sie
durchaus toleriert.
Dokumentationssysteme zur Aufzeichnung der Untersuchungs­
ergebnisse fehlen völlig in den Radiologenpraxen Entenhau­
sens.
Auch private Personen können ionisierende Strahlung anwen­
den, wobei unklar bleibt, ob sie eine uns vorgeschriebene
Strahlenschutzbeiehrung erhalten haben, bzw. Strahlen­
schutzermächligte sind, und um die Gefahren der Anwendung
von Röntgenstrahlung wissen.
Die Indikationsstellung bei der Anwendung ionisierender
Strahlung ist scheinbar sehr weit gefaßt, wird doch offensicht­
lich ein Minderjähriger der extrem hohen Dosis einer Abdomen­
durchleuchtung ausge9ll:zt, obwohi es hierfür im streng medi­
zinischen Sinne keine ausreichende Indikation gibt.
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Das Ducksche Röntgengerät muß meines Erachtens nach
diesem Prinzip arbeiten, obwohl es keinen Anhaltspunkt hier
für gibt, zumindest können wir keine Bewegung an dem Ge­
rät erkennen und es scheint unwahrscheinlich zu sein, daß
sich ein Film bzw. eine andere Strahlenauffangeinrichtung
hinter,dem Objekt befindet. Eine Theorie kann nun dahin
gehen, daß man annimmt, daß es sich bei der Anlage des
Bankiers Duck um eine Einrichtung handelt, die ausgesandte
Reflexe, ähnlich dem Ultraschall, wiederauffängt. Mit Sicher­
heit werden hier auf eine uns unbekannte Art ausgesandte
Röntgenstrahlen bzw. denen Reflexe wiederaufgefangen , doch
sprechen zwei Tatsachen gegen ein Verfahren, das dem Ultra­
schall entlehnt sein soll: zum einem wird im Text explizit auf
eine Röntgenanlage hingew.iesen, zum anderen hätten wir bei
dem der Sonografie entlehnten Verfahren immer hinter der
Mauer einen dorsalen Schallschatten, hinter dem sicherlich
keine Ritterrüstung , geschweige denn dahinter noch ein
Skelett darstellbar wäre.
Es ist wahrscheinlich, daß die Technik Entenhausens hier
ganz andere Wege gegangen ist um das Tomografieproblem zu
lösen. Nach meiner Theorie fertigt die Ducksche Röntgenanlage
synchron zwei Bilder an, ein normales Summatationsbild, also
ein Durchleuchtungsbild, und eine Schichtaufnahme, die mit
Hilfe eines Rechners ausgewertet werden. Ich würde diese
Technik DIGITALE - REFLEXIONS - RADIOGRAFIE nennen,
wobei ich annehme, daß der Dipl.-Ing. Düsentrieb wohl die
Hauptrolle bei der Entwicklung dieser neuartigen Technik ge­
spielt hat.
Beide Bilder, also das statische Tomografiebild und das Schirm­
bild, müßten nach dem Prinzip der S\Jbtraktion ausgewertet
werden. Das Prinzip der Subtraktion ist zwar schon lange be­
kannt, doch ist die Umsetzung bisher schwer gewesen, auch
heute ist man eigentlich noch in der Erprobungsphase, obwohl
die Digitale Subtraktionsangiografie als neue Untersuchungs­
methode zunehmend Eingang in die radiologische Standarddiag­
nostik findet. Bei der Subtraktionsmethode bringt man ein
Röntgenbild mit dem Positiv eines fast identischen Bildes, hier
das Schirmbild, zur Deckung. Die Kopie dieser Kombination,
bei der der gemeinsame Inforrnationsgehalt praktisch ausge­
löscht ist, stellt darm nur noch die Abweichungen der beiden
Bilder dar (14).
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diesem Prinzip arbeiten, obwohl es keinen Anhaltspunkt hier
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rät erkennen und es scheint unwahrscheinlich zu sein, daß
sich ein Film bzw. eine andere Strahlenauffangeinrichtung
hinter,dem Objekt befindet. Eine Theorie kann nun dahin
gehen, daß man annimmt, daß es sich bei der Anlage des
Bankiers Duck um eine Einrichtung handelt, die ausgesandte
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eine Röntgenanlage hingew.iesen, zum anderen hätten wir bei
dem der Sonografie entlehnten Verfahren immer hinter der
Mauer einen dorsalen Schallschatten, hinter dem sicherlich
keine Ritterrüstung , geschweige denn dahinter noch ein
Skelett darstellbar wäre.
Es ist wahrscheinlich, daß die Technik Entenhausens hier
ganz andere Wege gegangen ist um das Tomografieproblem zu
lösen. Nach meiner Theorie fertigt die Ducksche Röntgenanlage
synchron zwei Bilder an, ein normales Summatationsbild, also
ein Durchleuchtungsbild, und eine Schichtaufnahme, die mit
Hilfe eines Rechners ausgewertet werden. Ich würde diese
Technik DIGITALE - REFLEXIONS - RADIOGRAFIE nennen,
wobei ich annehme, daß der Dipl.-Ing. Düsentrieb wohl die
Hauptrolle bei der Entwicklung dieser neuartigen Technik ge­
spielt hat.
Beide Bilder, also das statische Tomografiebild und das Schirm­
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die Digitale Subtraktionsangiografie als neue Untersuchungs­
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Röntgenbild mit dem Positiv eines fast identischen Bildes, hier
das Schirmbild, zur Deckung. Die Kopie dieser Kombination,
bei der der gemeinsame Inforrnationsgehalt praktisch ausge­
löscht ist, stellt darm nur noch die Abweichungen der beiden
Bilder dar (14).
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Aha, die 81asenspur liiu'ftauf eine
I nsell.u. Bitte, Herr Pilot, kreisen
Sie hier mal ein bißehen. Ich beob·

achte grad was.

Tick und
Track ist es
gelungen,
einen äußerst
stabilen
Schlepper
aufzutreiben ..

Aus der Sprechb~ase des Bi~des geht hervor, waS die drei Knaben zu
tun gedenken, um Dona~d aus seiner nicht gerade beneidenswerten Lage
zu befreien: Trick wi~~ ein F~ugzeug mieten! Das wäre in unserer

WeLt unmög~ich, da
1. Dona~d nicht dabei ist und
2. Trick keine Bescheinigung DonaLds be-

sitzt, daß er fLiegen dürfe.
Sicher~ich besitzt Trick eine so~che Er­
~aubnis nicht, denn im bisherigen Ver~auf

der Geschichte war vom F~iegen keine Rede,
und von Dona~d wurde keine derartige
Bescheinigung ver~angt. WeshaLb auch?

Jeder merkt, daß in Entenhausen einige Para~Le~itäten zu
unserer Erde bestehen. Man kann etwa beobachten, daß
Dona~d die voUe Herrschaft über seine drei Neffen Tick
Trick und Track besitzt. Oft gibt Dona~d Befeh~e, die
die Neffen zuerst mit Bitten abzuwenden versucheno Wenn
dies nicht geLingt, wird DonaLd meist aLs 'Tyrann' oder
'Spinner' bezeichnet 1).

Das sind NormaLfeiLLe. Kommen wir jedoch zu den Sonder­
fäUeno Für vieLe Unternehmungen Jugendlicher saheint
eine schriftLiche ErLaubnis der Erziehungsberechtigten
nicht erforderLich zu sein, obwohL wir dies eigentLich
erwarten würden. ALs Beispie~ für diese besonderen Rech­
te Minderjähriger in Entenhausen diene foLgende Begeben­
heit:

Und

Tasten wir uns nun Langsam
das Thema dieses Berichts.

Tick, Trick und Track woUen in ihrer Freizeit in einem
NotorfLugzeug mUfL iegen, aLLerdings ohne Erziehungs­
berechtigten. Bei uns würde der betreffende Pilot nach
schriftLicher ErLaubnis der ELtern fragen, und wenn die
Kinder dieseLbe nicht vorzeigen k6nnen, wird höchst­
wahrscheinLich niemand mit ihnen fLiegen.

In Entenhausen ist das anders, waS man aUs der Geschichtq
"Terror auf dem Strom" entnehmen kann 2): kurz, nachdem
DonaLd mit seinem praktischen Beiboot in den Rachen der
SeeschLange gefahren ist, werden Tick, Trick und Track
von dem Schwanz derseLben auf einen Baum geschLeUdert.
ALs sie aUS dem Geeist gek~ettert sind, er6rtern sie die
derzeitige Lage.

Das Mieten eines Bootes würde einem Kind unserer WeLt
ebensowenig genehmigt werden, da erstens die schrift­
~iche Genehmigung fehlt und außerdem bei uns ein Boots­
führerschein erforderLich ist, gen Kinder nicht erwe~ben

k6nnen. Auf steLla anatium dürfen entweder aueh Kinder
sahon Führerscheine besitzen oder es werden gar keine be­
n6tigt. Das haUe ich für wahrscheinlicher.
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Als die Kinder dann später auf dem Strom mit der.'Ma~ylin'
zusammenstoßen und dem Kapitän mitteiLen, daß s~e htnter

eiJner

Das aber nur, wenn die Varhiiltnisse ruhig sind und man
aLLes unter KontroLLe hat. In "Die Zugkatastrophe" 6),
in der diese Voraussetzung nicht gegeben ist, werden
Tick, Trick und Track ja auch nicht anerkannt.

Nun werden nach meiner Ansicht bes,ondere Rechte auch als
Belohnung verteilt, wie z.B. in "Die Kartoffe~sch@achtl~
3). Weil Tick Trick und Track ihr Exam.en bet ,der Navt­
gationsprüfung' mit 1 bestanden haben, durfen ste zur Be­
lohnung mit einem V-Boot unter dem Nordpol durchfah~en.

Gegen so etwas ist der Erziehungsbereahttgte anschl?"nend
machtlos, denn obwohl Donald die Hilfe seiner Neffen
gerade an dem Tag, an dem sie abreisen woll~n, gu~ ge­
brauchen könnte, macht er keinen Versuch, s,e zuruckzu­
halten. AhnLiches erleben wir in der Geschichte "Zurück

Nun ja,

Interessant ist auch "Donald bei der Feuerwehr" 7):
weil die Neffen einen Brand gelöscht haben, bevor die
Peuerwehr kam, werden sie damit beLohnt, fortan den B~~uf

eines Peuerwehrmanns ausüben zu dürfen. Für uns Erden­
wichte eine komische Vorstellung: Knaben, die Berufe
ausüben; Berufe, die sonst von Erwachsenen verrichtet wer-

den~ Und überhaupt: Kinder, die arbeiten? Aber wieder ein­
mal scheint man in Entenhausen hiervon eine andere Auffass­
ung zu haben aLs wir. Denn in "Der Kampf mit dem Löwen"
8) dürfen TirJr,·' Trick und Track aLs Laufburschen arbeiten
-auch für uns nichts Besonderes- , aber wenn sie dann in
"GnadenLos" 9) Donald aLs Geldeintreiber abliisen, finde
ich das schon beachtLicho

UlMlfscllilmt, dift Jugend
von heute! Hllt'uu /
meiner Zeit niclrt

gegeben.

Seeschlange her sind,
wundert dieser sich
nicht im Geringsten
darüber, daß Jugendliche
ein Boot führen, sondern
besch impft die I.effen
als unversch ämte Ju­
gend, weil er denkt,
daß sie ihn auf den
Arm nehmen wollen.
Es kann also nicht der
Fall sei~, daß Kinder
um Steuer eines Bootes
etwas Besonderes oder
Außergewöhnliches sind

Es wird meistens erst spät -zu spät- erkannt, daß auch
Kinder etwas leisten können. Sicherlich ein Berührungspunkt
zu unserer guten alten Erde.

Entenhausen ist fortschrittLich in der Erziehung (vgL. da­
zu "Moderne Erziehungsmethoden" 11) ). Und vielleicht wer­
den wir Kinder auf der Erde auch irgend, irgendwann einmal:
anerkannt werden.

zur SteinzeiJt" 4). Als die Neffen ihren selbstgedrehten
Film über Buschmänner bei der Kulturfil'm GmbH abliefern,
ist die Firma begeistert. Folge: die drei Brüder werden
eingeladen, mit nach Afrika zu kommen, um dort ihren
eigenen Film zu dr.ehen. Die drei Brüder verheimlichen
ihrem Onkel allerdings die bevorstehende Reise; offenb~r

fürchten sie, er könne sie zurückhalten. Vergleiche dazu
auch "Maharadscha für einen Tag" 5). Bemerkenswert:
der Herr von der Kluturfilm GmbH, der die Neffen einge­
laden hatte, hatte nach einer Erlaubnis des Erziehungs­
berechtigten nicht gefagt, was ja wohl bed~utet, daß eine
solche unübl ich ist und gar nicht gebraucht wird.

Man kann hieran, wie auch an der "Kartoffelschlacht",
erkennen, daß l'1inderFihrige auf bes.ttmmten Gebieten in
Entenhausen als vollwertig akzeptiert werden. Daraus
folgt, daß die kreative, wissenschaftlich fcrschende
Jugend gefördert und anerkannt wird.

Literatur:

1) WDC 112, WDC 170
2) FCC 108
3) WDC 232
4) S.P. No. 2
5) M.o.C. 4/1947

6) WDC 195
7) WDC 86
8) WDC 203
9) WDC 74

10) U$ 30
11) WDC 92
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Gango Lf Se i tz:

Das donaLdische QUIZ mit

Handwerk hat, wie der VoLksmund weiß, goLdenen Boden. Was
der VoLksmund indes verschweigt, sind die oftmaLs haffte
Arbeit, der ständige Konkurrenzkampf und nicht zuLetzt dasfinanzielle Risiko, das ein Handwerker, kugleich Kleinun­ternehmer, auf sich Lädt. Dies giLt besonders auch in En­
tenhausen, Jener Stadt, in der die soziaLen Gegensdtze
in aUer Härte aufeinanderpraUen, in der es vom GeLd­speicher des weLtreichsten Bankiers bis nach Kummersdorf
nur wenige Schritte sind. In einer soLchen Stadt einen
erfoLgreichen Handwerksbetrieb zu führen, bedeutet nichtnur eine gLückLiche Hand, sondern auch hohes persönLichesEngagement. Beides hatte wohL der Mann, den wir heute be­
trachten woLLen. In JahreLanger harter Arbeit hatte ersich in guter GeschäftsLage einen fLorierenden Betrieb auf­gebaut, dessen Produkte in der ganzen Stadt elnen guten
Ruf genossen. Doch dieser ErfoLg hatte auch seinen Preis:seit Jahren hatte er sich keinen UrLaub mehr gönnen können,hatte keine Zeit zum Desuch kuLtureller und sportLicher
Veranstaltungen gefunden, hatte noch nicht einmaL an Fami­Lienfeiern teiLnehmen können. So können wir seine Freude
verstehen, aLs sich ihm die MögLichkeit bot, den Betriebfür eine Woche von einem zuverlässig wirkenden VertreterfÜhren zu Lassen. Er nutzte die Zeit zu einem Besuch bei
seiner schon Lange kränkeLnden Schwiegermutier in 5.,
dam i t auch se iner Frau e inel1 Langgehe gten Wunsch erfü L­
Lend. Er genoD die Abwesenheit von zu Hause sehr, zumaL
auch sein Betrieb offenbar erfoLgreich weiterLief: bisin seinen Urlaubsort drang die Kunde, daß seine Firma
den 6uschlag für einen ungewöhnLich dimensionierten
Auftrag der öffent Lichen Hand erhalten hatte. So traf
es unseren Mann wie ein Schlag aus heiterem Himmel, als
er noch vor AbLauf seines kurzen UrLaubs erfuhr, daß
sein mi t so hochges t eck Um Versprechungen ("Man kann a: 1es
lernen!") angetretener Vertreter es geschafft hatte, den
einst so florierenden Kleinbetrieb vöLlig herunterzuwirt­
schaften, die Kundschaft zu vergraulen und das gute
lIenommee der Firma total zu verspielen. ALs geschlagener!'Iann kehrte unser Handwerker nach Entenhausen zurück.
In nicht ganz einer Woche war ein Großteil seines Lebens­
werJ1.S von einl2m gedankenlosen Draufgänger verspi e l t
worden",

Ougin~luni) :FeilseAuFng
0"" -Mt..uul4dcu -H.-HllUtuelt~E

Wer an der VerLosung eines wertvoLLen DoKugs teiLnehmen
möchte, schreibe seine QuizLösung auf einer ausreichend
frankierten Postkarte an GangaLf Seitz, Raßweg 15 a,
3551 Lahntal. Der Gewinner wird wie immer in einem un­
ge~öhn!ichen und unanfechtbaren Verfahren ermitteLt
und im nächsten DD bekannt gegeben.

AufLösung vom Quiz aus DD 59:
Nur 4 Uonaldisten, darunter Charles Hatan aUS München,haben sich an der Lösung des diesmaL von Ernst Horst
verfaßten Quizes versucht. Nein, Lieber Reinhard aus
Geseke, es war nicht Otto; der hat meines Wissens nie
im Männerwohnheim im Räubergäßchen geLebt. Die richtige
Lösung hieß

und c;tammt aus WDC 233 "Düsenritter" (MM 48/60, TGDD 27)Der Gewinner eines wertvolLen Preises, ncr"m[ich des
D.U.N.A.L.ß.-KaLenders 1987/88 heißt (täterdtCih !)
'J'homas Gorizhan aus hlien ..

übrigens einem gewissen "Liebhaber draller Hinterteile"
(Originalton Lahnlal), der die Photos gerastert hat, Ganlz
besonders.

OuglNtl: WDC 254 'lon 1961

'I--Ö;;~'"{f;~')en Ist il';;~;ur Tarr;ung Das ,'--'-)1'- ~~a----O\'
\,\'esl'ntllchc ISI der DusenstalJ. 1ch hah .., ho'en

: .,," dfTl Hmcnnl,ontag fallt elf) ) Siel MiH' I'T('stilllg,H11wcl1lqstell / hatStc ,
"uf . doch Sich", j

qcsehcn l

:fälsa'l411g, Freies Leben No. 204 110n 1912: "Der Düsenantrieb
-eine Weiterentwicklung des Forscl.ungszentrums Peenemünde­
ist in den Reisern. 'l€rborgen und keineswegs mit 'den histori­
schen Modellen 'lon 1634 uergleichbUT, ... " Das Bild gefäLll
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Ougin~luni) :FeilseAuFng
0"" -Mt..uul4dcu -H.-HllUtuelt~E

Wer an der VerLosung eines wertvoLLen DoKugs teiLnehmen
möchte, schreibe seine QuizLösung auf einer ausreichend
frankierten Postkarte an GangaLf Seitz, Raßweg 15 a,
3551 Lahntal. Der Gewinner wird wie immer in einem un­
ge~öhn!ichen und unanfechtbaren Verfahren ermitteLt
und im nächsten DD bekannt gegeben.

AufLösung vom Quiz aus DD 59:
Nur 4 Uonaldisten, darunter Charles Hatan aUS München,haben sich an der Lösung des diesmaL von Ernst Horst
verfaßten Quizes versucht. Nein, Lieber Reinhard aus
Geseke, es war nicht Otto; der hat meines Wissens nie
im Männerwohnheim im Räubergäßchen geLebt. Die richtige
Lösung hieß

und c;tammt aus WDC 233 "Düsenritter" (MM 48/60, TGDD 27)Der Gewinner eines wertvolLen Preises, ncr"m[ich des
D.U.N.A.L.ß.-KaLenders 1987/88 heißt (täterdtCih !)
'J'homas Gorizhan aus hlien ..

übrigens einem gewissen "Liebhaber draller Hinterteile"
(Originalton Lahnlal), der die Photos gerastert hat, Ganlz
besonders.

OuglNtl: WDC 254 'lon 1961

'I--Ö;;~'"{f;~')en Ist il';;~;ur Tarr;ung Das ,'--'-)1'- ~~a----O\'
\,\'esl'ntllchc ISI der DusenstalJ. 1ch hah .., ho'en

: .,," dfTl Hmcnnl,ontag fallt elf) ) Siel MiH' I'T('stilllg,H11wcl1lqstell / hatStc ,
"uf . doch Sich", j

qcsehcn l

:fälsa'l411g, Freies Leben No. 204 110n 1912: "Der Düsenantrieb
-eine Weiterentwicklung des Forscl.ungszentrums Peenemünde­
ist in den Reisern. 'l€rborgen und keineswegs mit 'den histori­
schen Modellen 'lon 1634 uergleichbUT, ... " Das Bild gefäLll
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CISNEV MADE IN ITALV

Abt. 4Abb. 3

Schon bald geschah das Unvermeidliche : Der Walt
Disney Konzern verklagte Nerbini wegen Urheber­
rechtsverletzung und bekam natürlich recht. Nerbini
mußte also die Eirenproduktionen unter den Tisch
fel11en lassen, wa!; berlp.utetp., dRß fortan nur ameri­
kanische Zeitunpsstrips veröffentlicht wurden (für
die ],()S('[' sjcberlicll keine \!lende zum ~)Ch:Lechten).

Vliillcenr! djeser 7,oi t ["i1b es auch ein paar :;onderhef­
te zu kaufen, zum \leispiel '''ropolino contro Wolp",
Gottfredson-Hundays aus dem Jahre 1933; dieses Heft
gehört heute zu den gesuchtesten italienischen
Comic books, weil es nicht einmal mehr zehn Exem­
plare dElvon gibt.
1935 stellte Nerbini (mörlicherweise als Folpe des
Rechtsstreits) sein Wochenheft ein, und die Arnoldo
1'lond3dori >;.p.A. setzte die ;3erie mit Aur;[':abe '137
bei laufender Numerierung fort. '
Illc 8r:;ten '13(, fl8J'te !'1Jb Nerbini übrig'ens Ende der
}Oer Jahre als Nachdruck heraus.

Gi.2l:ß:io Scudellari zeichnete vermutlich ein paar
zusätZITeFi"elITlder zu der Story "Le audaci imprese
di Topolino nell'isola misteriosa" (Abb. 3). Unter
diesem Titel erschienen die ersten Mickey-Streifen
von Ub Iwerks und Win Smith im Topolino-Heft.
Jedenfalls stellte er wie Vitelli noch einige an­
dere Serien für Nerbini her.
Und schließlich soll noch ~ntonio Burattini erwähnt
werden, welcher neben kleinen-sKTzzen una-Cartoons
die Episode "Un opera tore troppo esigente", wieder
eine Topolino-Story, zeichnete (Abb. 4).

OH, SCUSATEMI,
SIGNOR SERPENTE!
NON AVEVO
VISTO eHE ...

EHM!

Mondado;is Votkriersausvaben mit Donalds ersten Auf­
~ritte.!2

~it dem Wechsel zu Mondadori kamen auch wieder
~i~en~roduktionen ins Heft, diesmal mit Disneys Ge­
nehmi{runrr ..

Ant0.!2~ilubin!2, ['ellüren 1,<j80 in ~)an flemo, ist einer
der populjrsten Punnyzeichner in Italien. Er hat
zum Beispiel einen großen Teil zum Erfolg der Zeit­
schrIft '.' 11 Corriere dei Piccoli" beigetragen, wo
~r z~anzlF Jahre l~n~ arbeitete. Es war seine Idee,
(11e ",pr8cbblasen der amerlkanlschen Comics durch
Vcr~e unter0alb der Bilder,zu ersetzen, was in Ita­
ll"n Innr:e l,e1 t 8ueh br'l E1("enkreationen angewandt
\vu ['cj fl. '
'1"')'1 knm flr zu I":ondadori, ~!o er nach der Übernahme
rlfl~ lief tc,~ C[jflfrednktcur von 'I'opolino wurde.
0bBlelch er ~el~e.lanfen Disneygeschichten zeichne­
te, 1st er fur, Ill,"ney m3de in Ita.ly" doch ungemein
WIchtIg: An seIne herrlicben Coverzeichnungen-
(z. R. Abb. 5) kam nach ihm niemand mehr nicht
einmal Marco Rota, heran. '
~einen,vielen I\rbe~ten fUvte ~ubi~o 1942 auch einen
frlckfl1~ rllnzu? n;]lolJ eh den ~',tre1fen "11 Paese dei
,Iano;,chl , der 1m sel~cn ,Jahr Delm "Venice Bien­
nl<)l m1 t dem J'rels fur den besten Zeichentrickf']
aus~ezelch~et,wurde. I\ntonio Rubino verstarb am l,m
1. JU11 19b4 1m Alter von 84 Jahren in Bajardo.

Dieser Bericht hat sich zum Ziel gesetzt, hierzu­
lande bisher unbekannte, weil nicht publizierte
Zeichner näher zu beleuchten und ferner einen um­
fassenden, objektiven Gberblick über die nunmehr
57 Jahre alte italienische Disney-Szene zu geben.
Besonders wichtig ist dem Autor dabei das Wort
"objektiv". Ich habe ni:imlich weder vor, alle Italo­
Zeichner in den Himmel zu loben, noch werde ich sie
genere11 negativ bewerten; es gibt überall gute und
schlechte Zeichner, so auch in Italien.

Die Anfänge in Zeitungen

Als allererste italienische Disney-Eigenproduktion
darf man sicherlich die weniven Streifen des anson­
sten unbekannten Zeichners ~1:§.§.ietta bezeichnen,
die sich "Topolino e il mostro di Loch Ness" beti­
telten (Abb. 1). Das ganze erschien 1930; schon im
selben Jahr also, als auch in Amerika die er~ten

Mickey-Strips gedruckt wurden.
GuElielm~~astaveglia, der 1089 in Horn f,eboren
wurde und angeblich noch unter uns weilt, war ein
weiterer Topolino-Zeichner Anfang der dreißiger
Jahre. Er arbeitete für verschiedene Magazine
(u. a. für den "Corriere dei Piccoli", der auch
heute noch erscheint), bevor er einen kurzen I\b­
stecher ins Disney-Genre unternahm: In der Tages­
zeitunI" "11 Popolo di I~oma" J.:onnte man von I\pril
bis AUf'ust 1931 einen Pantomimenstrip namens "'l'opo­
lino" lesen (Abb. 2), in dem auch andere amerikani­
sche Comicfiguren auftauchten (in der Abbildung
"Felix the cat"). Guastaver:lia beließ es bei diesen
wenigen Streifen und zeichnete danach wieder andere
Serien, die uns jetzt aber nicht interessieren sol­
len.

Soweit ,die anfän~lichen Versuche der Italiener, die
J)lsneyfl~uren zeIchnerisch in den Griff zu bekümmen,
was offenSIchtlIch noch nicht gelanv. Weitere Mög­
lichkeiten bot dann Nerbini mit dem--'''I'opolino Gior­
nale".

Ner.!2l~~.sLDisn~ oder: \1"s ]«immert mich dos
~.2.J2.YriJ.::h t ? -------------------

Das,erste italienische Disnevheft überhaupt er­
,;crnen. Elm 31. Dezember 1932. Herausvep'8ben von der
CasEl l~ditrice Nerbini in Plorenz, bot '''I'opolino''
nIcht etwa Nachdrucke amerikanischer ZeitunGsstrips
von Floyd Gottfredson, sondern enthielt kurze
Comics diverser Italiener, die, wie sich später
herausstellen sollte, ohne Lizenz her~estellt wur­
den.
Da war zunächst einmal Gaetano Vitelli, der ~leich

die Ti telse i te der erstenI\usf.'öbe gp'S ta 1tete· einen
kurzen Topolino-Gaf, ohne Titel und, ebenso ~ie die
m~isten damaligen Comics in Italien, in Versen er­
zahlt (vgl. HD 27). Wahrscheinlich erschienen in
den folgenden Heften noch weitere Vitelli-Strips.
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Von 1935 bis 1937 r:ab es das Heft "I tre por­
cellini" (Die drei kleinen Schweinchen), das Ga§'­
strlps von verschiedenen Zeichnern, möglicherweise
auch von Rublno enthielt. Diese Zeitschrift sei
hier nur der Vollständigkeit halber erwahnt.

. 8E...O ...~! O,UELLO NAIU'l.I!IU.' A
TUTTQ IL MI!'51! I-A. ""'VA A""!!! ....
TURA! SA~'" UNA GRANOe PRO-

::~,DA MA J!,1k----""O::-----

I'lE.RMt!!....d
Q.U'.'

Der von diesen beiden Ktinstlern geschaffene Donald
ist stark an den von Gottfredson bzw. Taliaferro
an§'elehnt. Es ist Wirklich schLlde, daß die Ge­
schichten dieser beiden in Deutschland nicht zum
Abdruck kamen; verglichen mit manchen italienischen
Stories neueren Datums schneiden sie n~mlich sehr
gut ab.

"Paperino" enthielt, was die Eigenproduktionen be­
trifft, noch zwei Schneewittchen-Stories von Nino
Fa~, die wir aber außer acht lassen 1-1011en.---rn=
teressant ist höchstens, daß Pedrocchi auch daftir
die Texte schrieb •

Abb. 7

T0I'0lin2.~~~eitunf"sf2.E~at2um_!2schenb~~b.

Das Topolino-Heft erschien nach der Übernahme von
Nerbini bei Mondadori weiterhin wöchentlich.
Am 21. ])ezember19Lt3 wurde ,-jedoch mit Nummer 564
dle zunDchst letzte Aww,gbe veröffentlicht. Von dem
faschist~schen Regime bis zum ~nde des Krie~s ver­
boten, konnte Topolino erst am 15. Dezember 1945
nach knapp zweijähriger \~use fortgesetzt wer~e~.
Geleitet wurde es jetzt von Mario Gentilini nach­
dem dieser schon k~app zehn Jahre bei MondaAori an­
gestellt war. Ein Interview mit ihm, geführt von
John Dlttrlch-Johansen, findet sich im MD 27.
Topolino enthielt wieder Gottfredson-Strips und
jetzt auch die ersten Rnrks-Stories, die in Italien
anfangs nur mdßip:en 1':rfol,': hotten. Außerdem waren
immer noch amerikanische Serien zu finden, die mit
Disney Uberhaupt nichts zu tun hatten; eine Zusam­
menstellung also, wie man sie sich bei uns kaum
vorstellen kann. Das ging bis Ausgabe 738 so weiter,
ehe man das Konzept dieses Heftes entscheidend än­
derte: Am 16. April 1949 begann Topolino wieder mit
Heft 1, diesmal im Taschenburhfnrmat und ohne dis­
neyfremdes Material, ollerdings zundchst nur monat­
lich erscheinend. Wos war passiert?
Zum einen war r.wn 110hl der fJ,einurlF, daß in einem
Disneyheft nur Disneymaterial r-edruckt werden soll­
te, was nicht bezweifelt werden kann. Zum anderen
wollte man wieder eine umfonr-reiche ~igenproduktion

oufziehen, die freilich nicht von heute auf morgen
in (;onp; I:ommt. ['olp'lich l.ieß mon es lonrrsam an~:ehen

und da:; neue lieft nur ce j r;liiol im P'lona t (,r,;che inen,
weil sonst zu vie.L Platz hiitte f~'d'iillt werden müs5i"n,
oo,.,ohl ;ia noch kein selb:;t produzierte:.; l"Iaterial
vorlag. :)chon 19',.2 lied! man zwei !\u,waben im ~ionat

veröffentlichen, und ab Juni 1060 war Topolino wieder
ein \'Iochenheft, Iv.ie e:.; ,il3 auch heute noch der ["all
üt.
Noch im großformatiRen Topolino erschien die erste
Geschichte von 1\nl"eio Rioletto.
Bioletto eeblic]([e1~----rilTurin dos Licht der \velt.
Schon als Jugendlicher schuf er mehrere Cartoons
für die 'Puriner 'rarreszeitunf" "La ~;tampa". 1939 fer­
tif!·te er fiir I'iondodoei eine zeichneT'ische Bearbei­
tun'" von Cervantes' "Pon Oui,iotc" ("Don Chisciotte")
nach Ideen von Pedrocchi und Mellini an.
'lc) i f8 beKnm er zum erstenmal Kontal<t mit den Disney­
fi~uren, indem er mit Guido Martina als Texter die
~)tory '''Popolino e il Cobra 13lanco", veröffentlicht
in Topolino 7'1,:\ (()kto!Jcr '1')lfd) bis 1 (April 1l)W)
- wahn;cheinlich pro II"et nur eine :;ei te -, her­
stellte. Rioletto muß mon auch die T\pisode "L'in­
ferne di Topolino" (~lr. 'I/Oktober 4') - 1,UMiirz SO)
zuschreiben. Wie er selbst bestJtirt, machte ihm
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Abb. 6

9/1979

72 - 100

5

bzw. SAI' 11/1979

Paperino

bzw. SAI' 10/1979

Paperino 101 - 130

bzw. GAP 2/1977

Paperino 131 - 149

"Paperino fra i pellirosse"
Story: Pedrocchi ~rt: I'inochi
Nachdruck: Albo d'oro 52/1947

"Paperino chiromante"
Story: I'edrocchi Art: Pinochi
Nachdruck: Albo d'oro 60/1047

"l'aperino e il vaso cinese"
: Pcdrocchi Art: Pinochi

: Alba d'oro 128/1948

"I'apcrino e il mistero di ~1arte" I'aperino 1­
Story: Pedrocchi ~rt: Pedrocchi; ev. I'inochi

"f'aperino inviato speciale" Paperino 19-
Story: Pedrocchi ~rt: Pedrocchi
Nachdruck: ~lbo d'oro 66/1947 bzw. SAI'

Kommen wir nun zu den ersten Donald Duck-Geschich­
ten: Das klassische I"iagazin "Paperino" , I~elches von
Dezember 1937 bis 1940 erschien, enthielt von der
ersten Nummer an Donald-Stories von Pederico I'e­
drocchi (~bb. 6) und Enrico Mauro Pinochi-~ 7).
Zunachst eine kleine UDersicht über dIe-Setreffen­
den Geschichten:

Die Titel würden übersetzt lauten:
IIDD und das Ceheimnis auf dem f'ilars 11

, I1DD als Son­
c!erberj.chterstatter", "DD bei den Rothiiuten",
"DI) DIs ilandleser", "DD und die chinesische VElse".

Pederico Pedrocchi wurde 1907 als Sohn italienischer
l';ltorn in iluenos Aires "eboren, kam aber schon fünf
JDhro snJter mit ihnen nuch Italien. Nach dem Tode
:30ino:; Vaters war Cl' ["ezl'lungen, sein :;tudium zu un-
terbrechen und Arbeit zu suchen. leitete er
die \vcrbeabteLl unl" einer 8"irma, 19 eröffnete Cl'

r,in ei,"clles ~)tudio und [oel"onn die Zusammenarbeit
!~Li L [uC'hreren fviar r az1.npn (llCor[~iere dei f:iccoli '1

,

"1)olflcnicLl (iel Corrü,re" USI-I. ). 1<JC)c) tnuctll;e er zum
cr:;tenl1lnl out' dem Comicseictor ;J\,f, .indc,m er für dj.e
"n'liihnte f'londadori-Zeitschrj.l·t "I trio' porcellini"
die Ge,;cl1ichte "I due tamburi.ni" zeichnete. Diese
,;tcllte den ßerinn einer sehr fruchtbaren Zw;ammen­
Drbeit mit Mondadori dar:
·1937 lieferte er dos honzept für ein neues Comic­
heft (nJmlich roperino), ab 1039 war 01' für olle
Kinder- und Ju~endzeitschriften, die Mondadori
herausrab, verantwortlich. Geine Korriere wurde
tran:isch beendet: Wiihrcnd einer Zugfahrt wurde er
vonc·cnp:lischen f"lG-~;chtitzen f:r~!chossen.
I":ouro i'inochi wurde im J[dlre '1')00 in f'lozzono bei
Lucca reboren. :)chon mi t ~Il+ ,1:1hren be,,:ann er bei
"Secola XIX" ,und im Verlauf der 2('er ,Jahre arbei­
tete er für den "Corrj.ere dpi Ficcoli" und die
"J,ettura". Nach kurzen AbstccheJ:11 jn den Dereich
der Mode und den der Werbunr kam er zur Redaktion
von 111):Jperino ll , wO er da.nn d.i c genGnnten ~-)tories

sOIvie eine Goofy-[':pisode, "Fippo via[,:iciatore di
commercio", zeichnete. J):lnach l'lander'te er nach
Arr:entinien aus, WO er Mitte ~er f~er Jahre starb.
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"1)olflcnicLl (iel Corrü,re" USI-I. ). 1<JC)c) tnuctll;e er zum
cr:;tenl1lnl out' dem Comicseictor ;J\,f, .indc,m er für dj.e
"n'liihnte f'londadori-Zeitschrj.l·t "I trio' porcellini"
die Ge,;cl1ichte "I due tamburi.ni" zeichnete. Diese
,;tcllte den ßerinn einer sehr fruchtbaren Zw;ammen­
Drbeit mit Mondadori dar:
·1937 lieferte er dos honzept für ein neues Comic­
heft (nJmlich roperino), ab 1039 war 01' für olle
Kinder- und Ju~endzeitschriften, die Mondadori
herausrab, verantwortlich. Geine Korriere wurde
tran:isch beendet: Wiihrcnd einer Zugfahrt wurde er
vonc·cnp:lischen f"lG-~;chtitzen f:r~!chossen.
I":ouro i'inochi wurde im J[dlre '1')00 in f'lozzono bei
Lucca reboren. :)chon mi t ~Il+ ,1:1hren be,,:ann er bei
"Secola XIX" ,und im Verlauf der 2('er ,Jahre arbei­
tete er für den "Corrj.ere dpi Ficcoli" und die
"J,ettura". Nach kurzen AbstccheJ:11 jn den Dereich
der Mode und den der Werbunr kam er zur Redaktion
von 111):Jperino ll , wO er da.nn d.i c genGnnten ~-)tories

sOIvie eine Goofy-[':pisode, "Fippo via[,:iciatore di
commercio", zeichnete. J):lnach l'lander'te er nach
Arr:entinien aus, WO er Mitte ~er f~er Jahre starb.

28 -



?5/i;. 30: 1,ampe!urAbb. 9

Mit der Zeit kamen immer mehr Künstler zu Monda­dori, von denen ich nur noch wenige erwBhnen mäch­te, da die Italozeichneridentifikation durchBoemund von Hunoltsteins Sonderheft weitgehendstabgedeckt wurde.
Zu-einem recht detailfreudiven Zeichner entwickeltesich Massimo .'::!~~it~ (Abb. 9), nachdem er anfangssehr von seinem Vater Pier Lorenzo de Vita und vonCarl Barks beeinflußt worden war.

Von Stunde zu Stunde wächst 00­
nalds Erbitterung. Plötzlich, gegen
Abend ..

Die meines \Vissens einzip:e Disneykünstlerin, Adrian§..Qri.§.!ina, ist leider bereits verstorben. Lebensdatenließen sich von ihr nicht herausfinden; ihre ersteGeschichte erschien jedenfalls im Juni 196/f, ihreletzte 1981. Ebenfalls nicht mehr unter uns ist
~uciano .Q.§J2itani.'2' Er stDrb 1969 im Alter von erst35 Jahren.

Abb. 8

Als Angelo Bioletto Mitte 1950 der Disneypr~duk­tion den Rücken kehrte, dauerte es einige Zeit,bis andere Zeichner gefunden wurden.
1952 erschienen schließlich die ersten Stories derZeichner, die fast alle in Deutschland bekannt sindund zum Teil auch heute noch für Mondadori arbei­ten.

das Zeichnen für Topolino wenig Spaß: Seine Mit­arbeit sei lediglich der günstigen Gelegenheit zuverdanken gewesen, ohne daß er besonderen Gefallendaran gefunden hätte. "Ubrigens habe ich die Dis­neyfiguren nie geliebt, außer vielleicht DonaldDuck." Donald taucht daher auch in allen Bioletto­Stories auf (Abb. 8). Bevor Bioletto Mondadori ver­ließ, zeichnete er noch eine dritte und letzte Ge­schich te: "Topolino e i grilli a tomici" (Nr. 13/April 1950 - Nr. 16/Juli 1950), die als einzigevon ihm in Deutschland veröffentlicht wurde (LT 62).

anschließend war er im Studio des Malers GiacomoPicollo besch8ftigt. Danach kam er zu Mondadori,
WO er ebenfalls einige Disneyklassiker zeichnete.Parallel zu seiner Arbeit an den Disneyfigurengestaluete er diverse Serien für Bianconi und dendeutschen Kauka Verlag, für die Zeitschrift "Smack"und für "Epoca" (ein Titelbild zum Tode Walt Dis­
neys 1966).
Erwähnen möchte ich auch noch drei Zeichner, diealle nur ganz wenige Disneygeschichten gezeichnethaben: Sandro Angiolin:!: ("Paperino e la pietrafilosofale", 1952J;11iiarco~)battella ("Paperino ela disfida dei tromboni", 1956, dt-:- LT 69) undRino Anzi, der insgesamt drei Disneystories ge­staltete-;- von denen zwei von Donald handeln("Paperino e i due marziani", 1952 und "Paperinoe i Tappoatlantici", 1954).
Von diesen wenigen Ausnahmen abgesehen, stelltenPerego, Bottaro, De Vita, Scarpa, Carpi und Chier­chini fast zehn Jahre lang das ganze italienischeDisneymaterial her. Und in diese Zeit fällt auchdie sogenannte "goldene Periode" von 'l'opolino:die Zeit der Parodien.
Parodien waren schon immer ein Bestandteil derDisneyfilme (z. B. "Plane Crazy" als Parodie
auf Charles Lindbergh) und der Disneycomics(z.B. Gottfredsons "~hckey JVlouse Vs. Hobin Hood").Doch gerade zwischen 1C)11·() und ca. 1C)61 wurdenfast alle Klassiker der Weltlitentur von den Ita­lienern zu Disneycomics umgestaltet.Man findetDantes Göttliche Komödie ( L'Inferno di Topolino,leichner: Bioletto), Cervantes' Don Ouijote(Paperino Don Chisciotte, De Vita), Goethes Faust(11 doctor Paperus, Bottaro), Homers Odyssee(Paperodissea, De Vita) und Shakespeares Harnlet(Paperino principe di Dunimarca, Carpi), außer-dem Disneyversionen der Drei Musketiere, des.Qi.e-..!:1eue Zeichnergarde und-l.:.'2polinos "per:h.'2.'::!.'2--.9:~ro" Grafen von IVlonte Chrü;to, Münchhausens und vieler. ~ ,c 6 b d' t N d "Ii,lb' d' ," anderer Klas"slker.Berel t~ 1;14 ga es le ers e ummer er . l. oro Erst in den letzten Jahren werden wieder verstiirJ.::tzu kaULen. Anfang,der 50er .,Jahre wurden auch hler Parodien produziert wie beispielsweise Mar~aretneue Elgenproduktlonen veroffentllcht., ,Mitchells Vom Winde verweht (Via col vento, CarpiGluseope Pe~.'2 war schon selt 19~1 bel Monda~orl, 1982) oder ,Jules Vernes Reise zum !'iittelpunkt derse~~e erste Geschlchte erschlen a er erst lmprll Erde (Zio Paperone e il viBIT~io al centro dcllaJ97~' ~er 1915 geborene P~rego gestaltete lange. terra, Scala 1984). ..uelt dLe Illustratlonen fur redaktlonelle Beltrage Mitte der GOer Jahre konnten übrigens auch dieSOWle elne~ Großtell d~r T~telb~lder ,von Topollno, GeschBftsführer von einer goldenen Periode sprechen:und"Albl d oro. Auch fur, dle ~pater gestartete .Rel- Die verkaufte AUflage von '.copolino erreichte zeit­he I,classlcl dl Walt Dlsney zelc~nete ~r Covers weise die Millionengrenze.und dle melsten Rahmenhandlungen; elgentllch er- -staunlieh, zumal Perego doch zu den schlechterenItalo-Zeichnern gehört.

Bald darauf kam Luciano Bottaro zu den Disneyheften.Auf ihn will ich nicht weltereingehen, da im UD57 ein ausführliches Interview mit ihm enthaltenist.
Ebenfalls noch 1952 wurde die erste Episode vonPier Lorenzo de Vita gedruckt, genauer gesagtdIe-8rste-nIsneyepisode von ihm, denn er arbei­tete schon 1938 für Topolino: Damals fertigte ereine Comicversion von Albert Hobidas Roman "Satur­nino Farandola" an, zeichnete danach lange Zeitan "Pecos Bill", der ebenfalls von I~ondadori her­ausgegeben wurde, und kehrte also 1952 wieder zuTopolino zurück, wo er bis Anfang der 80er Jahre(zuletzt freilich nur noch sporadisch) Disney­geschichten in seinem nicht sehr für Donald ge­eigneten Stil zeichnete.
Einer der Großen der italienischen Disneyszene be­Rann 1973 bei Mondadori: Romano Scaroa.
Scarpa ~urde am 27. September~927-rn-Venedigge­boren, wo er später die Akademie der SchönenKünste besuchte. Seine erste Comicarbeit war dieSerie "Angelino" für die Edizioni Fasani, ehe erzu Topolino kam. Viele seiner Geschichten zshlenin Italien heute zu den Comicklassikern. Scarpagründete eine Art Zeichnerschule, der viele seinerKollegen wie zum Beis~iel Chierchini, Gatto undCavazzano beitraten.
Im Oktober 1953 erschien dann in Albi d'oro eineGeschichte, die von Giova~.§;ttis~Ca:!J22:undGiulio Chierchini gezeichnet wurde.
Chierchini, Jahrgang 1928, zshlt eher zu denschlechteren Künstlern, weil seine Figuren relativhölzern wirken.
Wesentlich wichtiger für die Disneyproduktion inItalien ist da schon Giovan Carpi, der am 16. 11.1927 das Licht der Welt erblickte. 1945 arbeiteteer für die Zeitschrift "Faville", die in seinerGeburtsstadt Genua gedruckt wurde. In Genua be­suchte er auch die Akademie der Schönen Künste,
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Abb. 10

Abb. 11

E~scheinungsjahre des neuen, kleinformatigen Topo­
lihos schrieb er fast im Alleingang die Texte. Ob­
wohl im Laufe der Zeit immer mehr Szenaristen dazu­
stießen, erfindet er auch heute noch Disneyepisoden
für Möndadori.
Auch Freddy Milton hat drei Geschichten für Topoli­
DO geschrieben, nämlich:

'1Zio Paperone e la bolletta disastrosa" Nr. 1052
~eichner: Luciano Gatto
Dt.: Die Kaffee-Krise, DDT 79

"Pape~ino e l'eredita in prova" Nr. 1074 (vgl.HD 18)
Zeichner: Guido Scala
Dt.: DOnald und das Probe-Erbe, LT 59

"Zio Paperone e l'affare greg~io" NI'. 1083
Zeichner: Massimo de Vita
Dt. :, Der Sonarpeiler , LT 115

Carlo Chendi, Jahrgang 1933, ist ebenfalls ein für
dIertaTIemschen DisneyconJics sehr wichti["er Tex­
ter. Im Alter von 14 Jahren kam Chendi nach Rapal­
10, wo er bald darauf Luciano Bottaro treffen soll­
te. 1952 bat ihn dieser, einive Manuskripte für
"Pepito" zu verfassen. Ein Jahr später beschloß
Chendi, das Texten von Comics zu seinem Beruf zu
machen. Seine erste Disneygeschichte erscDien 1954
und wurde von Bottaro gezeichnet. Während der er­
sten Jahre seiner Kooperation mit Mondadori fertiv­
te er alle Geschichten zusammen mit seinem ~reund­
Luciano Bottaro an, spjter schrieb er natürlich
auch für andere Zeichner. Im Ge~ensatz zu Bottaro,
welcher ja schon 1978 bei Mondadori aufgehört hat,
arbeitet Carlo Chendi weiterhin für die italieni­
sche Disneyproduktion.
Nur relativ wenige Künstler schreiben auch biswei­
len die Manuskripte fUr ihre Zeichnungen selbst; zu
diesen gehören beispielsweise Rottaro, Carpi, Scala
und Scnrpa. Ansonsten zeichnen für eine Story immer
ein Texter und ein Zeichner verantwortlich. 1m Au­
genblick arbeiten in etwa je 15 AutOren und Zeich­
ner für Mondndori; ein ziemlich durchdachtes System,
bei dem Qualitijtsschwankunven freilich nicht ver-
wunderli':h sind. '

In den siebziger Jahren schrieb auch Gaudenzio
Qapelli ein paar Episoden für Topolinü-:-Capelli

1
der lange Zeit Chefredakteur von Topolino war, trat
Ende 1980 die I'!achfol!"e von ~"ario Gentilini an und
ist seitdem verantwortlicher Direktor der verschie­
denen Disneyzeitschriften.

Abb. 12

l'londador is za hl re i chp. ') i sne.IT't~~1_U:2,~ionen

,ieben den bi,;her in di"sem l-lcricht en'Jiihnten ,;erien
erschienen im j,allfe d"r :':ei I; noch e l;liche ilndere
kurz- oder lan.,-lebi<re i' i '30e:"rf, i hen.
Viel Barks-f'{'aterial enthiel Len besol1der~3 "l',uper
Alptanacco Pa perino" und "! il perino d' 01'0"; die I,;e­
rien "Le p-randi storie" und "'!'op01ino d' oro" druck­
ten alte Gottfredson-~trips und Silly Symphonies
nach.
:!ie folrrende nbersicht, eii e keinen ,\nspL'uch auf
Vollstiindip;keit erhebt, stellt einen j;bcrblick über
fUnf Johrzehnte mit ltalo-Disneyheften dar.
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Elner der besten, wenn nlcht der beste italienische
Dlsneyzelchner (~anz slcher aber der barksistische)
ist Morco Rota. Er wurde om 18. September 1942 in
f'ioilondgeboren und brachte 1CJ71 seine erste Ge­
schichte"in Topolino unter. OSgl~ich er nur relativ
selten eine lan~e Geschichte zeichnet, wurde er
bald Chefzeichner von 'J'opolino. Zur Zeit fertigt
er die meisten Titelblätter für Topolino und die
anderen Disneyhefte an und gestaltet Stories für
die "v/alt Disney Lingua Latina"-Albenreihe des
Ruropean Langua~e Institutes (Abb. 11).

Als Ergänzung zum Zeichner-SH sei Ivo Milazzo ge­
~annt. Milazzo, geboren am 20.6.19~n Tortona,
negann selne Karriere beim Studio Bierreci, das von
Luclano Bottarn, Carlo Chendi und Giorgio Rebuffi
gegründet wurde. Er lieferte dort Blei~tiftzeich­
nungen von insgesamt vier Episoden ab; zwei davon
handeln von DoneId:
"Paperino e il safari fotografico" Topolino 917
(Tusche von Rebuffi)
"Zio Paperone e la scomparsa di Paperopoli" 932
(Tusche von Bottaro) Deutsch: LT 64
Bei diesen wenige~ Stories beließ es Milazzo dann
auch (Abb. 10).-

(;iorvio Cavazzano, f"eboren 3m 19.10.191~7 in Venedi",
Is"E-cTner----crer-]iTi1["eren Disneyzei,chner. NClch einem
~tudium an der vcnezianischen Kunsthochschule kam er
zu Mondadori wo schon 1967 seine erste Geschichte
publiziert w~rde. Cavazzano (Abb. 12) arbeitete im
Laufe der Zeit auch für den "Corriere dei Ragazzi",
für "11 Messagrrero dei Ragazzi", "Fif" und "11
Giornalino".
Cavazzano erfand 1982 zusammen mit Carlo Chendi als
(~orerst) letzte italienische Eirenkreationen die
beiden Charaktere Uk Ouack und Umperio 30c;orto.
lJoL'tler fiirte Romano ';carpi1 den DisneyfiiTuL'en
Atomino Bip Bip (dt.:Atömchen), q'rudy, Rrigitta, ,
~ilo ~vanga (Kuno Knjul) und !~peretta hlozu; GUldo
Nartin~ eL'sann 1969 die FivuL' des Phantomias und
wenige Jahre sp~jter ftlantomime (im Orifünal f'aperi-
nik und Paperinika). " ,
Gerade dieser Guido Martina ist elne wlchtl~e Person
fÜr die italienISchen Dlsneycomics. In den 40er
Jahren schrieb er noch Geschichten für die Serie
"f'ecos Bill" doch schon die erste Bioletto-Story
ist von Martlna vetextet worden. Wtihrend der ersten
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1 (12/1932) - 564 (12/1943)
565 (12/1945) 738 ( 4/19L"9)

1 ( 4/1949) - heute

Damit komme ich zum Hchluß dieses Artikels, aller­dings nicht ohne vorher Alberto Becattini meinenherzli.chsten Dank auszusprechen, weil er mit zahl­reichen Informationen den vorliegenden Bericht erst
ermöglicht hat.

-Hans Kiesl-

67 ( 1/1986) - heute
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{OpOlino d'oro
ZeitungsstrIps) 1 (1970)

Jl club delle Giovani Marmotte
---------~471976r::

Le grandi storie
TGottfredson) 1 - 11 (1967)

c)~er Almanacco F~rino
\NachdrüCKeausAT)---

1 (12/1976) - 17 ( 3/1980)
1 ( 7/1980) - 66 (12/1985)

fortgesetzt als l'aperino Mese

Albi della rosa 1 (1954) - 634 (1967)
fortgesetzt als Albi di Topolino

Albi di Topolino 635 (1967) - heute (?)

I classici di Walt Disne)
""(1'fächdrucke auSTopolino

1 (11/1957) - 71 (11/1976)
1 ( 1/1977) - heute

Almanacco Topolino

39 (10/1956) - 41 (12/1956)
1957 - 1J~9 : jeweils 1 - 12

157 ( 1/1970) - 336 (12/1984)
fortgesetzt als Me~a Almanacco

l'aperino 1 (12/1937) - 149 (1940)

Albo d'oro bZlv. 1 ( 511"946) - 372 (12/1952)
Albi d'oro

1 52 (1953)----- -
1 53 (1954)
1 - ')2 (1955)
1 - 38 ( 1 - 9/1956)

fortgesetzt als Almanacco Topolino

heute

1 ( 6/1979) - 15 ( 8/1980) 0000000000000000

W E I T E R E A N FRA GEN

'.'oweit wahrscheinlich nicht alle, !Jber doch die wich­
ti~sten italienischen Disneypublikationen.
!\ußerdem erscheint seit den 60er Jilhren die Tilschen­buchreihe "Oscar Hondadori" mit wechselnden 'Pi teIn.J':benfalls in Deutschland "berühmt und berüchti[':t"sind die l'londadori-Bücher wie· "10, F8perino", "10,I'aperone", "Noi, Oui, Ouo, !Jua", "Jo, Pippo" etc. ,die zwar viel Barks und Gottfredson veröffentlich­ten, die ursprüngliche Seiten- bzw. Stripaufteilun~,iedoch rigoros zerstörten und etliche Panels unterden Tisch fallen ließen.
Bei wei tem besser sind die Bücher "'Popolino 365"und "l'aperino 36.5" mit alten Sonntar:sseiten' aus den
dreißi~er Jahren. Von solchen ~onderausgaben er­schienen und erscheinen noch viele andere; so konn­te man Mnde 1981 den Nachdruck der Topolino-Hefte137 bis 157 (also die ersten ~1 bei Mondadori ge-druckten Ausvaben) als Buch erstehen. .

Zur Abrundung eines F I 0 y d - G 0 t t f r e d­s 0 n - I n d e x werden noch Angaben über neuereGottfredson-Reprints in anderen Ländern gesucht,
beispielsweise: das holländische Mickey Maandbladnach 1981, diverse Ausgaben des französischen
Journal de Mickey, einige Albenausgaben.

Gesucht werden außerdem noch Angaben über den In­halt der Bände 9,17,18,21 und 22 der Reihe 'Dis­ney Pocke t' .

Ferner werden noch Abbildungen aus bestimmten Ge­schichten gesucht. Näheres und eine detaillierteSuchliste"'bei: Stefan Schmidt, Thielstraße lA, D­6640 Merzig, Tel. 06861/2105 ...

* Suchliste siehe nächste Seite
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Stefan Schmidt, Ernst-Thiel-Straße 1A, D-6640 Herzig

Für ein Sonderheft über Floyd Gottfred~on werden noch gesucht:

Stand: 4. 5. 87

Informationen über Gottfredson-Reprints im Mickey Maandblad (Holland) 3/82 - 5/82, 8/82 - 9/83, 11/83,
4/84 - 9/84, 11/84 - 5/85, 6/86 - heute.

Informationen über Gottfredson-Reprints im Journal de Hickey (Frankreich), insbesondere ab circa
Ende 1978 (JM zwischen 1357 und 1372: Einstellung der Reihe "Mickey • travers les siicles" und Be­
ginn regelmäßiger Gottfredson-Nachdrucke). Es fehlen Angaben über JM 1357 - 1384, 1386 - 1395,
1397 - 1405, 1407 - 1410, 1412 - 1422, 1435 - 1437, 1440 - 1442, 1444, 1446 - 1450, 1452 - 1453,
1455 - 1456, 1458 - 1462, 1465 - 1475, 1488 -1489, 1501 - 1505, 1508 - 1658, 1660, 1664 - 1686,
1696 - 1697, 1699, 1701 - 1735, 1737 - 1759, 1761 - 1768, 1770 - 1776, 1778 - 1783, 1785 - 1790,
1792 - 1800,1805 - 1806,1808 - 1809,1812 - 1815,1817 - 1818,1820 - heute

Wieviele Bände der Reihe "L'integrale de Micke,~ (Vorlage für die Reihe "Mickys Klassiker") sind
bisher erschienen? Bekannt ist, daß ursprünglich 10 Bände angekündigt waren. Ebenfalls bekannt ist
der Inhalt von Band 1 - 9, sowie für Band 10 laut Prospekt der Inhalt August bis Dezember 1937 (Be­
stätigung für letztere Angabe wäre willkommen, da die übrigen Bände wesentlich mehr Strips enthalten
und diese Angabe somit möglicherweise fehlerhaft ist). Sind inzwischen über Band 10 hinaus weitere Bände
angekündigt oder erschienen und was enthalten sie?

Außerhalb der Reihe "L'integrale de Hickey" sind in Frankreich noch mindestens zwei weitere Gottfred­
son-Alben erschienen: "Nickey et Iga Biva l'extrs-terrestre extra" (Angaben über den Inhalt dieses
Albums liegen vor) und "Nickey et Iga Biva l'extraterrestre qui venait du futur" (welche Geschichten
sind darin enthalten?) Gab es noch sonstige Alben und was enthalten sie?

In Nicky Maus 1 - 3/51 ist jeweils eine sechsseitige Gottfredson-Geschichte abgedruckt: MM and the
talking dog (18. - 30. 11. 46) in I/51, MM and the sunken treasure (20. 5. - 1. 6. 46) in 2/51 und
MM and the Thanksgiving dinner (21. 10. - 2. 11. 46) in 3/51. In 4/51 und 1/52 sind keine weiteren
mehrseitigen Gottfredson-Geschichten enthalten. Dennoch die Frage: gab es in anderen MM-Heften der
50er Jahre weitere Geschichten?

Gesucht werden außerdem Angaben über den Inhalt der Bände 18 -und 22 (Micky· Maus) sowie 9, 17 und 21
(Goof,) der Reihe "Disne', Pocket". Es genügt jeweils die Information, ob zumindest ein Teil der ab­
gedruckten Strips von Gottfredson stammt. (Dies ist in den übrigen Hicky-Maus- und Goofy-Bänden I, 3,
6, 10, 13 und 14, über die bereits Angaben, Fotokopien.. oder die Bände selbst vorliegen, der Fall.)

An Abbildungen für das Sonderheft werden VOr allem Iloch (Ausschnitte aus) einige(n) weniger be­
kannte(n) Geschichten gesucht. So zum Beispiel eine Abbildung von Li'l Dav, aus dem Zeitraum
25. 6. 55 - 18. 6. 56 des MM-Werktagsstrips. (Eine nicht von Gottfredson gezeichnete Geschichte
mit Li'l Davy liegt vor.) Falls möglich, insbesondere eine Abbildung von Li'l Davys erstem Auf­
tritt; oder eine Abbildung aus der Geschichte "Li'l Davy and Jiminy Crockett", auf der diese hei­
den Figuren zu sehen sind. Auch Informationen, wo diese Geschichte(n) nachgedruckt worden sind.
Und: handelt es sich bei Jiminy Crockett um Jiminy Cricket, der sich als 'Gewissen' von Li'l Davy
Crockett nur einen anderen Namen zugelegt hst?

In einer von Gottfredsons MM-Geschichten sollen Dumbo und Timotheus (Maus aus dem Film "Dumbo")
auftreten. Um welche Geschichte handelt es sich? Wo ist sie nachgedruckt worden? Abbildung?

Die wohl letzte von Gottfredson neu in den MM-Strip eingeführte Nebenfigur soll Goofys Freundin
Glory-Bee gewesen sein (erster Auftritt 19. 6. 69). Wer weiß, wo Strips mit dieser Figur erschie­
nen sind oder kann eine AbbildunR zur Verfügung stellen?

Abbildungen allS den Christmas Stories "Peter Pan's Christmas Story" (nur der Eröffnungsstrip vom
28. 11. 60 ist ven Gcttfrcdcon) und "Three Little r18s,t (25. 11. - 24. 12. &3). (Die wegeil illres
winzigen Formats kaum wieder verwendbaren Abbildungen aUB "Three Little Pigs" in Carl Barke & Co 10
liegen vor). Auch Hinweise, wo diese beiden Geschichten nachgedruckt wurden, sind willkommen. (Die
Reprints von Gottfredsons dritter Weihnachtsgeschichte "Cinderella's Christmas Party" im holländi­
schen Donald Duck 52/77 und der von Gottfredson nur retuschierten Geschichte "Bambi's Christmas
Adventure" in HDD 50/77 sind bekannt und liegen vor.)

Gottfredsons allerletzte MM-Geschichte soll der Sonntagsstrip vom 19. 9. 76 gewesen sein. Wo ist
dieser Strip erschienen? Fotokopie? (Interesse besteht auch an den anderen 'späten' Hicky-Maus­
Sonntagsstrips von Gottfredson: 30. 3. und 6. 4. 58, 31. 12. 61, 29. 8. 76. Der im "Disney Index"
abgedruckte Sonntagsstrip vom 23. 2. 63 liegt vor. Auch ein Abdruck des in einer neueren Korrekturliste
zum "Disne1 Index" ebenfalls Gottfredson zugeschriebenen Sonntagsstrips vom 27. 11. 66 ist bekannt.)

Wann genau trennte sich Mick, endgültig von seiner kurzen Hose und trat nur noch in 'bürgerlicher Klei­
dung' auf? (Vorläufige Eingrenzung des Zeitraums für den Werktagsstrip: Zeitpunkt irgendwo zwischen dem
22. 10. 43 und dem 27. 9. 44, wahrscheinlich Anfang August 1944 innerhalb der Geschichte "Mickey Mouse
in the world of tomorrow", 31. 7. - 11. 11. 44. Wer kann diese Angabe bestätigen oder präzisieren?
Vorläufige Eingrenzung für den Sonntagsstrip: Zeitpunkt zwischen dem 14. 11. 43 und dem 10. 6. 45)

Wer war Al Levin? (In einem in "Die Sprechblase" 10 abgedruckten Artikel ist zu lesen, daß dieser früher
fälschlich als Zeichner der MM-Zeitungsstrips ab Mitte der vierziger Jahre angesehen wurde. Im Vorwort
zu "Mickys Klassiker" I wird demselben Al Levin zugeschrieben, zusammen mit Bill Walsh das neue, bürger­
liche Aussehen ~lick,s eingeführt zu haben - möglicherweise ebenfalls eine Fehlinformation? Gibt es
irgendeine Bestätigung für die Existenz von Al Levin?)
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Stand: 4. 5. 87
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WAS IST EINE "0RIGINAL-BIOGRAPHIE"?@."

Bob Thomas: Walt Disne! - Die Original-Biografie.

Ehapa Buchverlag, München, 1986; 384 Seiten Text,
15 Farbtafeln, 16 Seiten Schwarzweißfotos.

Bob Thomas' Buch "Walt Disney: An American Origi­
nal" 1976 bei Simon and Schuster, New York, erst­
veröffentlicht, gehörte zu einer Serie von drei
Anfang der siebziger Jahre am grünen Tisch geplan­
ten 'offiziellen' Büchern, die, von verschiedenen
Autoren ausgeführt und in verschiedenen Verlagen
erschienen, doch darauf angelegt waren, zusammen
eine umfassende Selbstdarstellung des Disney-Impe­
riums zu bieten. (Christopher Finchs "The Art of
Walt Disney", bereits 1978 als "1.Jalt Disney: Sein
Leben - Seine Kunst" bei Ehapa auf deutsch erschie­
nen und im HD 27 besprochen, gehörte zur sei ben
'Reihe'. Eine Übersetzung des dritten Buchs, Cecil
Munseys "Disneyana", des einzigen von den dreien,
in dem der Bereich Comics näher behandelt wird und
auch Carl Barks Erwähnung findet, steht noch aus.)
Von dem Untertitel "An American Original", den
Thomas aus einem am Ende des Buchs zitierten Nach­
ruf entlehnt hatte und der schon in der britischen
Ausgabe ("The Walt Disney Biography", New English
Library, Landon, 1977) gestrichen wurde, ist in der
deutschen Fassung lediglich die seltsame Formu­
lierung "Die Original-Biographie" übriggeblieben ­
was wohl auf die Autorisierung durch Disneys Fami­
lie und die Disney-Company aufmerksam machen soll.
Schwächen und Stärken des Buchs liegen dann auch
gleichermaßen in diesem Umstand begründet: unbe­
grenzter Zugang zu den Disney-Archiven und sonsti­
gen Quellen machen es in allen Sachfragen zum
konkurrenzlos zuverlässigen Standardwerk; in der
Frage der Beurteilung von Disneys Lebenswerk war
Thomas dafür allerdings ein von-Erfolg-zu-Erfolg­
Schema vorgegeben, das wenig Freiheiten ließ.
Vor einer näheren Darstellung des Inhalts ein paar
Worte zur Übersetzung, die nicht auf einer voll­
ständigen Vergleichslesung basieren, sondern einige
im deutschen Text unklare oder sonstwie merkwürdige
Textsteilen erhellen sollen. S. 144/146: zwei Daten
passen offensichtlich nicht zusammen: Flora Disney,
die Mutter Walts, soll im November 1938 gestorben
sein und andererseits am Neujahrstag 1939 goldene
Hochzeit gefeiert haben. Letztere Jahreszahl ist
die falsche. die goldene Hochzeit war Anfang 1938.
S. 150: "Ursprünglich wollte Walt den Zauberlehr-::
ling als Zweiteiler herausbringen". Zweiteiler? Im
Urtext "two-reeler", was sich auf die Länge des
Films bezieht und wofür sich in der Filmliteratur
eigentlich die Übersetzung reels = Akte eingebür­
gert hat. S. 180: Frank Capra wird als 'Direktor'
bezeichnet - tatsächlich eine mögliche Übersetzung
des englischen' director', hier ist allerdings ganz
klar 'Regisseur' gemeint (und dazu ein ziemlich be­
kannter!). S. 242: 'surprisin'g' wird mit 'über­
rascht' statt 'überraschend' übersetzt, was den
Sinn eines Satzes auf de;-Kopf stellt. S. 247:
spielte Walt Disney, der alte Tausendsassa, tat­
lich in einer Dixieland-Band mit?! Nein, hier hat
der Übersetzer ein Wort übersehen: einige Disney­
Animatoren waren es, die nebenher noch Musi~ mach­
ten. S. 263: "Ich habe eine näselnde Aussprache
Und meine Aussprache." Sagt Disney zweimal dassel-
be? Keineswegs: "I have a nasal twang And my
diction." Diktion = Ausdrucksweise! S. 334: "eine

schöne Ausgabe von Leonardo da Vincis Gesamt­
ausgabe~ eine zwar verständliche) aber recht ein­
fallslose Uberset.zung von "a handsame volume of the
compiete works of Leonardo da Vinci" ...
Über den spärlichen Bildteil des Buchs ist nicht
viel mehr zu sagen, als daß er hauptsächlich aus
Porträt- und Familienfotos besteht. "Mit zunehmen­
der Reife sah Walt immer besser aus", schreibt Tho­
mas auf S. 231 und präsentiert im Farbteil daher
hauptsächlich noch den Fernsehonkel Walt Disner,der
fünfziger und sechziger Jahre. Ganz offens1chtllch
wurde hier gar nicht erst versucht, auf dem Gebiet
der Abbildungen mit Cbristopher Finchs (eingangs
erwähntem) prachtvollen Bildband zu konkurrieren,
sondern man baute ganz auf die Qualität des Textes.
Mit allen Einschränkungen, die der 'offizielle'
Status des Buchs mit sich brachte, ist es Thomas
auch zumindest auf den ersten 150 Seiten gelungen,
ein absolut faszinierendes Bild von Disneys Werde­
gang von den'Jugendjahren bis zum Film 'Fantasia'
(1940) zu zeichnen. Danach scheint irgendetwas mit
dem Maßstab durcheinandergeraten zu sein: während
die Blütezeit des Zeichentrickfilms (etwa ab 1928
- erster Micky-Maus-Film - bis 1940) am Leser nur
so vorbeirauscht, scheint sich der Autor jetzt erst
so richtig in Fahrt zu schreiben. Ob dies nun nur

an Thomas' Sta.t.us
als offizieller
Biograph liegt,
ist nicht völlig
sicher; es dUrfte
auch eine Rolle
spielen, daß si.el,
zeitlich nun jene
25 Jahre anschlie­
ßen, in denen Bob
Thomas Walt Disney
persönlich kannte
und als Nachrich­
te nr e po r te r 'I u n-­
gezählte jVJale
interviewt" hat
(S. 374). Die Ver­
suchung t diesf:.'[1
Zeitraum, über den
auch sonst arn eill­
fachsten an Zeu­
genaussagen und
sonstiges Quellen­
material heranzu­
kommen gewesen
sein dürfte, am
ausführlichsten
zu behandeln, HaI'
offenbar zu groß.
Ob nun aber auch
diese Jahre wirk­

lich die interessantesten in Disneys Leben sind?
Nach den Unterbrechungen durch den zHeiten Welt­
krieg begann das Disney-Imperium zu explodieren ­
Spielfilme, Natur-/Dokumentarfilme, das Fernsehen,
die Vergnügungsparks - und Walt Disney selbst
stürzte sich mit Begeisterung auf die neuen Auf­
gaben - nur nicht mehr auf den Zeichentrickfilm.
Was ewig schade bleiben wird. Bei Thomas liest es
sich, als seien Disneyland und Walt Disner World
die Krönung von Disneys LebensHerk - doch es fragt
sich, ob die Parks und Disneys FernsehshoHs nicht
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"""'"Stripspiege1 12/13 Unter dem Titel "Stippvisite
bei Andreas Deja" brachte die vorerst letzte Aus­
gabe des Stripspiegels (Nr. 12/13~ Oktober 1986)
ein Interview mit dem deutschen DIsney-AnImator.
der besonders während der Aufführungen von "The
ß1ack Cauldron" in der Presse als Chefzeichner bei
Disney gefeiert wurde. In dem Interview. welches
von Martin Hil1and geführt wird, geht es vor allem
um den besagten Film und einzelne Szenen daraus.
Der Beitrag ist zudem mit einigen Fotos ange­
reichert.

de11'F.B.I." von Romano Scarpa genauestens analy­
siert. Die Geschichte (im Original in Topolino 285
erschienen) wird nochmals abgedruckt. wobei Leo­
nardo GOri Zu jeder Seite einen ausführlichen
Kommentar abgibt. Insgesamt ergeben sich hierfür
24 Seiten.
Auf den nächsten fünf Seiten findet sich ein In­
terview mit Romano Scarpa. einem der besten Ita­
lo-Zeichner (und -Texter!). Die dazugehörige Ein­
leitung stellt den Künstler unter dem Gesichts­
punkt seiner zeichnerischen Entwicklung dar.
Der zweiseitige Beitrag von Andrea Santi über die
Serie "I classici di Walt Disney" ist weniger in­
teressant. zuma1 das meiste (besonders das, was
Nachdrucke von Barks- oder Gottfredson-Stories
betrifft) schon dem Dossier "Disney made in Italy"
zu entwehmen war.
Im Gegensatz dazu steht das informative "Lexicon
dei 'Disney Italiani'" von Leonardi Gori. Auf sie­
ben Seiten werden über 40 Italo-Zeichner mit
Bildbeispiel und Lebensdaten - soweit diese
in Erfahrung gebracht werden konnten - vorge­
stell t.
Alles in allem hat Exploit Comics 36 einen Umfang
von 52 überformatigen Seiten (Größe wie Disney
Index) inclusive eines Covers von Romano Scarpa
und ist für alle am Thema Interessierten nur zu
empfehlen.

NEUE ZEITSCHRIFTEN

Exploit Comics 36 Bereits im November,l985 ~r­

schien das italienische Magazin Exp10It ComICS Nr.
36, das einige grundlegende Beiträge zum Thema
Italo-Disney enthält und neben Franeo Fossatls
Dossier "Disney made in Italy" (vgl. DD 57) als
das Standardwerk in bezug auf die italienische
Disneyproduktion bezeichnet werden darf.
Zunächst bietet Claudio Bertieri einen kurzen
Uberblick über die Disneyszene vor dem Krieg. Er
wird ergänzt durch eine Auflistung aller Eigenpro­
duktionen bis einschließlich 1940 (Insgesamt VIer
Seiten).
Von Nardo RIgO stammt dIe darauf folgende Betrach­
tung der italIenIschen Disneycomlcs nach dem Zwei­
ten Weltkrieg (drei Seiten).
Im Anschluß daran wird die Story "Paperino agente

-st. S.-

Weitere Buchbesprechungen das nächste M.al; unt~r,a~­
derem steht ein Beitrag über den drelbandlgen D1S

neyana catalog and price guide" auf dem Programm.

Bedanken möchte ich mich noch bel Horst Schwede, der~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~
mi, r die 0 ben be s pro c h e ne Wal t - Dis ne y- B10 g ra f 1 e aus - ANo A eHE ..

geliehen hat!

zu viel mit der Vermarktung seines Hauptwerks zu
tun haben, um als seine größte Leistung gelten zu
können. Bei den Disney-Spiel- und Dokumentarfilmen
wiederum hat sich in der Regel der typische Dis­
ney-Touch eher dahin ausgewirkt, daß sie mit dem
besten, was auf diesen Gebieten hervorgebracht
worden ist, nicht mithalten können. Disneys ei­
gentliche Leistung, wegen der man ihm vieles (auch
die Mythenbildung um die eigene Person) nach­
sehen kann, wird immer sein einzigartiger und
bis heute von niemand übertroffener Beitrag zur
Zeichentrickfilmkunst sein. Thomas lenkt eher von
diesem Schwerpunkt ab - als 'Gegengift' oder zur
Ergänzung wäre hier etwa noch die Lektüre von
Reinhold Reitbergers Walt-Disney-Monografie (Ro­
wohlt Taschenbuch, Reinbek, 1979) zu empfehlen.
Was die lebendige Anschauung angeht. ist Thomas
hingegen unübertroffen: daß man schon fast meint,
Walt Disney auf dem Gang husten zu hören, oder daß
er einem in die Augen schaut und eine einzelne Au­
genbraue hebt, ist eine Qualitit, die Reitberger
mangels persönlicher Kenntnis nicht vermitteln
kann ...

Donald Duck - 50 Tears •.. Signierte Luxusausgabe
(Fortsetzung zu DD 58, 59) Wenn schon falsch, dann
aber gleich richtig: es gab doch eine signierte
Teil-Auflage der Luxusausgabe des Buchs 'Donald
Duck - 50 Years of Happy Frustration'. Mit dieser
Besonderheit, auf die jetzt Lars Gjertveit aufmerk­
sam gemacht hat, hat es folgendes auf sich: die
ersten 700 der insgesamt 5000 Exemplare dieser Aus­
gabe enthielten gegenüber den Exemplaren 701 bis
5000 (Ausstattung wie im letzten Heft besprochen)
außer den drei Faksimile-Briefen noch eine vierte
Beilage. Es handelte sich um ein Blatt mit den
Bildern von Carl Barks, Jack Hannah und Clarence
Nash. Das Blatt ist von Barks und Hannah signiert,
die Unterschrift des erkrankten Nash wurde hingegen
nur eingedruckt. Herausgegeben wurden diese 700
Exemplare in Zusammenarbeit des ursprünglichen
Verlags Three Duck Editions mit Another Rainbow
Publishing. Der im letzten Heft für die Luxus­
ausgabe angegebene Preis bezog sich eigentlich auf
diese Ausgabe, die nicht signierte kostete 15 D?l­
lar weniger. Wir bitten den Fehler zu entschuld1gen.
In gleicher Aufmachung wie das Donald-Duck-Bu~h

sind inzwischen noch zwei weitere Bände ersch1enen:
'Goofy - The Good Sport' (1985) und 'Mickey Mouse ­
His Life and Times' (1987).
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bei Andreas Deja" brachte die vorerst letzte Aus­
gabe des Stripspiegels (Nr. 12/13~ Oktober 1986)
ein Interview mit dem deutschen DIsney-AnImator.
der besonders während der Aufführungen von "The
ß1ack Cauldron" in der Presse als Chefzeichner bei
Disney gefeiert wurde. In dem Interview. welches
von Martin Hil1and geführt wird, geht es vor allem
um den besagten Film und einzelne Szenen daraus.
Der Beitrag ist zudem mit einigen Fotos ange­
reichert.

de11'F.B.I." von Romano Scarpa genauestens analy­
siert. Die Geschichte (im Original in Topolino 285
erschienen) wird nochmals abgedruckt. wobei Leo­
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Kommentar abgibt. Insgesamt ergeben sich hierfür
24 Seiten.
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NEUE ZEITSCHRIFTEN

Exploit Comics 36 Bereits im November,l985 ~r­
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die Mythenbildung um die eigene Person) nach­
sehen kann, wird immer sein einzigartiger und
bis heute von niemand übertroffener Beitrag zur
Zeichentrickfilmkunst sein. Thomas lenkt eher von
diesem Schwerpunkt ab - als 'Gegengift' oder zur
Ergänzung wäre hier etwa noch die Lektüre von
Reinhold Reitbergers Walt-Disney-Monografie (Ro­
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Was die lebendige Anschauung angeht. ist Thomas
hingegen unübertroffen: daß man schon fast meint,
Walt Disney auf dem Gang husten zu hören, oder daß
er einem in die Augen schaut und eine einzelne Au­
genbraue hebt, ist eine Qualitit, die Reitberger
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(Fortsetzung zu DD 58, 59) Wenn schon falsch, dann
aber gleich richtig: es gab doch eine signierte
Teil-Auflage der Luxusausgabe des Buchs 'Donald
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sam gemacht hat, hat es folgendes auf sich: die
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gabe enthielten gegenüber den Exemplaren 701 bis
5000 (Ausstattung wie im letzten Heft besprochen)
außer den drei Faksimile-Briefen noch eine vierte
Beilage. Es handelte sich um ein Blatt mit den
Bildern von Carl Barks, Jack Hannah und Clarence
Nash. Das Blatt ist von Barks und Hannah signiert,
die Unterschrift des erkrankten Nash wurde hingegen
nur eingedruckt. Herausgegeben wurden diese 700
Exemplare in Zusammenarbeit des ursprünglichen
Verlags Three Duck Editions mit Another Rainbow
Publishing. Der im letzten Heft für die Luxus­
ausgabe angegebene Preis bezog sich eigentlich auf
diese Ausgabe, die nicht signierte kostete 15 D?l­
lar weniger. Wir bitten den Fehler zu entschuld1gen.
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'Goofy - The Good Sport' (1985) und 'Mickey Mouse ­
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Nafs(k)uriren 16 Mit dieser Ausgabe bricht ein
neues 'Zeitalter' in der Geschichte des Zentralor­
gans der Nafs(k) an. Ab sofort gibt es den Nafs­
(k)uriren nicht mehr nur für Mitglieder der
Nafs(k), sondern als unabhängige donaldistische
Zeitschrift - ähnlich wie 'Der Donaldist'.
Und das ist mit Sicherheit eine Änderung zum Bes­
seren, zumal Nafs(k)uriren"ab jetzt vier mal im
Jahr erscheint!
Die 16. Ausgabe des (K)uriren (im Februar 1987 er­
schienen) steht ganz im Zeichen des Jubiläums 10
Jahre Nafs(k). Wir finden einen umfangreichen
Bericht vom offiziellen Jubiläumstreffen, dazu
viele Fotos. Im seI ben Bericht faßt Gregor Nässen
auch die Geschichte der Nafs(k) zusammen. angerei­
chert mit einer Menge interessanter und witziger
Kommentare. Auch wenn zehn Jahre keine lange Zeit
[Ur einen Verein sind~ so ist doch schon eine gan­
ze Menge passiert! Die wichtigsten Ereignisse wer­
den Jahr für Jahr in einem gesonderten Beitrag
aufgeführt.
Der Abstammung von Vetter Gustav Gans geht Dick
Harrison auf den Grund, der zu dem Schluß kommt,
Gustav stamme aus Ellgland, ja sei in Il'ahrheit ein j'
englischer Tourist! Absurd? Nun, Harrison hat eine
solch eindrucksvolle Sammlung an Indizien daf~r~
zusammengetragen9 daß Gustav ein englischer ~

Gentleman ist, daß man beinahe überzeugt wirdo ~

Beinahe .. 6 ~

Patrik Nilssan ist immer noch nicht mit dem AND~ ~

BERIBSJ~Zka-System der Einteilung von Barks-Com~cs~

in Perioden einverstanden und verteidigt seinen im1
Nafs(k)uriren 15 vorgetragenen Standpunkt (vgl.
00 57). Walt Disneys revolutionärer langer Zei­
chentrickfilm 'Fantasia' aus dem Jahr 1940 wird
VOll Joakim Braun besprochen und hoch gelobt.
Von den 'üblichen' Rubriken vermisse ich die
Klatschspalte, doch ansonsten gibt es noch Leser­
briefe, ein Quiz. etc. Alles in al.lem: wieder mal
hat eine (höchst) empfehlenswerte Ausgabe des
Nafs(k)ur2ren das Licht der Welt erblickt.

Donaldisten 23 Ja! Es ist wahr! Mit Hilfe des He­
rausgebers P~l Jensen ist 'Donaldisten nun schon
zum zweiten (!) Mal in seiner Geschichte von den
Toten auferstanden.
Doch bleibt bei mir. es ist nicht zU leugnen. ein
Gefühl der Enttjuschung zurück, nachdem ich die
Ausgabe 23 gründlich durchgesehen habe. Das hab
ich doch alles schon mal gelesen: alter Kaffee neu
aufgewärmt. Bericht über Ausgrabung donaldisti­
scher Kulturgüter, wo liegt Entenhausen. Artikel
über den Pseudobarksismus von Gutenberghus - alles
alter Kram, der nix neues bringt.
Durch Donaldisten 23 kommt ans Licht. daß P~l

Jensen keinen Schimmer hat, was heutzutage an der
donaldistischen Front läuft. Da versucht Jensen
etwa immer noch, Entenhausen auf unserem eigenen
Planeten zu lokalisieren (und verwendet dazu jetzt
nichtbarksistische Quellen), und hat überhaupt
nicht mitbekommen, daß Hans von Storch & Elke Im­
berger & Konrad Rumpenhorst bereits bewiesen ha­
ben, daß Entenhausen auf Stella Anatium und (na­
türlich) nicht auf der Erde zu finden ist (siehe
The Barks Collector 23).
Verglichen mit den anderen donaldistischen Zeit­
schriften, die heute erscheinen. wie beispielswei­
se 'Der Donaldist' und 'Nafs(k)uriren', wirkt
Donaldisten 23 ziemlich überflüssig und hat uns
nichts neues zu bieten. Dennoch. ich sehe die Exi­
stenz von Donaldisten nicht so negativ, wie es
scheinen mag; tatsächlich weiß ich P~l Jensens
Versuch, das einstige Flaggschiff des norwegischen
Donaldismus wieder herauszubringen, zu schätzen.
Ich hoffe wirklich, wir werden die nächste Ausgabe
des Hefts noch dieses Jahr zu sehen bekommen. aber
dann mit einem Inhalt. der das Heft lebensfähig
macht. Ich glaube nämlich. daß Donaldisten eine
Wichtige Aufgabe hat, aber nicht in der jetzigen
Form.

-Lars Gjertveit-

The Duckburg Times 22 Nach längerer Pause meldet
sich Herausgeber Dana Gabbard mit einer neuen Aus­
gabe der 'Duckburg Times' zurück. Eröffnet wird das
28 Seiten zählende Heft mit einern Artikel von Joe
Torcivia. der auf zehn Seiten eine Gesamtdarstel­
lung der Abenteuer von Supergoof bietet - dank
zahlreicher Kommentare zu einzelnen Geschichten
und Hinweisen auf zeichnerische, textliche oder
herausgeberische Ungereimtheiten auch dann recht
unterhaltsam zu lesen, wenn man die besprochenen
Comics gar nicht kennt. Andrew Lendacky untersucht
in dem Beitrag "Simile & Metaphor in the Stories
of Carl Barks" ein weiteres Mal die sprachliche
Qualität der Barks-Geschichten. Eine Buchbespre­
chung, Leserbriefe, Jim Korkis' Rubrik "The Mouse­
trap" mit gesammelten Anekdoten und einige Kurz­
nachrichten runden das Heft ab. Zu kurz sind sie,
diese Nachrichten: über die Zeichentrickserie "Duck
Tales" nach Geschichten von Carl Barks hätte man
gern noch näheres gelesen! Die Duckburg Times 23
soll noch im Laufe dieses Sommers erscheinen.
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l~e B~rks Collector 36, März 1987, bietet auf 30
Seiten Beiträge zu folgenden Themen: in Teil 6 der
Artikelserie "Fine Feathered Friends" behandelt
John Nic~ols die Geschichte von Dagoberts Geld­
speicher. Nichals Serie "Collecting Carl Barks",
Teil 4, hat die Überschrift "Everything you Always
Wanted to Know About Dealers but Were Afraid to
Ask" ... Carl Gray steuert einen Kurzartikel über
"Graphie Shorthand in Bades' Comics" bei, und John
Garvin hat seine Stellungnahme zur Barks-Geschichte
"The Twenty-Four Carat Moon" in einen dreiseitigen
Comic verpackt. Neben einer Seite mit Leserbriefen
ist noch ein weiterer Beitrag von John Garvin zu
vermelden, diesmal in Textform: "The Evolution of
Language in the Work of Carl Barks", ein Vergleich
von vier verschieden alten Barks-Geschichten,
bei dem unter anderem herauskommt, daß diese im
Lauf der Jahre immer textlastiger wurden. Die
letzte der untersuchten Geschichten, "The Doom Dia­
mond", wurde übrigens nicht (wie im Artikel angege­
ben) 1969, sondern bereits 1967 veröffentlicht und
(laut Barks' Arbeits-Notizbuch, abgedruckt in Mike
Barriers Buch "Carl Barks and the Art of the Comic
Book") sogar bereits 1966 gezeichnet. Auch eine
in dem Artikel über den Geldspeicher aufgeworfene
Streitfrage ließe sich unter Zuhilfenahme des Ar­
beitsnotizbuchs lbsen: im sei ben Monat wie die übli­
cherweise mit dem ersten Auftauchen des Geldspeichers
in Verbindung gebrachte Geschichte aus 'Walt Disney's
Comics' 135 (Dezember 1951) erschien auch "A Christ­
mas for Shacktown" (One-Shot 367). Nichals bildet ein
Panel aus diesem Heft ab, das ebenfalls als Ursprung
des Geldspeichers gelten kbnnte. Bei Barrier kann man
nun noch nachlesen, daß die "Shacktown"-Story tat­
sächlich schon früher (Februar-März 1951) fertigge­
stellt wurde. als WDC 135 (Mai)!

-Stefan Schmidt-
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Klatschspalte, doch ansonsten gibt es noch Leser­
briefe, ein Quiz. etc. Alles in al.lem: wieder mal
hat eine (höchst) empfehlenswerte Ausgabe des
Nafs(k)ur2ren das Licht der Welt erblickt.

Donaldisten 23 Ja! Es ist wahr! Mit Hilfe des He­
rausgebers P~l Jensen ist 'Donaldisten nun schon
zum zweiten (!) Mal in seiner Geschichte von den
Toten auferstanden.
Doch bleibt bei mir. es ist nicht zU leugnen. ein
Gefühl der Enttjuschung zurück, nachdem ich die
Ausgabe 23 gründlich durchgesehen habe. Das hab
ich doch alles schon mal gelesen: alter Kaffee neu
aufgewärmt. Bericht über Ausgrabung donaldisti­
scher Kulturgüter, wo liegt Entenhausen. Artikel
über den Pseudobarksismus von Gutenberghus - alles
alter Kram, der nix neues bringt.
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etwa immer noch, Entenhausen auf unserem eigenen
Planeten zu lokalisieren (und verwendet dazu jetzt
nichtbarksistische Quellen), und hat überhaupt
nicht mitbekommen, daß Hans von Storch & Elke Im­
berger & Konrad Rumpenhorst bereits bewiesen ha­
ben, daß Entenhausen auf Stella Anatium und (na­
türlich) nicht auf der Erde zu finden ist (siehe
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Verglichen mit den anderen donaldistischen Zeit­
schriften, die heute erscheinen. wie beispielswei­
se 'Der Donaldist' und 'Nafs(k)uriren', wirkt
Donaldisten 23 ziemlich überflüssig und hat uns
nichts neues zu bieten. Dennoch. ich sehe die Exi­
stenz von Donaldisten nicht so negativ, wie es
scheinen mag; tatsächlich weiß ich P~l Jensens
Versuch, das einstige Flaggschiff des norwegischen
Donaldismus wieder herauszubringen, zu schätzen.
Ich hoffe wirklich, wir werden die nächste Ausgabe
des Hefts noch dieses Jahr zu sehen bekommen. aber
dann mit einem Inhalt. der das Heft lebensfähig
macht. Ich glaube nämlich. daß Donaldisten eine
Wichtige Aufgabe hat, aber nicht in der jetzigen
Form.

-Lars Gjertveit-

The Duckburg Times 22 Nach längerer Pause meldet
sich Herausgeber Dana Gabbard mit einer neuen Aus­
gabe der 'Duckburg Times' zurück. Eröffnet wird das
28 Seiten zählende Heft mit einern Artikel von Joe
Torcivia. der auf zehn Seiten eine Gesamtdarstel­
lung der Abenteuer von Supergoof bietet - dank
zahlreicher Kommentare zu einzelnen Geschichten
und Hinweisen auf zeichnerische, textliche oder
herausgeberische Ungereimtheiten auch dann recht
unterhaltsam zu lesen, wenn man die besprochenen
Comics gar nicht kennt. Andrew Lendacky untersucht
in dem Beitrag "Simile & Metaphor in the Stories
of Carl Barks" ein weiteres Mal die sprachliche
Qualität der Barks-Geschichten. Eine Buchbespre­
chung, Leserbriefe, Jim Korkis' Rubrik "The Mouse­
trap" mit gesammelten Anekdoten und einige Kurz­
nachrichten runden das Heft ab. Zu kurz sind sie,
diese Nachrichten: über die Zeichentrickserie "Duck
Tales" nach Geschichten von Carl Barks hätte man
gern noch näheres gelesen! Die Duckburg Times 23
soll noch im Laufe dieses Sommers erscheinen.
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l~e B~rks Collector 36, März 1987, bietet auf 30
Seiten Beiträge zu folgenden Themen: in Teil 6 der
Artikelserie "Fine Feathered Friends" behandelt
John Nic~ols die Geschichte von Dagoberts Geld­
speicher. Nichals Serie "Collecting Carl Barks",
Teil 4, hat die Überschrift "Everything you Always
Wanted to Know About Dealers but Were Afraid to
Ask" ... Carl Gray steuert einen Kurzartikel über
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Garvin hat seine Stellungnahme zur Barks-Geschichte
"The Twenty-Four Carat Moon" in einen dreiseitigen
Comic verpackt. Neben einer Seite mit Leserbriefen
ist noch ein weiterer Beitrag von John Garvin zu
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Language in the Work of Carl Barks", ein Vergleich
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bei dem unter anderem herauskommt, daß diese im
Lauf der Jahre immer textlastiger wurden. Die
letzte der untersuchten Geschichten, "The Doom Dia­
mond", wurde übrigens nicht (wie im Artikel angege­
ben) 1969, sondern bereits 1967 veröffentlicht und
(laut Barks' Arbeits-Notizbuch, abgedruckt in Mike
Barriers Buch "Carl Barks and the Art of the Comic
Book") sogar bereits 1966 gezeichnet. Auch eine
in dem Artikel über den Geldspeicher aufgeworfene
Streitfrage ließe sich unter Zuhilfenahme des Ar­
beitsnotizbuchs lbsen: im sei ben Monat wie die übli­
cherweise mit dem ersten Auftauchen des Geldspeichers
in Verbindung gebrachte Geschichte aus 'Walt Disney's
Comics' 135 (Dezember 1951) erschien auch "A Christ­
mas for Shacktown" (One-Shot 367). Nichals bildet ein
Panel aus diesem Heft ab, das ebenfalls als Ursprung
des Geldspeichers gelten kbnnte. Bei Barrier kann man
nun noch nachlesen, daß die "Shacktown"-Story tat­
sächlich schon früher (Februar-März 1951) fertigge­
stellt wurde. als WDC 135 (Mai)!

-Stefan Schmidt-
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S-t.o:\.h.u..S"""''''''''''' :
Fol~ende simulierte Gerichtsverhandlung erreichte
mich aufgrund der Rückseite des DD 58. Ich habe
D.G.Kötz zwar darüber aufgßklärt, daß die D.O.N.A.
L.D. mit Harry Donner-Wendig bereits einen Justiz­
rat besäße, dies konnte ihn aber nicht überzeugen.
Er hat um eine Diskussion im DD gebeten, ene Dis­
kussion auf dem Kongreß in HH War ihm nicht genehm.
Recht könne nicht nach dem Mehrheitsprinzip durch­
gesdzt werden!
Ich habe diesen Beitrag der Redaktion des DD zuge­
leitet, da man über das Thema sicher Verschiedener
Meinung sein kann. Sollte sich eine Diskussion da­
ran anschließen -was eigentlich nicht nötig ist-,
bitte ich nur um einen ~emessenen TOh, ich glaube
in keiner Gerichtsverhandlung, auch nicht in Enten­
hausen geht es so persönlich zu. Wenn D.G. Kötz
schon Justizrat sein will, dann aber mit der ent­
sprechenden Würde und Distanz. Im übrigen ist zu
bemängeln, daß wohl ein Verteidiger vorhandeii ist,
der Angeklagte selbst hat nach der von Kötz ko­
difizierten Prozeßordnung wohl nichts zu sagen,
Aber ich möchte ganz bewußt nicht auf einzeIhe
Punkte eingehen, möge das folgende für den Autor
Daniel Gyro Kötz sprechen.

~ .....~...... (ScA..~.H (I. Ll· (})
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~UTOll: Do.,....;....L G~r" Wh.
GEIUCHTVERFAHR:E:N GEGEN HERRN TOMMI KÜHBERGER

KLÄGER: JUSTIZRAT DANIEL GYRO KÖTZ (J.R:)
RICHTER: N.N. (R.)
RECHTSANWALT DES BEKLAGTEN: N.N. (RA,)

RA.:Herr Richter, der Herr JR ist betangen. Ich
möchte ihn daher ablehnen, weil unter seiner
Anklage keine Gerechtigkeit geübt- werden känn.

R.:Dies muß abgelehnt werden, da der JR den Be­
klagten nicht persönlich kennt. Herr JR,verlesen
sie die Anklage!

JR: ,jDer Beklagte, Herr Tommi Kühberger, hat sich
nach Auffassung des Justizrates unwürdig Brwiesen,
weiterhin Mitglied der ehrenvollen Deutschen
Organisation der nicht-kommerziellen Anhänger des
LactBren Donaldismus zu sein. Sollte er nicht Mit­
gl~ed sein, 56 drängt der Justizrat auf weiterer
Aktivitäten im Zentralorgan der D.O.N.A.L.D., dem
DD. Der JustiZrat beantragt Ausschluß von Herrn
Tommi Kühberger aus der Organisation."

R.:Zur AnklagebegrÜlldung bitte, Herr JR.

JR. :Jaja. "Laut § 1 Abs. 1 der Satzung ist das
Ziel der Organisation die Pflege, Förderung und
Verbreitung dortaldistischen Sinngutes. Leider hat
T.K. alle drei Anliegen behindert. Pflege: Von
Pflege kann durch das schmutzige Machwerk auf der
letzten Seite des DD 58 -welches Anlaß der Klage
ist· keine Rede sein. Zur Pflege des 8inngutes
kann hiöht die Gleichstellung unseres Helden
Iiönald Duck und SeLner -Wenn auch platonischen­
Freundin Daisy Duck mit Junkies, oder aber auch
nur HaSCh-Kiffern gehören."

RA.: Einspruch, Euer Ehren!

R.IAbgelehnt. Der Justizrat befindet 'sich mitten
in der Verlesung der Anklageschrift.

• j

.i~1
(:.'" .~.

JR.: Wohl schon 'nen heißen Hintern, Herr Rechts­
anwalt? Na, wie dem auch sei: "Auch die Förderung
des Sinngutes, und auch die Verbreitung wird behin­
dert! Welche verantwortungsvollen Eltern z.B.
können ihren Kindern noch beruhigt den DD in die
Hände geben? Wohl, damit sie sehen wie ihr Freund
Donald Duck kifft, ihm nicht einmal schlecht wird?
Ich sehe ±n diesem One-Pager eindeutigen Vulgär­
donaldismus, ach, ich schäme mich, überhaupt das
Wort Doanldismus zu verwenden!
Doch weiter: Herr T. Kühberger hat vor das große
Ziel, die Verartkerung des Donaldismus im Bildungs­
wesen, einen Stein, nei~einen riesigen Findling
gelegt; gemäß § 5 Abs. 3 ist die Verankerung des
Do~aldismus im Bildungswesen jedoch geboten!!!
Wie aber kann dies geschehen, wenn irgendein
Stümper -und dies ist nicht persönlich gemeint­
daher kommt und Drogengeschichten veröffentlicht?
Nun kann mir vorgeworfen werden, der DD habe ja
die Veröffentlichung betrieben, doch das kann
nicht gehalten werden, denn der DD ist ja prak­
tisch die donaldische Öffentlichkeit, eine Zensur
f~ndet natürlich nicht statt -und ich wiil ja auch
gar nicht zensieren, soll der Beklagte d6ch malen,
was er will- ich meine hier die Gedartken des Be-
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klagten, die eine Verbindung Donald Ducks mit
Rauschmitteln zulassen. Treiben diese schäd­
lichen Gedanken jedoch noch schädlichere Blüten
(eben Ve~ße gegen §§ 1 Abs.l, 5 Abs.J), so muß
ich eingreifen.
Gemäß § 2 Abs. 11 beantra~ ich hiermit den Aus­
~ des Beklagten aus der D.O.N.A.L.D.

R.: Herr RA, Sie haben das Wort.

RA.: Herr Richter, Herr Justizrat. Der Vorwurf,
daß verantwortungsvolle Eltern ihren Kindern das
Heft nicht geben können, ist nicht haltbar. Auf
Seite 1 steht nämlich groß und deutlich: "Nur für
erwachsene Enten", nun sollten doch wohl verant­
wortungsvolle Eltern gar nicht erst auf die Idee
kommen, ihren armen, kleinen Kindern das Heft in
die Hand zu geben.

R.: Herr Justizrat, Einwand?

JR.: Allerdings, Euer 'Ehren. Die Eltern waren nur
als Beispiel angeführt worden. Sicherlich aber,
Herr Rechtsanwalt, sind einige Mitglieder der
D.O.N.A.L.D. noch selbst Kinder, und ich berufe
mich hier auf die Gesetze der Bundesrepublik
Deutschland •••

RA.:Einspruch, Euer Ehren!l!

R.:Stattgegeben. Schießen Sie los.

RA.: Der Justizrat kann sich eben nicht auf die
Gesetze der BRD berufen.

R.: Aha. Und wieso nicht?

RA.: Sehen Sie doch mal die "Kinder" im Duckuni­
versum! Moralisch sind sie wesentlich reifer als
viele Eltern! Als Beispiel kann ich die Familie
von Herrn Donald Duck anführen. Seine drei Neffen
sind es, die ihn oft aUS mißlichen Situationen
führen.

JR.: Einspruch, Euer Ehren!

R.: Stattgegeben.

JR.: Für die Kinder in Stella Ana ••• äh, eben im
Duck-Universum, mögen andere Gesetze gelten, was
ihre moralische Urteilsfähigkeit betrifft, dennoch
sind auch sie juristischen Gesetzen -und eben nicht
moralischen- lwterworfen. Außerdem gelten für die
Leser' des DD selbstveT3tändl~cll Ullsere deutschen
Gesetze.

(RA. :Hmm ••• )

RA.:Herr Richter! Ich möchte den Herrn Justizrat
darauf aufmerksam machen, daß selbst der Graße Üb·
erbringer earl Barks Drogen in seine Geschichten
hat einfließen lassen! Und zwar in der Story "Blub-

berlutsch" (WDC 282/TGDD 59) z.B. genießt Donald
Duck ein Getränk mit dem Namen Blubberlutsch, wel­
ches ohne Zweifel in Wirklichkeit ein alkoholisches
Getränk ist. Wieso soll Tommi Kühberger nicht die
gleichen Rechte haben wie Carl Barks? Ich sehe hier
den Grundsatz der Gleichheit vor der Satzung
verletztl
R.: Herr Justizrat?

JR.: Irrtum, Herr Rechtsanwalt. In T.Kühbergers
miesem Machwerk erfreut Donald Duck offensicht­
lich des Genusses der Droge, während er in Blub­
berlutsch einen nicht gerade glücklichen Eindruck
macht. Außerdem zeigt der Boxkampf zwischen ihm
und Peter Panzer deutlich die verheerende Wirkung
-und da stimme ich mit dem Rechtsanwalt überein­
alkoholischen Getränks. Kühbergers blöde Bilder
jedoch zeigen jedoch ein erfreutes Gesicht bei
sowohl Donald Duck als auch Daisy Duck. Dies ist
moralisch so verwerflich, daß ich bei meiner
Forderung nach Ausschluß bleiben muß.

R.: Noch ein Wort Herr Rechtanwalt?

RA.: Nein.

R.: Herr Justizrat?

JR.: Nein, Euer Ehren.

R.: Ich ziehe mich zur Urteilsfindung zurück.
'" '" f' tl tl

R.: Nach reiflicher Überlegung muß das Hohe Gericht
zum Urteil: "Aussch1:uß" kommen.
Urteilsbegründung:"Herr Tommi Kühberger ist offen­
sichtlich nicht im Vollbesitz seiner geistigen
Kräfte. Dies wäre zunächst nicht so schlimm, denn
§ 2 Abs. 1 sagt ausdrücklich, daß dies nicht Bedin­
gung zum Eintri tt in die D.O.N .A.L.D. sein kann •••
Wenn jedoch dieser "Nicht-Vollbesitz" sich in einer
Form äußert, die die Arbeit der D.O.N.A.L.D. er­
schwert, ja, droht unmöglich zu machen, so ist
der "Nicht-Vollbesitz" keine geeignete Entschul­
digung mehr. Kaum wird man von offiziellen Stellen
in der BRD und anderswo die Verankerung des Donal­
dismus im Bildungswesen erwarten können, wenn deren
'Anhänger' Propaganda für den zweifelhaften Genuß
von Haschisch o.ä. machen.
Außerdem läuft der One-Pager im DD 58 kraß gegen
die Forderung der Pflege, Förderung des Sinngutes.
Also: Ausschluß von Herrn Tommi Kühberger aus der
D.O.N.A.L.D. Sollte er nicht Mitglied sein, so
wird ihm untersagt, seine zerrigen Zeichnungen im
DD zu veröffentlichen."
Berufung ist möglich, sie hat an den Justizrat
der D.O.N.A.L.D. Daniel Gyro Kötz/MdD zu gehen,
wohnhaft in der Fr.-Legahnstr.17, 2000 Hmbg 55.
ZACK!
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VORSCHAU

Aus Ihrer Geburtstagsgruppe sind Sie von Beunfi,Jhl­

gungen und komplikativen Vorgängen um die Geburts­

zeit am meisten betroffen. So ist das seelische Gleich­

gewicht von Anfang an gestört, ein bewußtes Erfassen

von seefischen Vorgängen und unterbewußten Impul­

sen deshalb besonders schwierig und die Fähigkeit der'

Steuerung nur sehr schwer zu erreichen. Die Alter.

na~;ve zwischen der seelischen Hypothek des Aul­

wachsens und der formalen, fast stilisierten Gerege!!­
he:t und Genauigkeit als Schutzverhalten, ist nirgleflds

deut!·cher. So ist man in der Grundafll'age seelisch nur

we'lig belastbar und handelt bei 8eengungen alfektlv
und p'ötzlich, bei einer ständigen Neigung, konfllkthafi

aus Zusammenhängen auszubrechen. So treib! die

Inne'e enruhe zu stä:Jdigen Neuansätzen der Abwechs­

:u"'g und gestreuter Vi_elfältigkeit. Frei vom Norma­
tiven. von Abs:cht!ichkeit und Demonstration. bestel-Jt

doch die Gefahr. zu sehr de'l (unbewußten) Impulse'l

auöge1io::!ert zu sein, wärrend die Problematil.(, des

~rvvorbenenSchutzverhaltens in formaler Glätte der.
AuSenseite fjegt.

Kennzeichen: Ohne schijtzende Haut

MI! 2D sich unverstanden ruhlan. belaste!e Mutterbeziehung
Die verga'lgenen Jahre zeigten sich zum Teil (0 -lw j- ) Mit 22 oFi,;ntrerungslos In Z,elen (Ö T/w-).

sprüch tich. Einerseits genießen Sie seit 1966 (ö -t lw-) ----- -----~--
lViii 26 b"rurllchar Aufstieg. lordernde Anerker1nung

b;s in die Gegenwart stark hervorgehobene berufllcrle (o-/w+ l Mil 30 ungeklarle VerM:lni~e Im person lichen
Anerkennung und Ansehen. Andererseits zeigte sich,~ und berulllchen Bereich Konfllklbereil~chil!t (6-hM")' Mil 33 Ver­
nach einem entscheidenden Existenzwechsel U96WJ) De6$l9rung dtrS Wohnungs: und SOZlillmilillu$ ("-11M +)

Ö+ Iy:':::) in der Folge 1970 (ö -lw +) eine f:;rschwert\il !:cl)l.i!l.durch Umgruppillrling (;,\111. Drnw!>Chsel) enlschei-
.QurchSetzung im Arbeits- und Exjstenlberelch. Diese dender Macflt- und Poslt,onlizuwilchll. Gründung von
Situation ist In der Gegenwart behoben. SchWierig Ist NlooerldS~I.JnQe~r~elbstilndlgUngmit Durchbruch zum Elgent,

d' . I lichen (0 t-iw-).
jelltlediglich dia Finanzlage, le In einer ~~nqe nQNl

~rfügbarkeit der Mit~el" besteht Dies e dunle 50 ~ s\!rke Auslil!1dskonteKle (ö .... /w-). Mit 50 Milieu-
sich erst nach 1974 (6+/w-) gelöst habe ermutlieh wechsel mit Positionsverbesserung durch Übernahme von

VllflWtworlung. Phase hGrilusgeforderter S61(f)'ehauptung Be­
fördert dies ein unterschwelliges Mißverhältnis zur rulllch wie privat Verselbständlgung (ö + iw-).. .
Gemeinschaftlichkeit überhaupt, was 1974 (ö + /w-)
besonders deutlich an die Oberiläche tritt. wenn Sie 55 Mi! 53 GefÜhl dlls Isoliertseins dar Umwelt Q<l9ef1über

. (ö-/w+), Mit 55 persönliche Verhältnisse ungeordnet
sich zurückgesetzt und insgesamt wenig verstanden Melr1uf'lgedruck du'ch die Umwelt Nllrvö6e StÖrung"n. Blutdruck-
fOhlen, Da Sie etwas dazu neigen, unter Belastungs- lJ"ld KrlJislliuf~chwilnkunQen (0+ Iw-).

bzw. Hinnahmemangel zu leiden und daher leicht Mit 5lJ e"tsct1eidungsunslcher und Ilefühlsllerworren
bereit sind, aus der Belastung zu springen, sind SI!ua- (ö-·II,\/+). MI! 59 AUijbruch !lIU~ be~tilhflndem MIII@u Lei-
!ionen wie die von 1974 durchaus verhalte'lSenISpr~ den$ch..ftllch, auch in Bindungen (Ö-/w+). MI! 131 0ntt;che.dand..r
chend. Ab hier jedenfalls vollzieht sich eine Wend~ Schrill zur w8iteren Vl:tf~elb~lilndiQunll Zufrled0nhe.t(b-/w +)

Schon 197.6 (ö-/w +) entwickelt sich eine im Aus rn ai3m MI! 63 Verb"s~er\iQJil.lm Wohn- und Soziillimdreu (ö + 1'1'1-).

unerwartet gute SteigerunQ.., I/O~ li?erulilcher POSition\!! 1I/h! 64 herausragende Anerkennung. Ansehen. Forderung
und Existenz {vielfach E~r."a~r sich 1978 (ö-/w + ) -t i~\l-J MI! 68 Uf1{jrwMtel gute Möglichkeil€lrl mit Verollsserung

f>lGteru- und Wohnbflrllich Zufrlooenheit (Ö-/w -}).
eine weitere erhebliche Verbesserung anschließt.

CE,:

e 1972 0lf SlidwHt Yerllig GmbH & Co. KG, MOnchlm
Alle F\ochto \fOr~h.n . ISBN 3517ClO39f14
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An die Fachwelt und die Freunde donuldistischer (bzw. donaidischer)Genüsse:

1) Viele werden sicher die an jedem Kiosk ~ncebotenen Sammelbilderdes Panini-'ferlae;es kennen, der auf' diesem Gebiet anscheinend dasweltweite Monopol besitzt. Besonders celunr,en sind die Veröffent­lichungen "Mickey Story" und "Donald Story":
32 Seiten, 360 einzelne Bilder, Format etwas Größer als Din A 4,mehrere Bilder zu (alten) Filmen, bei "Donald Story" mehrere Sei­ten Barks-Material •••

Die Druckqualitnt ist sehr gut, alles in allem sind die Alhen alsosehr empfehlenswert für den, der die Ruhe llat, 360 Bilder einzelnau.fzukleben.
Bestellhinweis : Der Versuch, SammelaliJen durch Bilderpackun,;skaufam l<:iosk vollzukriegen, ist mehr als schwachsinnigund hat schon mehr als ein Kind in den 'iahnsinn getrieben.lIachbestellt werden können in Deutschland höchstens40 Bilder auf einmal, noch dazu kostet jedes 10 Pf. (~zus" 36DM).l'lan kann nun allerdings (was kaum bekannt 8ein <..Iiirf­te) auch die vollst;indic;en Alben (Album + 3iJO einzelne Bilder (zu­verl~ss1g vollsttindic)) direkt bestellen bei:

Edizioni Fanini, Viale imilio Po n. 380, 4100 Modena, Italien,wo sie Lit. 15000 = ca. 22 DH (incL Porto) kosten.Gberweisu~g mit AuslandspostUberweisungszahlkarte. Eine vollständi­ge Liste (mit vielen anderen Disney-Alben) erhält man gegen eineninternationalen Antwortschein.

2) Ein weiteres Beispiel für die Haken, die Jer Harlekin Kommcrzia-lismus dem Barks-Liebhuber schlä~t. ist Jas Darks Bear Dook,das zwar kein Eusterheispiel tUr TJuekJrucl,erkunst ist, flir den 1)0­n81d-Preund uadlH'cA aber ni:'ht n:.i rlder l)eL':ehron:~,"':rt ist - di" Ori.­ginali tät dj-<,~,er s:if:ltli,'hen barkflschcn jjon-Donal,1-Ge8C"hi"IIten j "teinfQch erfrischend.
Dc,scluch kostet in ,Ien ;i~A ,10 Dollar, J.b.

fiir den Amerj leaner ca.
bein, jetzicen DollQrl(ln'~,)
in einem elCll Ls,:hen Gesc1!;jftB<.:.i .ToseJ,ll l;o"h, :·U" '11et ~;t. J'roo](l','11,
j:y 11.':~2, n,5U Dollar = 33 D;",e·,cnf::,lls (!c:r"L, f:i1" ?, Oller f"ellr J':x. 10 Do1Ln: 1') ur:

fiir 10 Ex. zus. ~iO Dol1~lr = 17 llh
fiir 50 FX, 211S. 400 Dol18r = 15 D)·,+ 3,50 DolL,r fUr lorto + 0,20 Dollen' 1'1'0 Euch.....Nanchmal hat der har:xislflus halt seine Vorteile .....
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~ick B@hners. Bann Ostern 1987
/Zu den Zensur-Ankündigungen der Leserbrief-Re­ducktion im DD 59/:

DAA!lS llW llOOIl
rho complete non,Oisnay work "

Ihn original comics goide in Ihn
$1000'5 ' 00 grnat prodocllOn
values" b~t irU be Ihe ooly game
10 lowo tor a long Ume.

Antwort von ANOTHER RAINBOW auf eine Anfrage vonKlaus Har~nldenburg

Dear Mr. Harms,
Thank you for your very nice note. I have enclosedinformation on the earl Barks Librar~. "GofSlowly Sandsof Time" will be published in that Llbrary at some futuredate - the exact time i8 not clear at thls time. ThankYOti and we hope to hear from Y0ti.

Seit den Urzeiten des HD ist der Leserbrief-Teilder ~irrköpfigste. bunteste, schille~ndste, kurz:der interessanteste Teil des Zentralorgans. UnterDeiner ~gide hat sich das etwa durch Abdruck derZuschriften im Original-Layout eher noch gestei­gert'.- Um so bedauerlicher finde ich es, daß jetzt1m [es~rbrief-Teil die "Donaldischer-Bezug"-Keu­le geschwungen wird' Zumal- wie der Teufel- die­ser vielbeschworene Bezug oft im Detail steckt.Auch Kürzungen halte ich für unglücklich. Wer solange Leserbriefe schreibt wie ich im DD 59, ist
schließlich selbst schuld und schön blöd. Helen Hamilton
Anm. d. Red.: Lieber frater in"donaldismo, in die­ser Ausgabe habe ich alle Leserbriefe gebracht,die mich bis zum Red.-Schluß erreichten und kei­nen gekürzt!
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~ick B@hners. Bann Ostern 1987
/Zu den Zensur-Ankündigungen der Leserbrief-Re­ducktion im DD 59/:

DAA!lS llW llOOIl
rho complete non,Oisnay work "

Ihn original comics goide in Ihn
$1000'5 ' 00 grnat prodocllOn
values" b~t irU be Ihe ooly game
10 lowo tor a long Ume.

Antwort von ANOTHER RAINBOW auf eine Anfrage vonKlaus Har~nldenburg

Dear Mr. Harms,
Thank you for your very nice note. I have enclosedinformation on the earl Barks Librar~. "GofSlowly Sandsof Time" will be published in that Llbrary at some futuredate - the exact time i8 not clear at thls time. ThankYOti and we hope to hear from Y0ti.

Seit den Urzeiten des HD ist der Leserbrief-Teilder ~irrköpfigste. bunteste, schille~ndste, kurz:der interessanteste Teil des Zentralorgans. UnterDeiner ~gide hat sich das etwa durch Abdruck derZuschriften im Original-Layout eher noch gestei­gert'.- Um so bedauerlicher finde ich es, daß jetzt1m [es~rbrief-Teil die "Donaldischer-Bezug"-Keu­le geschwungen wird' Zumal- wie der Teufel- die­ser vielbeschworene Bezug oft im Detail steckt.Auch Kürzungen halte ich für unglücklich. Wer solange Leserbriefe schreibt wie ich im DD 59, ist
schließlich selbst schuld und schön blöd. Helen Hamilton
Anm. d. Red.: Lieber frater in"donaldismo, in die­ser Ausgabe habe ich alle Leserbriefe gebracht,die mich bis zum Red.-Schluß erreichten und kei­nen gekürzt!
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Gary Gearlc:JCJ5e präsentiert:
D=~~lct~=t~==h~ p~~~~~=~=~~~

Auch mit Erotik haben Nach der Vorstellung des "Duck-Vibra­
Kochen und Essenzulun. tors" im DD 58 nun die zweite Folge
Daszelglaufvergnughche unserer beliebten Serie diesmal unter
Welse die In Berhn leben- . ,
deAmerikanerinDorolhy dem Motto: "Sodomie - Nekrofilie ­
Iannone mit ihrer »Dar. Kannibalismus I'.
ling Duch. einem ge·
schriebenen und gezeich· Ouelle: Stern.
neten Rezept zum Braten
einer Ente mit Liebe (vor-
her, zwischendurch und
danach).

Carsten Nitsch, Berlin 6.4.87
Betr.: Uhrenm~tation der Panzerknacker (DD 59)
Ich hab~ir über das Thema etllias Gedanken
gemacht und bin dat~i zu folgenden Thesen
yelangt:
1. Grundthese: Damit die Ohren der Panzer­
knacker derart sprunghaft mutieren können,
müssen die Zellen dieser Körperteile eine
bestimmte BeschaffenheIt besitzen (lch
setze hier einfach mal voraus, daß der Or­
ganismus der Panzerknacker analoy zu "irdi­
schen" Lebensformen aus Zellen besteht, do­
naldistische Untersuchunyen darüber sind mir
nicht bekannt). Die Zellen uer Uhren müssen
sich also selbständig auf einen bestimmten
Heiz hln schnell verformen können. Die ein­
zigen mir bekannten Zellen, die dies vermö­
yen, lliären die Amöben. Diese belliegen sich da­
durch fort, lndem sie ihr Plasma in eine be­
stimmte Hichtung fließen lassen. Sie flie~

Gen also vorlliäts. Die Zellmembran muß da-
her eine sehr schlaffe Struktur besitzen. Die
Ohren der Panzerknacker müssen also aus ~mö­

benähnlichen Zellen bestehen, d~e sich zu ei­
nem Zell verband 7usammpn'JesrohJ.ossen haben. Ich
stelle nun die These auf, daO d~e Zellmem­
bran nur in dem "humjeohriuen"Zustand der der
Amöbe entspricht. Das Uhr hängt also als form­
loses Gebilde herab.
Es gibt allerdings noch andere Einzeller, de­
ren Form sich aufgrund einer stabilen, ela­
stischen Plasmahaut nlcht ändert, z. ~. das
Pantoffeltierchen. Die Ohrenzellen haben al-
so einen Grundzustand und eine Grundform, die
sie annehmen und beibehalten können, llienn ih­
re Zellmembran der des Pantoffeltierchens ent­
s~richt. D. h. die Zellmembran der Panzerknak­
ker mutiert. Uie Henschenohren der Panzerknak­
ker unterscheiden sich daher sehr vOn denen
des Menschen, da sie auch keinen Knorpel ent­
halten dürfen.
Zur EJeantlJlortuny der Fraye, lJIudurch die f1uta­
tion hervoryerufen lliird, gibt es mehrere r~ög­

lichkeiten:
Lum einen lJIäre da die schon von Elke Imberger
anyesprochene Strahlenbelastung der Entenhau­
sener, die bestimmte Zellen, Drüsen, Chromo­
somen u. ä. zum Ausstoß best~n~ter chemischer
Stoffe belJlegen, die dann die chemische Struk­
tur der Zellmembran verändern. Zur Aussenduny
dieser Stoffe könnten bestimmte psychisch/phy­
sische Zustänoe führen oder eine Verknüpfung
der beiden Mbylichkeiten. leider sind unsere
Anschauungsmöylichkeiten sehr beljrenzt, und ich
begreife meine Thesen auch als DenkanstoU für
sachkundlljere Forscher.

2. Grundthese: Es liegt an den Chromo­
somen. Ich setze hier ebenfalls die oben
beschriebene Zellstruktur voraus. Da uns
leider kein Kariogramm (Chromosomenbild)
der Panzerknacker vorliegt, muß ich mich
auf theoretische Hypothesen beschränken.
Wenn lch meine ~iologielehrerin richtig
verstanden habe, steuern d~e Chromosomen
die ~roduktion vorl lnzymen. Nun nehme ich
an, daß die Gene, die für die Ausbildung
der Uhren zuständiy sind, irger1\i,ine Be­
sonderheit besitzen. Vielleicht llierden
sie tatsächlich durch Strahlen Xerstört.
Dabei taucht allerdings d~e Frage auf,
weshalb dann eine Hückverllisndluny möy­
lieh 1st. Ich habe hierauf eine Antlliort
yefunden, die auch die Strahlenunempfind­
lichkeit der Entenhausener erklären lliür­
de: Sie besitzen einen "Genreparatar",
der abhanden gekommene oder veränderte
Gene resynthetisiert und ersetzt. Ich
habe in Entenhausen bisher auch noch kei­
nen Behinderten gesehen, der Symptome
eines Chromosomendefektes aufwles.
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Martin Zwlebelberg, Mainz, 03. Mai 87

Rhein kilometerlang rot
STllTI'GART/BASEL. (dpa) - Bei Basel ist stoffe. Schon iri "kleinsten Mengen" heßen

es am Mittwoch zu einer neuen Rheinver- sIe bei bestimmter Sonrlenemstrahlung das
schmuuung durch ChemikalIen gekommen, Wasser rot erscheinen. Für Fische und Vege­
Die chemischen Substanzen gelangten vom tation des Rheines bestehe "nicht die gering­
Ge~ände des Basler Chemiekonl.erns Clb~- ste Gefahr". Unter großem Druck arbeite der
Geigy über dIe Kläranlage "Pro Rheno" In Konzern daran, dieses "Problem visueUer
den Strom und färbten Ihn auf einer Strecke Umweltbelastung" in den Griff zu bekom­
von rund fünf Kilometern n:t. Die ba~en- men.
württembergische LandesregIerung berl(:!l- Gleichzeitig mit Bekanntgabe des Zwi­
t2ie als enrte ijherden ZWIschenfall, zunaehst schenfalJs verlangre der baden-württember­
ohne Angaben über den Verursacher. Ciba- gisehe Umweltminister Weiser (enU) in
Geigy be_tätigte .pater, daß die Substanzen scharfem Ton von den Basler Behörden Auf-
von dem Werksgelände stammen. klärung. In der Mitteilung Weisers wurde von

Der bei dem Unternehmen für Umwelt- nicht unerheblichen !\lengen" noch nicht
schutz und Abwasser z~standige Mitarbei- ~eklarter Stoffe gesprochen., BIS zum Vorlie·
tl:'r Meister, erkhirte, es handele sich um gen von Wasserproben sei eme abschließen­
.bl~log!ach ,booh.lt harmlose" Tqt.i!fub- d. Beurteilung des Vorfalls nichtmöghch.

In Entenhausen hat man ja schon lange ein Mittel
gegen event. Rotfärbung des Wassers, das seit
1985 durch die bemerkenswerte Initiative des
weltbekannten Kemikers Walter A. Briel auch uns
Terranern zugänglich ist. Aber davon haben diese
Umwelt-Panzerknacker bei Ciba-Geigy wohl noch
nix gehö~ Das kommt davon, wenn man leitende
Stellen nicht mit Donaldisten besetzt, gelle?ll!

nliver Böttcher, Brühl

Der O.O.N.A.L.D.-Kalender hat mir alles in allem.
recht gut gefallen. Nur h~tten bei den Gaunern und
Schurken die Quellen und Namen noch recht gut hin­
eingepaßt. Ich konnte nicht alle einordnen, hätte
aber die eine oder andere Geschichte gerne noch
einmal nachgelesen(Wer kann mir die Quellen für
5. 70+22 vorn nennen? /Anm. d. Red.: 5. 70: Kon­
sul von Brutopia, A rold Bargain US 17; 5. 22 vorn:
tinbrecher, The Pixilated Parrot 0005 2B2/) Das
gilt für die Zitate der Woche. Sonst wirklich gut.
Noch eine Anmerkung zum Ernst-Horst-Artike~ in .
DD 59: Ich habe die Deutsche-Bundes-Post mlt bel-
liegender Postkarte geprüft. Auch sie kannte sei­
ne Adresse nicht, aber dies ist nicht sehr verwun­
rlerlich denn auch ein angesehener Bürger Enten­
hausens' kennt in U5 5 (TGDO 90 u.a.) "Der verlore­
ne Zehner" seine eigene Adresse nicht.
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Wie ich finde, läßt sich diese Theorie jedoch auf
noch elnfachere Prinzipien zurückführen, wenn man
annlmmt, daß der Zeitablauf aus topologischer
Slcht nlcht einer Geraden, sondern einem Kreis
entspricht, wie man folgende~ Skizze entnimmt:

Manfred Härtel Gräfenhausen, 30.3.1987

der Artikel von Gary Gearloose über die spezielle
Temporaltheorie muß als der genialste Ansatz in
der donaldistischen Forschung innerhalb der letz­
te~ Jahre gewertet werden, erklärt er doch einige
Phanomene dadurch, daß der Zeitablauf im Oonald­
ischen Universum umgekehrt zu unserem ist.

Kurz gefaßt müssen Wlr es zum Grundprlnzlp des
Donaldismus machen, alle von Carl Barks uberlle­
ferten 8erlchte als wahr anzusehen. Denn wäre

Als erstes muß in diesem Zusammenhang festgestellt
werden, daß der Begriff "Donaldismc:s" von der
Wortwahl her ein wenlg irreführend :st, da sich
der Donaldismus nicht ausschließlich -lt der Per­
son Donald Duck beschäftigt, sondern auch mit den
anderen Personen, dle im Oonaldischen (oder Anati­
dlschen) Universum leben und mit denen Herr Duck
ln den von Carl Barks überlleferten Berichten
konfrontiert wurde. So sind im HO oder 00 auch
schon lmmer Belträge über Oalsy ~uck, Tlck, Trlck
und Track, Dagobert Duck, Danlel Düsentrieb Gu­
stav Gans, Oma Duck, Franz Gans, dle Pa~zer­
knacker, Gundei Gaukeley, MacMoneysac und andere
erschlenen. Olese Flguren slnd schon lmmer Gegen­
stand donaldlstlscher Forschung gewesen und sollen
es auch blelben.

Gräfenhausen, 25.4.1987Manfred Härtel

Ich möchte hier elne Dlskussion um einen sehr
wlchtlgen, allerdlngs leider nie ln voller Strenge
prazlslerten 8egrlff eröffnen. Dlese manoelnde
Präzlsion würde ich durchaus als einen oe;'lssen
Verstoß gegen wissenschaftliche Gründlichkeit an­
sehen, den es zu beseitlgen gilt. Es geht darum,
was elgentlich unter einem "donaldistlschen Bezug"
verstehen zu verstehen lst, denn gerade dlesen
Begrlff machen Wlr zu einem KrlLerlum dafür, ob
eln wlssenschaftllcher Beltrag für den 00 geeignet
lSt oder nlcht. Sollte dieses Kriterium nämlich
willkürlich ausgelegt werden, so ist der Zensur
Tür und Tor g e ö ff n e t (w 0 bei l c h n ich t me l n e, daß
so etwas schon elnmal vorgekommen sel. wohl aber,
daß man der Gefahr begegnen muß, daß es einmal
vorkommen kann).

4)

Zwischen belden Universen ist jedoch auch Kommuni­
kation möglich, dle aber nur auf Senkrechten er­
folgen kann, und umso besser ist, je größer der
vertlkale Abstand der Zeitlinien ist. Der Höhe­
punkt wurde Wle in oben genanntem Artlkel be­
schrieben, 1952 errelcht.

Das Ende unseres Universums wird einst durch eine
atomare Katastrophe geschehen, dle selbst die
Gültigkeit des Gravitationsgesetzes nicht unange­
tastet lassen werden wlrd und unser Universum in
das Donaldische Universum verwandeln wird. Die
Folgen dleser Katastrophe für das Donaldische
Universum slnd von Ernst Horst bereits ausführlich
beschrieben worden.

Eine weitere Katastrophe, der uns bekannte Ur­
knall, führt schließlich wieder das Donaldische
Universum in das unsrlge über, wobei jedoch einige
der radioaktiven Stoffe des Donaldischen Univer­
sums übrig bleiben, die uns heute als natürliche
Radioaktlvität begegnen.

Daraus folgt nun, daß das Oonaldische Universum
zeltlich gesehen sowohl ln der Vergangenhelt als
auch ln der Zukunft und nicht zuletzt auch in
einem Parallelunlversum llegt, womlt alle vorher
wldersprüchlich schelnenden Theorien vereint wä­
ren:

Elne offene Frage bleibt noch die genaue Gestalt
der geschlossenen Zeitlinie, da wir den Kreis nur
als einfaches Beispiel genommen hatten. Ein Ansatz
zu deren Ermittlung wäre der, daß die atomare
Katastrophe kurz bevor zu stehen scheint (oder
schon hinter uns liegt?), was einerseits die rech­
te Seite des Kreises sehr verkürzt (vergleiche
Skizze 2), zum anderen aber zur Konsequenz hat,
daß erstens die Kommunlkation 'wegen des geringen
Abstandes wie bekannt extrem schlecht ist, zum
anderen aber, daß die Entstehung des Donaldischen
Unlversums kurz bevor steht. Man stelle sich vor:
Wlr werden die Abenteuer Donaids nicht nur lesen,
sondern selber miterleben können!
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dieses Grundprinzip nicht erfüllt, so müßten wir
bei jedem Bericht von Barks entschelden, ob er
wahr ist oder ob es sich um eine Fälschung han­
delt. Dles könnte dann nur anhand subjektiver
Kriterien geschehen und würde somit das gesamte
wissenschaftliche Fundament des Donaldismus in
Frage stellen. Vielmehr sind die Berichte von Carl
Barks das Kriterium zur Beurteilung der Vorgänge
lm Donaldlschen Universum.

Carl Barks hat jedoch auch in einzelnen Berichten
dle Figuren Mlcky und Minnl Maus, Goofy, Mack und
Muck, Kater Karlo, Ede Wolf, Gevatter Fuchs und
sogar Dumbo gezelchnet. Nach oben erwähntem Grund­
prlnZlp müssen wir diese Figuren trotz der Tatsa­
che, daß unbestritten auch sehr viele erfundene
Geschichten dieser Flguren existieren, als real
ansehen. Denn ein willkürlich gezogener Trenn­
strich, der dle Panzerknacker als real ansieht,
Dumbo jedoch nicht, obwohl dieser einmal Tick,
Trlck und Track begegnet lSt, verstößt gegen alle
wisenschaftlichen Prinzlplen, ja muß sogar als
Geschichtsfälschung angesehen werden, da reale
Ereignlsse geleugnet werden.

Carl Barks ist jedoch nicht das einzige Medium,
über das Wlr Berichte aus dem Donaldlschen Univer­
sum beziehen. Schon ln der frühen Phase der
Donaldlstischen Forschung wurde Al Tallaferro als
weiteres Medlum anerkannt. Wir müssen uns somit
mlt allen Zeichnern befassen, die je Donald ge­
zelchnet haben, um zu entscheiden, ob deren Ge­
schlchten Berlchte von realen Ereignissen oder
aber plumpe Fälschungen slnd und es slnd auch
lmmer wieder Beiträge über nlchtbarkslstische
Zeichner lm HO oder 00 erschienen. Diese Entschei­
dung kann nur dadurch getroffen werden, indem wir
dle ln den von dlesen Zelchnern aufgezelgten
Strukturen mlt denen von Carl Barks geschilderten
realen Strukturen des Donaidlschen Unlversums
vergleIchen.

Von dleser Untersuchung darf man jedoch keineswegs
Zelchner ausschlleßen, die sich auch mit Micky
Maus beschäftigt haben, insbesondere, da wir ja
oben gesehen haben, daß es slch dabei auch um eine
real eXlstierende Person handelt, ansonsten dürf­
ten Wlr uns nämllch auch nicht mlt Carl Barks
beschaftIgen. Auch Tony Strobl hat SIch mlt Micky
Maus befaßt, hlngegen ist zumindest sein Berlcht
über dle Austragung des Papp-Pokals als authen­
tlsch anerkannt und wurde sogar als VorbIld für
eIne ähnllche Veranstaltung auf unserem Planeten
herangezogen.

ZeIchner, dle nlcht lmmer ln der Lage waren, kor­
rekte 13erlchte zu überllefern (wle Strobl, Brad­
bury, Murry, vgl. dazu z. B. Hans von Storch: In
Donaldlsmo veritas, Barks Collector 17 (19Bl))
oder mutwililge Fälscher ilnd nach Barks oft auf­
getreten, letztere wohl vor allem, um dle Wahrhelt
der von Barks überlleferten Berlchte zu ver­
schlelern. Vor Barks (als es also zur Verschlele­
rung noch kelnen Anlaß gab) gab es jedoch neben Al
Tallaferro mit Floyd Gottfredson eInen welteren
Zelchner, der selt 1935 Donald gezeichnet hat
(also 7 Jahre früher als Barks!) und von dem es
lnteressant wäre, zu untersuchen, ob dessen Be­
richte (zumindest dle aus seiner Donald-Phase)
Buch als real angesehen werden können. Blsher ist
diese Untersuchung lelder deshalb nicht vorge­
nommen worden, weil sie ungerechtfertlgterwelse
als ohne "donaldlstlschen Bezug" angesehen wurde.
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Horst Schwede, Hamburg im Mai '87

Lieber Geri,
besten Dank fUr Dein Lob. Leider konnte ich mich
nicht so recht darüber freuen, da es anscheinend
auf einer optischen Täuschung beruht. Besagtes
Foto zeigt mich offensichtlich (l?) von vorn,
sodaß es unmöglich festzustellen ist, ob ich just
in dem Moment, da das Foto geschossen wurde, ei­
nen erigierten Bürzel hatte, oder nicht.
Ausschliessen möchte ich es aber nicht l
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Barks [ba:ks], earl, amerikan. Maler. Cartoon ist,
Texter und Zeichner von Comics, * Merrill (Oreg.)
27.3. 1901; schrieb und zeichnete 1943-66 die Don~

aJd~Duck~Comic-Geschichten (W. Disney~Produk­

tion). Er übernahm das Entenmotiv von A. TAUAFER­

RO, differenzierte die Charaktere und entwickelte sie
zu Persönlichkeiten. B. führte neue Figuren ein wie
»Uncle Scrooge< (Onkel Dagobcrt, 1947), eine ironi­
sierte Symbolfigur des raffgierigen und geizigen
Großkapitalistcn.

eingesandt von Werner "Wasserhuhn" Dwenger, HH

44

dieses Grundprinzip nicht erfüllt, so müßten wir
bei jedem Bericht von Barks entschelden, ob er
wahr ist oder ob es sich um eine Fälschung han­
delt. Dles könnte dann nur anhand subjektiver
Kriterien geschehen und würde somit das gesamte
wissenschaftliche Fundament des Donaldismus in
Frage stellen. Vielmehr sind die Berichte von Carl
Barks das Kriterium zur Beurteilung der Vorgänge
lm Donaldlschen Universum.

Carl Barks hat jedoch auch in einzelnen Berichten
dle Figuren Mlcky und Minnl Maus, Goofy, Mack und
Muck, Kater Karlo, Ede Wolf, Gevatter Fuchs und
sogar Dumbo gezelchnet. Nach oben erwähntem Grund­
prlnZlp müssen wir diese Figuren trotz der Tatsa­
che, daß unbestritten auch sehr viele erfundene
Geschichten dieser Flguren existieren, als real
ansehen. Denn ein willkürlich gezogener Trenn­
strich, der dle Panzerknacker als real ansieht,
Dumbo jedoch nicht, obwohl dieser einmal Tick,
Trlck und Track begegnet lSt, verstößt gegen alle
wisenschaftlichen Prinzlplen, ja muß sogar als
Geschichtsfälschung angesehen werden, da reale
Ereignlsse geleugnet werden.

Carl Barks ist jedoch nicht das einzige Medium,
über das Wlr Berichte aus dem Donaldlschen Univer­
sum beziehen. Schon ln der frühen Phase der
Donaldlstischen Forschung wurde Al Tallaferro als
weiteres Medlum anerkannt. Wir müssen uns somit
mlt allen Zeichnern befassen, die je Donald ge­
zelchnet haben, um zu entscheiden, ob deren Ge­
schlchten Berlchte von realen Ereignissen oder
aber plumpe Fälschungen slnd und es slnd auch
lmmer wieder Beiträge über nlchtbarkslstische
Zeichner lm HO oder 00 erschienen. Diese Entschei­
dung kann nur dadurch getroffen werden, indem wir
dle ln den von dlesen Zelchnern aufgezelgten
Strukturen mlt denen von Carl Barks geschilderten
realen Strukturen des Donaidlschen Unlversums
vergleIchen.

Von dleser Untersuchung darf man jedoch keineswegs
Zelchner ausschlleßen, die sich auch mit Micky
Maus beschäftigt haben, insbesondere, da wir ja
oben gesehen haben, daß es slch dabei auch um eine
real eXlstierende Person handelt, ansonsten dürf­
ten Wlr uns nämllch auch nicht mlt Carl Barks
beschaftIgen. Auch Tony Strobl hat SIch mlt Micky
Maus befaßt, hlngegen ist zumindest sein Berlcht
über dle Austragung des Papp-Pokals als authen­
tlsch anerkannt und wurde sogar als VorbIld für
eIne ähnllche Veranstaltung auf unserem Planeten
herangezogen.

ZeIchner, dle nlcht lmmer ln der Lage waren, kor­
rekte 13erlchte zu überllefern (wle Strobl, Brad­
bury, Murry, vgl. dazu z. B. Hans von Storch: In
Donaldlsmo veritas, Barks Collector 17 (19Bl))
oder mutwililge Fälscher ilnd nach Barks oft auf­
getreten, letztere wohl vor allem, um dle Wahrhelt
der von Barks überlleferten Berlchte zu ver­
schlelern. Vor Barks (als es also zur Verschlele­
rung noch kelnen Anlaß gab) gab es jedoch neben Al
Tallaferro mit Floyd Gottfredson eInen welteren
Zelchner, der selt 1935 Donald gezeichnet hat
(also 7 Jahre früher als Barks!) und von dem es
lnteressant wäre, zu untersuchen, ob dessen Be­
richte (zumindest dle aus seiner Donald-Phase)
Buch als real angesehen werden können. Blsher ist
diese Untersuchung lelder deshalb nicht vorge­
nommen worden, weil sie ungerechtfertlgterwelse
als ohne "donaldlstlschen Bezug" angesehen wurde.

W EST GERMAN .......pate!' 1Iad......
ave ....... ""uglit iaY8lliDtl ..

computer ..t .. J..........,110'- 1oIbcw­
..Iory. It is belleved tu be the lInt time lIIat
for.igoen av. piDed _ ...,.,.. 10 ..
J.........., oomputer.

The compate!' V"" 1l.7SO """'" by the
Digital Equip t Corporalion, beloup to
the NatioaaJ Institute for HigII Eoergy
Pbysia iII TmubL It is COIIIIeded 10 ..
...!worl< ~ ..blei. ........... 300
pbysieis" at aßillated iutimtes exelauae
dJata.

The in iou b<gau in Mey 1985 lWd
cootila f Ilout ........tIL luitIaIIy. tbe
back.n ..er'; teriug the compate!' ooIy
OO.Oy. By the time the in.llSioa "'""'" to
Iigbt, bo.....,. they ...re Stllyllag OII-iine fO<'
..,••fllI boon at .. time.

Tb. interlopen ...re disco,emt wb....
Olle of the iosIitute's sci""tistlIlIOIioe<I lIIat
.. s""pmo....y latge uomiler of ......,. IlYele
Iomed 0010 the computer in the middle or
tbe oiglit. AB iIlv...tiptloo ...,euied thet
""",utboris'ed eutrlarils "ele "'iBR ........
tity code "......, real 0 .........14om~

Horst Schwede, Hamburg im Mai '87

Lieber Geri,
besten Dank fUr Dein Lob. Leider konnte ich mich
nicht so recht darüber freuen, da es anscheinend
auf einer optischen Täuschung beruht. Besagtes
Foto zeigt mich offensichtlich (l?) von vorn,
sodaß es unmöglich festzustellen ist, ob ich just
in dem Moment, da das Foto geschossen wurde, ei­
nen erigierten Bürzel hatte, oder nicht.
Ausschliessen möchte ich es aber nicht l

~ff gibt €$ In Entenh.u""n,
wlllllon.ld nicht mit 0015\1 ",au",,,.

Brut~hau,+nn~l(Jpädit':11\ :.J IlJ - 1\1. ",III~

nl.'ufh:;lrh ,\ull - f\1.lflnll\..'lfll Hr(h.-~h.lu,

IX o\ull u L11 I kr ~r<d.ic Br<>ckl'.Il1\
ISB,'\ .l-7i,"-IIIIlI-(, IIILlI
ISbN ,1-7i,'3-120U-: IIIJ, 111111 \ur.lu\k\lk'>I\J

HJ :. Apu - Iltc - 1'!X7
ISlJl\ .l-7o:i.\-111I2-211IJr.
I'>lil\ .\-7t'_'.\-12U2-'! IIILlI 11l"1 \ or,il"k\lk"llI

_-.I

Barks [ba:ks], earl, amerikan. Maler. Cartoon ist,
Texter und Zeichner von Comics, * Merrill (Oreg.)
27.3. 1901; schrieb und zeichnete 1943-66 die Don~

aJd~Duck~Comic-Geschichten (W. Disney~Produk­

tion). Er übernahm das Entenmotiv von A. TAUAFER­

RO, differenzierte die Charaktere und entwickelte sie
zu Persönlichkeiten. B. führte neue Figuren ein wie
»Uncle Scrooge< (Onkel Dagobcrt, 1947), eine ironi­
sierte Symbolfigur des raffgierigen und geizigen
Großkapitalistcn.

eingesandt von Werner "Wasserhuhn" Dwenger, HH

44



·.
SCHMUCKE DEIN HEIM I

Die besondere wohnLiche Atmo­
sphäre im Heim des DonaLdisten
schafft diese mehrfarbige
VoLLkeramik-TischLampe. Ihr
sanftes Licht ergießt sich
über das miLd LächeLnde Haupt
eines Duckoiden und verbreitet
im Wohnraum das GefühL gedie­
gener BehagLichkeit. In soLchem
Licht gedeihen große Gedanken,
genießt man schwflLgend" Genüsse,
entfLieht man dem Joch des ALL­
tags.

Lampenfuß' oehLer-design,
starzhauscw

Schirm' Ikea

Eine Serienfertigung ist nicht
vorgesehen.

Manfred Härtel Gräfenhausen, 13.2.1987

erneut ist von e1nem Falle zu berichten, 1n demdas Donaldische Universum Vorbild und Mahnung füruns 1st, Die Ubersetzung eines Abschnittes des"D1sney-Index" von Becattin1 und Sos chi brachte esan den Tag: Dort ist die Rede von der "Erfindungdes 'Atombrella' durch Eega Bee'/a" 1n einer vonGottfredson geze1chneten GeschIchte. Die Authenzi­tät der durch Gottfredson überl1eferten Berichteaus dem Donaldischen Universum wurde ja bereitsdurch den grundlegenden Artikel von Stefan Schmidt1n 00 58 untersucht (Barks hat demnach zumindesteInIge se1ner Informationen über das DonaldischeUniversum erst über Gottfredson bezogen'),

l\"toi.',brellZ'1 ist 8lfl -.Ln [llgl.l::icil und Itdli.ellischgleichermaßen vollziehbares Wortspiel aus "atom"und "umbreila" bzw. "ombrella", daß slch 1ns Deut­
sche nur unzureichend mit "Atomschirm" übersetzenläßt. Doch was ist das, ein Atomschirm?

Hier hilft nun eine Ausgabe der Zeitschrift "Nemo"weiter (danke, Stefan!): Dort ist dieselbe Ge­sch1chte erwähnt, wobei der Inhalt beschriebenwird durch "Eega invents the . Atombreila' , adefens1ve device against atom bombs."

Ganz deutlich ist also der "Atombreila" Vorbildfijr Ronald Reagans SOl, allerdings konnte 1mdonaldischen Un1versum dieses Vorhaben bereits imJahre 1946 verw1rklicht werden' Eines darf aber 1ndiesem Zusammenhang nicht vergessen werden: Inunserem Universum war 1946 Micky Maus eine derberühmtesten Comic-Figuren der Welt (neben Donaldnatürlich ... ). Und was .Iar Ronald Reagan 1946?
Ähem'

'li 0 lfg2.!l9.....!:S.0 c z ian~l!:' 12.2.1987
[ollegae,
das Verh~ltnis Entenhausens zu ista terra (diesesunsere Land) wurde bisher von der falschen Aus­
gangsfrage angegangen. nenn di: Ema~ation des Do­naldismus als Kultursystem erg1bt slch gerade ausdem Verh~ltnis der beiden Subsysteme. Dazu dieerleuchtenden AusfUhrungen aus dem Sonderheft 27
der KZfSS. Kul""

S\'\!Cllll' Il'I\'Ol - lllHl'l" bl"ollllltll{l'll Ih·ditlL:lIl1c:cll -- dll' D.\"fLlllllk \·onJllrA.'[lflt·rO/l/ol
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d.wn hl'rJ.dc ;1tlgeh,lhn"( durch die hrL'ik I )1';si!),UII)l1 dn Fkrnl'llt,lrcinhciIL'j) und dllr~'h
die !'!L'Llu-;hildur1!-', \'(Hl Sln)ll111n~L'1\ unI] (':c~l'n\lrl)mUn~CIl,diL' d,111k ihrn \l.I\\L'nh.ll­
[lgKcll und s[,ltisIISC!lCll RC~Clrll,iglgk{,1l L;l'l'i~IH,t sind, SUQ'ul1gL'n .Hls/urq.;t,ll1 Ulll! wic
der cln gl..'\\'I.\\O d~'n,lmis(!ll'-; Clt'i(hhe\\"I~'ill I.tl gcw.ihrlc'Slcn"l !)ics{' (hdnllng wirt!
,l!\(\ rw.:IH erreichl dLJr~-h kOll1p,lklC SIt'lIkllll'CJ1 und tlllh:h !\ullhildullj.:" \l>ndnn ehcll
ger;Hlc durch die 1\\lIJ()\unJ..~ VOll Slrllktul"t'n, durch Ill'll'rogcnil:H und 1)1\\ip,Hlon.
So/i.lle SY\ll'l11e silld h,ll1/..111 !-',1'1 Ill' I11 - hC:'(Hlllns in 'IU\l.illdl'l1 der 111:1\\(.'nh.dtcJ) I\g·
L;r"cg.lliun und der ~;trllkturkri\l', ,Ihn ,luch bci lLhh.1ft,'n i\L1rklpro/.L'\\l'n mit hr()f~l'l
!J1ll'rJktionsh~'ill[ihkeil - gJJ1/ wl'scndich durch Pro/cssc dcr j:luktu,Hio!1 bcsrimolt;
illshcsondcrl.' gilt dies icdoch für die kulturellen Flcf1)entc einer Ccscllsch.lfr, insoweit
sie s.\'l1lbolisch reprisentit'n sind. Denn S~'mb()le"ind .. Leichen, die frei geS(h,1ffeI1
sind, einen bestimmten Inh3.!l reprisentierCll und durch Tr:lJjtion tibcrminclt wer­
dm"/'·, mithin :lhn ,weh Zeichen, die llflldcfiniert \'verden können und schon durch
den !\on!extwechsel der j-bndlungen (uflh<,'WIl(\t) hurend umddinil'rt ,verden. Dieses
Moment der Fhissigkcit wird Ulll so sl:lrkcr, je mehr h<.:(erohenc lnter:lktiollsp,lrtncr
zusammenwirken. Dennoch k;U1t1 Flüssigkcit nicht bedeuten: völlige Inst:lbilit:it, Be­
lichihkcic, ein flimmerndes ChLlOS; vielmehr glht es ;lU(h in fluktuierenden SYStellH'1l
R('gclrn;lf~ihkci[, wiedcrkchrcnJe Mustl'r und pr:lgnanre \VJ.hrscht'inlichkcitsvt'nt'j!un~
g<.TI: Kulturen sind - Jls g3.nzcs und über einen langen Zeitraum gesehen - sog~lr er­
st;lunlich st3bil; doch geht es hicr \vohl um dJS Prinzip der "MJ.krost;Jbilitit durch
jviikro\'ari:lbiiitä(·d,~:Gcrad<.' dadurch ninllicfl, daß LS Keine zentrale KOlli:rulk hibt,
sondern viele interagierende, sich nur ökologisch kontrollierende Tcileinheiren, die sich
leicht umgruppieren und sich anders assoziieren können, kann die globale SClbilitit d<.';\
Ge.samtsystcms durch zahlreiche kleine und JokJlc Ausgleichsbewegungen gcw:lhrt
werden. Sysreme ho her Komplcxir;lr mit großen Fluktuationen können gcrJdczu "me­
tastabil" genallnt werden; d.h, obwohl sie keinen festen Gleichgewichtspunkt oder
-pfad aufweisen (oder gerade deshJlb), sind sie sehr widerstandsfJhig und durch Ein wir­
hingen von außen wie von innen nur sch'ver zu verändern; denn diese Einwirkungen
werden absorbiert, ohne einen großen Eindruck zu hinterlassen. Erst viele Einwirkun­
gen könmen sich unter günstigen Umständen zu einer neuen Konfiguration verdich­
ten bb

, Aber es wäre auch wieder falsch, Ku:tursystcme nun als total fluktuierende Syste­
me anzusehen (wie überhaupt fluktuierende Systeme nicht unbedingt dadurch gekenn­
zeichnet sind, daß sich alle ihre Elemente dauernd in einem Zustand der Fluktuation
befinden, ,:,:onderen nur dadurch, daß sie mittels Fluktuationen in einen anderen Sy­
stemzusrand übergehen können); vielmehr sind in einem Kultursystem, tbs schließlich
von Symbolen und Sinndeutungen über symbolisch definierte Gegenstände und freie
soziale Interaktionen bis zu einem konditionierten (institutionalisierten) und genetisch
programmierten Verhalten reicht, Momente unterschiedlicher Flüssigkeit bzw. Starr­
heit oder unterschiedliche Grade der Koppelung vom lose gekoppelten bis zum n3.hezu
geschlossenen System miteinander verbunden. Das Problem der kulturellen Stabilität
bzw. des Kulturwandels ist gerade die Verbindung dieser verschiedenen Momente, die
so beschaffen sein muß, daß einerseits eine Kultur gegenüber veränderren Umweltbe­
dingungen und Interaktionsanregungen offen und experimentierfreudig ist, daß sie an­
dererseits aber auch in den Grundlagen s[JbiJ und konsistent genug bleibt, um in diesem
Adaptationsprozeß nicht auseinanderzufallen, Kulturen sind in diesem Sinn variabel
gekoppelte Systeme, die von einer relativ losen Koppelung mit dem Extrem der Fluk­
tuation bis zu einer relativ festen Koppelung mit dem Extrem der genetischen Program­
mierung reichen, deren dynamische HJ.uptcharakteristik aber gerade in der Veränder­
lichkeit der Koppelung je nach der Angepaßtheit eines Kulturkomplexes an die sich
verändernde Umwelt bzw. an andere damit interaktiv verbundene Kulturkomplexe be­
steht.

·.
SCHMUCKE DEIN HEIM I

Die besondere wohnLiche Atmo­
sphäre im Heim des DonaLdisten
schafft diese mehrfarbige
VoLLkeramik-TischLampe. Ihr
sanftes Licht ergießt sich
über das miLd LächeLnde Haupt
eines Duckoiden und verbreitet
im Wohnraum das GefühL gedie­
gener BehagLichkeit. In soLchem
Licht gedeihen große Gedanken,
genießt man schwflLgend" Genüsse,
entfLieht man dem Joch des ALL­
tags.

Lampenfuß' oehLer-design,
starzhauscw

Schirm' Ikea

Eine Serienfertigung ist nicht
vorgesehen.

Manfred Härtel Gräfenhausen, 13.2.1987

erneut ist von e1nem Falle zu berichten, 1n demdas Donaldische Universum Vorbild und Mahnung füruns 1st, Die Ubersetzung eines Abschnittes des"D1sney-Index" von Becattin1 und Sos chi brachte esan den Tag: Dort ist die Rede von der "Erfindungdes 'Atombrella' durch Eega Bee'/a" 1n einer vonGottfredson geze1chneten GeschIchte. Die Authenzi­tät der durch Gottfredson überl1eferten Berichteaus dem Donaldischen Universum wurde ja bereitsdurch den grundlegenden Artikel von Stefan Schmidt1n 00 58 untersucht (Barks hat demnach zumindesteInIge se1ner Informationen über das DonaldischeUniversum erst über Gottfredson bezogen'),

l\"toi.',brellZ'1 ist 8lfl -.Ln [llgl.l::icil und Itdli.ellischgleichermaßen vollziehbares Wortspiel aus "atom"und "umbreila" bzw. "ombrella", daß slch 1ns Deut­
sche nur unzureichend mit "Atomschirm" übersetzenläßt. Doch was ist das, ein Atomschirm?

Hier hilft nun eine Ausgabe der Zeitschrift "Nemo"weiter (danke, Stefan!): Dort ist dieselbe Ge­sch1chte erwähnt, wobei der Inhalt beschriebenwird durch "Eega invents the . Atombreila' , adefens1ve device against atom bombs."

Ganz deutlich ist also der "Atombreila" Vorbildfijr Ronald Reagans SOl, allerdings konnte 1mdonaldischen Un1versum dieses Vorhaben bereits imJahre 1946 verw1rklicht werden' Eines darf aber 1ndiesem Zusammenhang nicht vergessen werden: Inunserem Universum war 1946 Micky Maus eine derberühmtesten Comic-Figuren der Welt (neben Donaldnatürlich ... ). Und was .Iar Ronald Reagan 1946?
Ähem'

'li 0 lfg2.!l9.....!:S.0 c z ian~l!:' 12.2.1987
[ollegae,
das Verh~ltnis Entenhausens zu ista terra (diesesunsere Land) wurde bisher von der falschen Aus­
gangsfrage angegangen. nenn di: Ema~ation des Do­naldismus als Kultursystem erg1bt slch gerade ausdem Verh~ltnis der beiden Subsysteme. Dazu dieerleuchtenden AusfUhrungen aus dem Sonderheft 27
der KZfSS. Kul""
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, Aber es wäre auch wieder falsch, Ku:tursystcme nun als total fluktuierende Syste­
me anzusehen (wie überhaupt fluktuierende Systeme nicht unbedingt dadurch gekenn­
zeichnet sind, daß sich alle ihre Elemente dauernd in einem Zustand der Fluktuation
befinden, ,:,:onderen nur dadurch, daß sie mittels Fluktuationen in einen anderen Sy­
stemzusrand übergehen können); vielmehr sind in einem Kultursystem, tbs schließlich
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mierung reichen, deren dynamische HJ.uptcharakteristik aber gerade in der Veränder­
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verändernde Umwelt bzw. an andere damit interaktiv verbundene Kulturkomplexe be­
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Stellungnahmen des Ducktoriums zu den Leserbriefen
im letzten DD:

PaTrick Bahners, Bonn, den 10.5.87

Lieber PaTrick - wie Du selbst schreibst, ist es 10­
beoswert, Duc.Pub. zu unterstützen und darum werden
wir dies auch zukünftig tun. Deine Angst, daß dabei
einiges den Bach runtergeht, teilen wir allerdings
nicht, schließlich kann jeder Duc.Pub. abonnieren
(s. Anzeige auf der vorletzten Seite).

Das Duoktorium

Liebe Ducktoren - lobenswert, daß Ihr DUC.PU8. des
rührigen Hajo M. mit Zeitungsausschnitten aufpäppelt.
Weniger lobenswert, daß dabei einiges den Bach run­
tergeht, was man im DD nun schmerzlich vermißt: z.B.
Ecos StreichholZbrief (DP2,S.6), der vieldiskutierte
Artikel aus dem sonst allerdings vergesseoswerten
Tempo (DP2,S.10), Herr Reißer, Der Maon von der Ganz­
burg-Schwanheimer (DP2,S.8,DPS,S.20) und vor allem
Hrdlickas Exbertiese (DP4,S.3), angewandt er Donaldis­
mus von fast Heilmannscher Gütel Macht das
wieder gut!

Zu Marcus Weller: 1. Wenn Anzeigen im DD veröffent­
licht werden, handelt es sich immer um Gef§lligkei­
ten! Zu der Behauptung, die Anzeige sei von einem
Kommerzialisten, fehlt jeder Beweisl Uns ist der Be­
sitzer des Comic-Shops als netter Mensch und Mit­
glied der D.O.N.A.L.D. bekannt. Im übrigen tragen
Comicläden durch den Verkauf des DD nicht unerheb­
lich zur Verbreitung des Donaldismus bei. 2. Wer
hat bei Einführung des DD geplant, die Redakteure zu
wechseln, wer soll mit wem wechseln und überhaupt,
wo ist die Auswechselbank?

Zum Thema: "Library für's Ducktorium" Sicherlich
wäre es sehr praktisch, wenn das Ducktorium eine
Carl Barks Librarv bes§ße. Vielleicht erklärt sich
eine integre Person des donaldistischen Lebens be­
reit, die Organisation einer entsprechenden Ini­
tiative (LifüDu-Ini oder Lib-Ini) zu übernehmen.

Lieber Jagerloisl! Auch uns gefällt manches im DD
besser und manches weniger besser. Dein Brief ist
hierfür ein leuchtendes Beispiel, führt er uns doch
eindrucksvoll vor Augen, wie nahe Vielfalt und Ein­
Falt oftmals beieinanderliegen. Allein schon Dein
Vorschlag, einen Reducktör (oder sogar ein weiblichl
m§onliches Team, huch, wie schlüpfrig!) für den Be­
reich Sexualität zu wählen, zeugt von einer nieda­
gewesenen Genialität. Aber warum wählen, wer den
Bedarf erkennt, der wird ernännt!
Herzlichen Glückwuosch!

Zur "Löffelheimerbrief"-Diskussion: Die lebhafte Re­
aktion auf den Abdruck des Briefes, sowie vor allem
die kontroverse Diskussion über den "Zusatz des Duck­
toriums", hat u.E. bestätigt, daß wir in diesem Fall
nicht anders hätten handeln dürfen.I

Inatur 2/87

Dirk Brockpähler
KronanstraBe 79

4600 Dortmund 1
T@iero" 02 3" - 57 112 50

Ich biete an:
Micky Maus Hefte von 1958 - 1970
ca. 200 Stüc!<
Mic!<y Maus Hefte von 1971 - 1986
ca. 600 Stück

Ruft mich an oder schicltt mir
einfach [ure Suchliste mi t Angabe
der Hefte, die Ihr tauscher wollt.

ro"",
Löste bei Speicherts unerwar- .a

tete Karies ein Umdenken in Sa- ~
m

chen Ernährung aus, so war es ii
bei der Familie Seeßlen-Hurler ci­

der Tod der Ente Donald und ihr ~

Weg in den Suppentopf. Von da ::J

an weigerte sich Tochter Sa.rah.. ::::
Fleisch und FiscJ1Züessen. Was .g

. die Familie dann erlebte und "".
welche Infonnationen weiter- :;;'
halfen, schildert BeaLe Seeßlen- j
Hurler in Bunte Nudeln und
5ehokcquark.

TAUSCHPARTNER GESUCHT !!

und alle MM-Sonderhefte.

Ich sucre:-------

Micky Maus Hefte
1952 : 11
1954 : 2
1955: 2
1956 : 1
1957 : 1
1958 : 36
1961 : 51
1962 : 2
1964 : 25 28 37
1965 : 35
1966 : 39
1967 : 20
1968: 10
1969: 14 47
1970: 25
1973 : 4

Obwohl ich bereits jahrelang sammle,fehlen
mir immer noch einige MM-Hefte.Wer hat Lust
mit mir zu tauocren ?

eingesandt von Frank Becker, Wupoertal

PaTrick Bahners, Bonn, 1.12.86
Daß schicksalhaftes Zusammentreffen von donaldistischer und
lebensweltlicher Erfahrung dem eigenen Lebensentwurf eine
ent3cheidende Wende zu geben vermag, haben der ernsthafte
Kemiker Walter E. Abriel und der noch viel ernsthaftere
Fotograf Hartmut R. Hänsel eindrucksvoll demonstriert. Auch
mir widerfuhr nun Ähnliches: In einem Diskussionsbeitrag
auf einer Sitzung des Hauptseminars "Friedrich der Große im
geistigen Leben seiner Zeit" zog ich heute eine Linie von
Friedrich II. zurück zu den römischen Ständekämpfen und
nach vorn bis zum Kohl-Berater Michael Stürmer, nicht ohne
auf die organische Staatsvorstellung und auf Hegel zu
sprechen zu kommen. Als ich schließlich das Stichwort
nVerfassungspatriotismus" im Mund führte, unterbrach mich
der Seminarleiter mit der Frage: "Kommt jetzt der 3. Band?"
Schlagartig legte mir dieses Erlebnis den Blick auf eine
Berufsperspektive für mich als arbeitslosen Historiker frei:
Mein Ziel ist nun, einst von Tür zu Tür zu ziehen und die
gesammelten Reden von Minister Moser (Halbleder mit Gold­
schnitt) zu verkaufen. Seien wir doch ehrlich: so was darf
in keinem gebildeten Haus fehlen! Zur Vorbereitung von
HaUI)tsemina~sitzungen aber werde .ich demn~chst mit Ton­
tr3"-gern arbeiten: "Hören Sie sich meinen Beitrag doch erst
:nal :.1n! Ich habe eine Probe auf Schallplatte."
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Zur "Löffelheimerbrief"-Diskussion: Die lebhafte Re­
aktion auf den Abdruck des Briefes, sowie vor allem
die kontroverse Diskussion über den "Zusatz des Duck­
toriums", hat u.E. bestätigt, daß wir in diesem Fall
nicht anders hätten handeln dürfen.I

Inatur 2/87

Dirk Brockpähler
KronanstraBe 79

4600 Dortmund 1
T@iero" 02 3" - 57 112 50

Ich biete an:
Micky Maus Hefte von 1958 - 1970
ca. 200 Stüc!<
Mic!<y Maus Hefte von 1971 - 1986
ca. 600 Stück

Ruft mich an oder schicltt mir
einfach [ure Suchliste mi t Angabe
der Hefte, die Ihr tauscher wollt.

ro"",
Löste bei Speicherts unerwar- .a

tete Karies ein Umdenken in Sa- ~
m

chen Ernährung aus, so war es ii
bei der Familie Seeßlen-Hurler ci­

der Tod der Ente Donald und ihr ~

Weg in den Suppentopf. Von da ::J

an weigerte sich Tochter Sa.rah.. ::::
Fleisch und FiscJ1Züessen. Was .g

. die Familie dann erlebte und "".
welche Infonnationen weiter- :;;'
halfen, schildert BeaLe Seeßlen- j
Hurler in Bunte Nudeln und
5ehokcquark.

TAUSCHPARTNER GESUCHT !!

und alle MM-Sonderhefte.

Ich sucre:-------

Micky Maus Hefte
1952 : 11
1954 : 2
1955: 2
1956 : 1
1957 : 1
1958 : 36
1961 : 51
1962 : 2
1964 : 25 28 37
1965 : 35
1966 : 39
1967 : 20
1968: 10
1969: 14 47
1970: 25
1973 : 4

Obwohl ich bereits jahrelang sammle,fehlen
mir immer noch einige MM-Hefte.Wer hat Lust
mit mir zu tauocren ?

eingesandt von Frank Becker, Wupoertal

PaTrick Bahners, Bonn, 1.12.86
Daß schicksalhaftes Zusammentreffen von donaldistischer und
lebensweltlicher Erfahrung dem eigenen Lebensentwurf eine
ent3cheidende Wende zu geben vermag, haben der ernsthafte
Kemiker Walter E. Abriel und der noch viel ernsthaftere
Fotograf Hartmut R. Hänsel eindrucksvoll demonstriert. Auch
mir widerfuhr nun Ähnliches: In einem Diskussionsbeitrag
auf einer Sitzung des Hauptseminars "Friedrich der Große im
geistigen Leben seiner Zeit" zog ich heute eine Linie von
Friedrich II. zurück zu den römischen Ständekämpfen und
nach vorn bis zum Kohl-Berater Michael Stürmer, nicht ohne
auf die organische Staatsvorstellung und auf Hegel zu
sprechen zu kommen. Als ich schließlich das Stichwort
nVerfassungspatriotismus" im Mund führte, unterbrach mich
der Seminarleiter mit der Frage: "Kommt jetzt der 3. Band?"
Schlagartig legte mir dieses Erlebnis den Blick auf eine
Berufsperspektive für mich als arbeitslosen Historiker frei:
Mein Ziel ist nun, einst von Tür zu Tür zu ziehen und die
gesammelten Reden von Minister Moser (Halbleder mit Gold­
schnitt) zu verkaufen. Seien wir doch ehrlich: so was darf
in keinem gebildeten Haus fehlen! Zur Vorbereitung von
HaUI)tsemina~sitzungen aber werde .ich demn~chst mit Ton­
tr3"-gern arbeiten: "Hören Sie sich meinen Beitrag doch erst
:nal :.1n! Ich habe eine Probe auf Schallplatte."
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JöRG LIESER, MdD i.R.,lauenbg.St.103

An das
DUCKTORIUM

Berlin 41,31.3.87

Werte Ducktaren!

Nun habt Ihr's doch noch erreicht,mich aus der
Reserve zu 10cken.Nach 3Jahren schreib ich
wieder einen Leserbrief -.aber zunäxt eine
Gegendarstellung, die gemäß Pressege~etz i~
näxten DD zu erscheinen hat: (alles Wle gefor­
dert auf Schreibmaschine mit max.50 Anschlägen!)

Nun -der Einfachheit halber und um Porto zu
sparen- gleich zu meinem LESERBREEF:

Im DD 59, S.41f gab es zum Stichwort. "Liesers
'Don.Diskurs'" eine Flut von Leserbrlefen.
Gefreut hat mich dabei, daß 80 unerwartet
viele Donaldisten sich noch meiner erinnerten
und sich im vermeintlichen Zusammenhang mit
meinem Namen so unerwartet positiv äußerten.
Noch mehr gefreut hat mich, daß Hans v.Storch
nicht nur im Zusammenhang mit anagen induzier­
tem Hagel Lernfähigkeit bewies, sondern mehr
noch in seinem Vortrag in der Reihe "Phantast­
ische Wissenschaft"(vgl.Wochenblatt v. 21.5.86,
DD 59, S.47): Kein Wort mehr von "stella anat­
iurn" und schon garnicht von de~-entlich ent­
gültig widerlegten vermeintlichen Unwirksam­
keit des unsäglichen 2.Thermodynamischen Haupt­
satzes. Dafür gutmütige Anlehnung an Löffel­
spechts epochale Forschungen b~zgl. KUD~ers­
dorf. Der Herr Professor hat seinen Löffel­
specht sogar recht aufmerksam studiert(vgl.
qeine. Aussagen zum Auftreten der Kynoiden in
K. mlt den div. Tabellen in Löffelspechts

"i.Theil" der berühmte "DONALDISTISCHEN UTOPIE"!
(Meine Hochachtung!)

Gestört hat mich allerdings, daß Saufbold Geitz
in seinem Don.Quiz meinen betenden Donald(O-Ton
Ducktorium:"Blasphemisch! Bitte umzeichnen!")
auf den Kopf stellte(vgl."Z", DD 59, S.40)
Gestört hat mich noch mehr, daß der sog. "Lie­
aerliche ("lieserlisches Layout" sollte ich
vielleicht als Markenzeichen ges.schützen
lassenf?!)'Don.Diakurs'" garnicht von mir ist
(vgl.meine GEGENDARSTELLUNG im vorliegenden
Heft), sondern von Otto Oppenheimer vom Lies­
chen-Meidner-Institut in Berlin-Charlttbg.,
ich also unverdient fremde Lorbeeren eiheimste!
Am m~isten gestört aber hat ~ich:DAS DUCKTORIUMI!!
Ich stimme hier voll mit GERI GÜRLüS Leserbrief­
Meinung überein und möchte erweiternd hinzufü­
gen: Zu der Zeit, als v.Storch noch Hrsg.HD war
und ich als Leiter der BACOCO versuchte, gele­
gentlich einige meiner Autoren im HD unterzu­
bringen, ging es zuweilen so hoch her, daß ich
mit MS ein Konkurrenzblatt zum HD gründen muß-
te, damit AUCH Arbeiten MIT donaldistischem
Bezug neben denen von A.Spillermann das Licht
der Offentlichkeit erblicken konnten. NIE ABER
hat 8S das gegeben, daß ein Hrsg. des HD/DD
meinte, seinen Senf unter die Unterschrift des
Autoren kotzen zu müssen(vgl.DD 58, S.39). Das
ist einmalig in der Geschichte der D.O.N.A.L.D.!
Sonst wird doch jeder Käse, und sei's d~r l€tzte­
im DD seitenlag und unkommentiert abgedruckt.
Warum also das? Nur weil man "Lieser" dahinter
vermutet, der's noch nicht einmal war?
Wir brauchen ein neues UNDOGMATISCHERES, dafür
aber WENIGER KOMMERZIALISTISCHES(vgl.dazu Wel­
lers Aussagen gegen die neuerdingse Anzeigen­
flut, die ich ebenfalls voll unterstütze) Duck­
torium, oder Gürlüs Projekt "Hamburger Barks­
iat" hat nicht nur beste Aussichten, sondern
auch notwendigste Existenzberechtigung!

Berlin-Südente, 1.April 87 J.Lieser
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Das Ducktorium behauptet ferner die Existenz
eines Löffelheimerbriefes(DD 59, S.41). Auch
diese Behauptung ist falsch. Es gibt wahr­
scheinlich weder einen Herrn Löffelheimer,noch
-umsoweniger wahrscheinlich- irgendwelche Brie­
fe von diesem. U.U. ist Oppenheimers Artikel
mit dem bereits o.g. zitierten schönen langen
Titel gemeint??! !?? Die Leaerbreife im DD 59
lassen diesen Schluß zumindest zu. Falsch ist
in jedem Fall die Anm. d.Red. zum Brief von
Frank Fabian vom 29.12.86: "Lieser", wie ich
bereits oben darlegte.

Berlin 41, 1.April 87
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ausschließen, daß dieser Brief ihn nicht er­
reichte. Immerhin hat Horst Ern6~ in seiner
recht bemerkenswerten Arbeit"Herr Stibelbein
klingelt zweimal" nachgewiesen, daß dieser Herr
so unbedeutend ist, daß ihn selbst die Deutsche
Bundespost nicht mal in einem viersteIligen
Postleitzahlort auftreiben kann(DD 59 S.31,
Duckoment III)
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teilte, daß ich sein unhaltbares Anliegen we-

fen Unzuständigkeit an den Autor weiterleitete
vgL Duckoment II). Ich will allerdings nicht

GEGENDARSTELLUNG!

Im DD 58 3.39 behauptet das Ducktorium dreist:
Der Artikel "VoStorch:DEN ALTEN "stella-ana­
tium"-KÄSE UNAPPETITLICH UND ANGESTAUBT NEU
AUFGEWÄRMT oder: Der Stellenwert der Entropie
als pathologisch-fixe Idee im Entstadium eines
gescheiterten Wetterfrosches und donaldisie­
renden Dogmatikers aus Großhanswurstdorf" sei
ein "Lieser-Löffelspechtsches Machwerk"(was
immer das sein 8011). Diese Behauptung ist
falsch! O.g. Artikel ist vielmehr deutlich er­
kennbar von Otto Oppenheimer(Lieschen-Meidner­
Institut, Command-Ente K.S.S., z.Zt.Senden-Ay)
unterzeichnet und stammt somit nicht aus mei­
ner Feder!

Ferner wird a.a.O. behautet: "L.-L•.•• (blieb
bislang) ••• eine Antwort (auf die Bitte des
Ducktoriums, einen fremden Artikel umzumodeln,
J.L.) ••• schuldig." Diese Behauptung ist falsch!
Richtig ist vielmehr,daß ich Frietjof auf sein
unzumutbar-zensorisches Schreiben vom Sept.86
(vgl.Duckoment I) hin bereits am 26.9.86 mit-
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Die letzten drei Hauptsätze der Theorie sind
durch Annahme folgender Prämisse zustandege­
kommen: "Demnach hat mindestens von Anfang der
30er bis der 70er Jahre ein Informationskontakt
stattgefunden••1

Die Aussage " ••• von Anfang der 30er Jahre••• "
muß ich entschieden zurückweisen. Die erste
Barks-Reportage erschien 1942. Das Akzeptieren
eines 1931-Kinderbuch-"Donnäld-Dack" als Bericht
von Stella Anatium hieße, dem Vulgärdonaldismus
Tür und Tor öffnen. Also muß man für -x1 C 1942
setzen, daraus ergibt sich für xo ~ 1957, also
schon jüng. Klassizismus. Paßt also doch nicht
so ganz.
Auch die angebliche Verjüngung klärt Gary nicht
einleuchtend. Es ist ja nur die eine Reportage,
in der Dagobert so s~ark gealtert erscheint. Ein
plötzlicher Alterungsschub scheint mir nicht
plausibel.
Auch sie von Bahrens auf S.14/15 erwähnten Techno­
logie-Schübe passen nicht in Kürloses Theorie.
Nimmt man allerdings an, daß sie gar keine Schü­
be sind, kommt man zu folgender folgerung:
Das Medium Barks erhielt nicht kontinuierlich
über eine längere Ze~tspanne Informationen aus
Stella Anatium, sondern nur ein einziges Mal,
irgendwann 1~42! Die Verarbeitung dieser Fülle
von Informationen sollte die weiteren 30 Jahre
in Barks' Leben bestimmen.

1;) Die Chronologie der Barks -Ver­
öffenilichungen entspricht nicht den Zeitab­
läufen in Enten-hausen, in keiner Ablauf­
Richtung. Die einzelnen, von Barks verfaßten
Reportagen haben außer den Hauptakteuren und
wenigen Räumen keine räumlich oder zeitlich
kategorisierenden Merkmale. Folgerung: der
Zeitpunkt der veröffentlichung der Berichte
ist austauschbar bzw. wäre es gewesen.
Barks hatte eben nur einen unzusammenhängenden
Haufen von Informationen (I~ Episoden), die er
willkürlich herauspickte. Damit sind zumindest
Technologieschübe, Rüc~fälle in die Gymnasial­
zeit erklärbar.

2;)die Unterschiede der drei, nach
Terraner Chronologie geordneten Stilepochen
sind damit zu erklären, daß Barks 1942 vor
einer solchen fülle von Informationen stand,
daß er, beseelt vom Wunsch, diese de~ Erdbevöl­
kerung zu vermitteln, gar keine andere Wahl
hatte, als zu schematisieren. Erst langsam setzt
Sich bei ihm die Erkenntnis durch, daß er diese
hochwichtigen Informationen nicht so nachlässig
behandeln darf. Ev erhöht den künstlerisch ­
dokumentarischen Wert der Reportagen. Doch als
der Informationshaufen, dem Barks gegenübersteht,
nicht kleiner wird, muß Barks wieder schemati~

sieren. um noch vOr seinem Ende fertig zu werden.
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Fassen wir nach einmal zusammen: Barks er­
hält 1942 , ähnlich Moses, eL~e Fülle von
Informatio,lIlen über Stella Anatium, die zu
vermitteln sein weiteres Leben bestimmt.
seine forthin veröffentlichten Reportagen,
geb~n weder vor.-noch rückwärts die chrono­
~o~ische Entwicklung Entenhausens wieder.
Wegen der Fülle und der Wichtigkeit der
Informationen ist Barks gezwungen, die
künstlerische Darstellung derselben kon­
zessiv zu Fülle und W1chtigkeit zu ver­
ändern.

Was ich in diese Gedankengä h' htnge noc n~c

eingebaut habe, ist die Tatsache, daß die
Ducks bzw. deren Körper im Gegensatz
zur Technik Entenhausess kaum Anzeichen
einer Fortentwic~lung zeigen.
Andererseits sind sie fähig, Sachen zu
erleben und Reisen zu machen, die ein Mensch
in 3 Leben nicht fertigbringen würde.
Abgesehen davon, daß das alles in den
Schulferien TTTs geschehen muß, da jeder
weiß, wie scharf Donald hinter Schulschwän­
zern her ist.
Diese Frbgen bleiben einer späteren Klärung
offen.

Martin Zwiebel berg

Sekr.: Das wilde Weib von Watuland
Regerstr. 4
~OO Mainz 31
03. Mai 1987

U~re kirchliche Trauung

findet am 25. Apri! 1987, um 14.00 Uhr

in der Kirche SI. Peter zu SybufJ.

Zw klrcltlklten Trmnm8 und lkr (JIIsdllwßenden Feitrlichkeit

Im "Hotel lAruJ,osrhof Dlulm",,,n"

_ wir ,..cht henllch ein.

Tor_tin_.

"Hol<! lAndgo:ttltofD~d__" Wtttb_dm Strwjle 980

4600 [)"m..""d-SY""T7I
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Wie die Dona!disten Christian Zarnack (Analytiker) und Ernst Horst (Mathematiker) dem Phänomen zuleibe rücken

Entenhausens Bürger imGriff des Soziopsychologen

An den Wurzeln derVerst ckung Donald/Gustav

. Tief in die seelische Konsistenz der Entenhau­
sener drang schließlich der Psycnoana.Jytiker
Christian Zarnack. ein mit seinem Vortrag über
den Mythos von der geschle<::btsneutralen Sphäre
in Entenhausen. Zu dieser Thematik angeregt
wurde Zarnack übrigens durch das Buch "Miin­
nerphantasien" von Klaus Theweleit. (Dies zu
wissen wird an späterer Stelle von Bedeutung
sein.) Auf einem erfreulich hohen Abstraktions­
niveau, wobei der Referent die Ehrlichkeit besaß
zuzugeben, daß er selbst nicht immer alles ver­
stehe, verdeuilichte Zarnack. daß die Beobach­
tung, die Enten hätten keine primären Ge­
schlechtsteile und würden immer nur ..p1ato':lisch
herurntändeln", keineswegs hinwegtäuschen
dürfte über eine ,.ritualisierte Form sexuellen
Verhaltens" Wlterhalb der Oberfläche. (Zarnack
bezieht sich hier eindeutig auf die Pilotstudien
von Elke Imberger, Anmerkung des Autors.) Wie
sonst wäre die Existenz von Kindern in Enten­
hausen zu erklären'?

Ist Donald faschistoid?
Deutlicher jedoch driickt sich die Verdrängung

im Verhaltender Männer aus. Es besteht zwi­
schen Donald und Gustav ein intensiver emotio­
naler Kontakt, wobei die Frage, ob es sich um
eine Prügelei oder eine sexuelle Vereinigung
handelt, anhand des Bildmaterials nicht immer
eindeutig enlschejd~n läßt. "Sind Donald und Gu­
stav latent hcmosexuellund sind sie deshalb ,un­
ter der gleichen frat.:. (D., y) hl:r, um ::;ich über
ihren Körper zu treffen L: : mltclr.ander zu ver-
kehren?''' fragt der p~;'Tr.o.:.;,n~lytikcr. :'log1ic!1.
wäre es (W. Reich erkl;;l't ~l(h zum B(,ISPlt.'J ~o

den gemeinsamen I30rdt:llb.:~uch von S0Jduten).
?..amacks Argumentation ft1lgt, wit:: schon ange­
deutet, der von Th(' ..~·eJ(;'i l, dl't:r~t.'n i3;;ch aber nun
eigentlich das Verhalten fäschistoider Klembi1r­
ger beschreibL Ist Donald faschlstuid? Und wenn
wir ihn doch alle 50 lieben, soUten wir da nicht
über uns nachdenken? Fragen uber Fragen.

GiinterSLg[

Verdrängung mit Partys
Die Ta.tsache, daß genitale Sexualität in der do­

naldistischen Literatur nicht offengelegt wird.,
läßt darauf schließen, daß im Gegensatz zu Ag­
gressivität-.die Sexualität sozial nicht akzeptiert
ist. Sie ist Mittel zum Zweck, aber nicht zur Trieb­
befriedigung. Die Literatur beschränkt sich auf
vage Andeutungen (...Fräulein von Schwänz­

. chen';). Das hat natürlich Folgen in Form massi~

ver Verdrängungsmechanismen. So sieht Daisy
ihre Lebensaufgabe im Organisieren caritativer
Veranstaltungen, wobei sie die Männer benutzt,
indem sie Geld. aus ihnen herauspreßt. Über­
haupt, 50 erklärt Zarnack, seien die Entenhause­
ner Frauen .,.rechte Schreckschrauben", die bei
Annäherungsversuchen Angst und Schrecken in
den Männern hervorrufen. "sie verkörpern hiSto­
risch den Verzic'ht der bürgerlichen Frau auf ih~

ren weiblichen Körper, gefährliche Verlockungen
in sicb begrabend. Die Fiktion eines Körpers, dle
die Männer brauchen, um sich nicht bedroht zu
fühlen", schreibt Theweleit zu diesem Frauentyp.
Soweit, so schlüpfrig.

--

nicht - smd alle erforderlichen wissenschaftli­
chen Anspruche. wie Objektivität, Validität und
Reliab:lltät erfüllt, also exakt jen!!' Götter der
Empirie. die durch unsere Hochburgen des intel­
lektuellen Untergangs geistern. Ist es Deduktion
oder Induktion~Was scherfs, solange es stimmt!

000 Taler! Er hat mir
l' 1000 Taler gegeben!

~~

....1IIe, Ein Bb::k in die Literdtur bringt die un­
'V.:iderstehJichen Beweise: Da rudert Donald 10

eIDern See, er s;.eht vor emem alten Fort. streift
durch elOt2"n Ndtionalpark, und, w~e wunderbar:
AJles das gibt es in der Nähe des Duck-River. Bei
den Ausführungen,von Horst - das ist so häufig

I EI;,\ SELTSAMES VERH.ALTNIS har Donald Duck nich( nur dem Geld gegenüber. Bei dei emplri­
srhen Elfo:schung des Entenha.usener Lebens konnun die Donaidi.sten ihrem (;raersuchungsob)ekt! schu'ere se~lnl'lJ.ro{i.scheSlorungCrt nachweisen.. gs/Photo: Schneider

I

vierend? fragen wir an dieser Stelle), .,lnsge­
samt''' so führte der Wissensch&ft.1er aus, ..gibt e$l
keinen Ort au! der Erdoberfläche. der elle Eigen­
schaften Entenhau.sens vereinigt.... Wo also müs­
sen Wir suchen?

Neutronen in Gelee
Das Studium der Litel'B.tur belegt ~indeutig,

daß Entenhausen stark radioaktiv verseucht ist.
Das wundert wenig, beim lässigen Umgang der
Bevölkerung mit hochbrisanter Materie. So zeigt
eine Aufnahme aus einem Entenhausener Labor,
daß dort "Neutronen in Gelee" ohne jede strah­
lenschutzgemä.ß€o Vorsichtsmaßoahmen in ei~

ner Holzkiste gelagert wurden. Aus alledem und
noch einigem mehr kann gefolgert werden., daß
Entenhausen in der Zukunft liegt, in einem Ame­
rika nach der atomaren Katastrophe. Insofern ist
auch schlüssig, daß sich dort- als Mutation soZUv

sagen - der Quakus sapiens als höchste Leheus v ,;

form entwickelte. Damit ist allerdings, das mußte
selbst Ernst Horst zugeben, der Ort noch nicht
bestimmt Doch Horst wäre nicht Mathematiker,
würde er nicht klar erkennen, daß ein solcher Su- .
per-GAU an die Existenz eines &:hnellen Brüters
geknüpft ist. Nachweislich steht in Entenhausen
ein derartiges G€rät "und zv.,rar in eiDern so dicht
besiedelten Gebiet, v.'ie es selbst in Bayern nicht
möglich wäre". In den USA gibt es diesen Reak­
tort:'t"P allerdings nur im Bundesstaat Tennessee.
Ergo, folgert Horst. Legt Entenhausen in der
Nähe von Ten::.essee.

Hermeneutische Probleme
Bei dieser Theorie tritt exakt an dieser Stelle

ein hermeneutisches Problem auf, da Entenhau­
sen - auch das ist belegt - am Meer liegt, was man
von Tennessee nun nicht gerade behaupten kann.
Die Verständnisbarriere gilt mittlerweile jedoch
als üm-rwunden, erkl.irt Horst. "denn wenn russi­
sche Interkontinentalraketen ihre Arbeit erledigt
haben. dann liegt Tennessee am Meer." Der
Standort würde auch erklären, warum in Enteo­
haU5E'n der Sanger El\ois Lesshe so beliebt ist.
Einem Gerücht :wfolge zeichnet er so~ar für die
Dor.dld-Hymne verantv.:or-tlich (..Und lieg ich
dereInst aul der Bah'"'e I dann denk auch an
mein<? G,J-i-tah-re I und gebt sie mir mlt auf mein
Grab")

FO'RSTENFELDBRUCK - Nehmen wir einmal
an, wir spielen jenes altvertraute Spiel ..stadt.
Land. fluß", gesucht ist ein Ort mit dem Anfangs­
buchstaben E. Essen? Ebenhausen'? Etterschlsg1
N~in, Ent.enhausen muß da stehen. Jeder kennt
sie, die Stadt. in de~ Donald Dm::k seine Wutaus­
bruche bekommt und Dagobert im Geld
schwimmt. Aber wo um alles in dieser Welt liegt
Ent.enhausen? Im Dunkeln? Auf der Venus, einer
pazifikinsel oder nahe Wackersdol"'f? Eine Frage,
die nach wissenSoChaftlicher Durchdringung dür­
stet. Der Münchner Mathematiker Dr. Ernst
Horst hat sich srhon vor Jahren an diese Aulgebe
gewagt und mit bestechend zwingender Logik re­
~pektable Einsichten ans Licht ~er interessierten
öffentlichkeit gezerrt. Noch ~mmal sollte der
Wissenschaftler Gelegenheit haben, seine For­
schungsergebnisse offenzulegen, vor wenigen
Tagen in der heimeligen Stube der Gaststätte
..Drei Rosen", Mjt dabei: Christi an Zarnack, Psy­
choanalytiker aus Gernlinden. Beide gehören
dem Verein D.o.NAL.D. (Deut&::he Organisation
der nichtkommerziellen Anhänger des lauteren
Donaldismus) un. Es sei angemerkt, daß dieser
Verein vor xehn Jahren in Hamburg gegründet
wurde.

leerstühle im Auge
Seitdem bemühen sich die MItglieder aus rein

innerem Antrieb, das Phänomen Donald und die
Vorgänge in Entenhausen aul eine empirisch
nachprüfbare Basis zu stellen. Kein leichtes Un­
terfangen bei der Menge der zu unl.€rsuchenden
Primarquellen, von denen das meiste auch noch
..der größte Mist"' ist wie Horst kntisch verärgert
anmerkt. Die deutschen Donaldist€n akzeptieren
nam1ich ausschließlich dIe Werke des zeichnen ~

den ..Reporte-rs" ea.rl Barks. dt'r heute als über
BOJnhnger in Kälifornien ein stJiies Rentner­
dast-'ln fuhrt. L!nverdfl;..s~enverfolgen die Donald­
isten welterhlil Ihr Zit.'l eInes eigenen. L.eeTStuhls
fur Donaldismus in Hamburg. 00(':'" heber in min­
destens 50 Prozent aller deut.sch~n 1.Jmversitäts­
SLadte, Kommen wir zur Sache, dIe eine ernste ist.

Degenerierter Homo sapiens
Wo also liegt Ent~r.huusen" .Jm groß€n und

~a:1zen gleic-ht das Leben dort dL~m 10 den USA",
rrh 1art frnst Hor51. So spiele man dcrt beispleJs­
w \..'1 S1..' B .... :-.l..'bdll und i..:~I(h di ... Ft:rn~t:hpr(\grjmme
5l':l..'n y,:t';'1I~ <.In::ipruchs\·o!l. Im L'ntl:'r~.. nlE'd zum I L.üh mdn olle dll_':::'~ Beobachtungen zusammen
amcrl"ar.j~C'ht.·nKonunent bi'steht dIe Inlt:lllg~n- I und b"fUl.'kslcht;gt, daß der Ort in der Nähe eines
k Bevölkerung Entt'nhausen.s Jedoch aus Enten Gt>wass('rs hegen muß, da andernfalls als geneti·
und Hunden, tllngegen die Vertreter Homo sa~ sches Ausgangsmak'nal des Quakus sapiens
piens ..als ziemltt.·h dt..'genenerte Wesen" (Horst) keine Enten \'orhanden ge ......esen wären. so findet
eine un~deLitende Rolle in der Unterschicht der Forscher auf dem 36. BreiIRn- und dem 88.
spielen (Ist dIeser Unterschie-d wirklich so gra- Längengrad den ..Duck- River", südlich von Nash-

-I:'""
...c

Die Romantik bleibt auf der Strecke
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spielen (Ist dIeser Unterschie-d wirklich so gra- Längengrad den ..Duck- River", südlich von Nash-

Die Romantik bleibt auf der Strecke



träumt von Heldentaten

in brennenden Wäldern:

W. Gerstner

des KuI turtrubeIs wirkt in Berlin eine Künstlerin,
FiihnIeinführerin der Kohlmeisen, Mutter dreier Töch­
Ordensfrau berühmt ist, als Plastikerin jedoch kaum
ist: Enta Gerstner, Flotowstraße 6, 1000 Berlin

CARL-l1ITGLIEDER IN SELBSTZEUGNISSEN UND BILDDOKUMENTEN

Skulpturen in BerUn

AbseHs
die als
ter und
bekannt
2L
Auch auf dem zweiten hamburger Kongreß der D.O.N.A.L.D ist
ihr Beitrag zum Zorngibel-Wettbe>ierb der CARL nicht richtig
zur Geltung gekommen: Die dargestellte Person, ein unbekann­
tes Mitglied des entenhausener Elternvereins, war niemandem
präsent. DEswegen konnte Entas Bearbeitung einer französi­
schen Lauchzwiebel vom Publikum nicht richtig gewürdigt
werden. Enta war jedoch lange Zeit die Favoritin der Jury.
Um ihr Werk lüch t sang- und klanglos welken zu lassen, sei
hier eine Replik wiedergegeben. Replik deswegen, weil bis
zum Fototermin Wachstumsschübe das ursprüngliche Objekt arg
deformiert hatten:

Einer ohnegleichen ist der 11. Bewerber, Wolfgang Gerstner,
Flotowstraße 6, 1000 Berlin 21. Er sitzt - ein Telefon in
Reichweite - im Dunkeln an/auf einem ungewöhnlichen Ruhemöbel
(Schreibtisch und Schreibtischstuhl ) , raucht ein herbes
gallisches Kraut und trägt den Schwanz oben.
Ein rauchender Fähnleinführer an einem Schreibtisch im Dun­
keln? Wo liegt da der Genuß?
Die Lösung muß sein:
Wolfgang ist im Staatsdienst und träumt, vom Tabak stimu­
liert, von der würzigen Luft des brennenden Waldes, wo er
heldenhaft sich als Retter bewährt. Wenn er sich dabei er­
schöpft hat, greift er zum Telefon, um in der Kantine nach
dem Speiseplan zu fragen.

wird fortgesetzt
wjeder weiter in Vorbereitung: Ernst Horst/Die Sondernummer
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D ES" IN COMMODITATE VIVER/:
ULCHT DECORUMI

Wenn,ich mich ruhig verhal~~
v~rglß~ Lleser selnen Antrag ~

vlellelcht wleder. '!
'-----C'-->---/

o
o

CARL-COURIER.,C.flRilL...

Aufnahmeausschuß: Abwarten und ein gutes Buch lesen

Unruhe in der eARL

Für erhebliche Verunsicherung in der CARL hat der Aufnahmean­
trag des bekannten Vehemittrinkers J. Lieser gesorgt.
Offizielle CARL-Vertreter geben sich gelassen: Man werde
den Antrag in der gebotenen Ruhe studieren und in den Gremien
beraten.
Wellll L:ieser, so war zu hören, seinen Antrag vom 23.9.1986
erst mit Schre:iben vom 1.4.(!)\987 an die CARL sende (weil
er ihn be:im AufrEiumen erst wiedergefunden habe), spreche
dies nicht unbedingt für ein gesteigertes Genußverlangen. Da
L. außerdem seinen Antrag begründe mit 2 1/2-jährigem Nichts­
tun, gleichzeitig aber mit Begleitschreiben vom 1.4.1987
einen nahenden Energieschub andeute, stehe zu vermuten, daß
hier ei ne sich dem Ende nähernde Phase der Erschöpfung als
genußvol1es Ruhen dargestellt werden solle. Man wolle aber
nI-ir dieser Einschjtzllng nicht den Beratungen in den Gremien
vorgrei fell ~

Die Hi tgli.edcr der eARL wurden aufgefordert, Ruhe zu bewah­
ren. Man werde 8uf ke:inen Fall Ubereilt entscheidep.
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BESTELLHINWEISE ...
für die in diesem Heft besprochenen Zeitschriften und
Bücher: Nafs(k)uriren 16 (36 S. A5) kostet 15,- SKr
(ca. 5,- DM) und kann bei Nafs(k), Box 34061, S-10026
Stockholm, Schweden, bestellt werden, wo man auch
näheres über ein Abonnement oder ~ine Mitgliedschaft
bei d~r Nafs(k) erfahren kann. Nostalgie-Freaks, die
trotz allem ein Exemplar von Donaldisten 23 (32 S.
A5) haben wollen, sollten ihre Bestellungen an p31
Jensen, Kräkstadveien 3, N-1400 Ski, Norwegen, rich­
ten. Preis: 10 NKr (ca. 3,- DM) für ein Heft, 4er-Abo
30 NKr. (Es gibt auch Nachdrucke einiger älterer Aus­
gaben. Fragt mal nach.)
Exploit" Comics 36 dürfte noch zu bekommen sein bei:
Al Fumetto Shop, Via G. Del1a Casa n. 12r, 1-50142
Firenze, Italien. Das Magazin kostet L. 13000 + L.
3000 Porto. Stripspiegel 12/13 (Doppelnummer) ist für
DM 9,80 erhältlich bei: Werner Waigel. Auweg 16. D­
8870 Günzburg; Postgirokonto München 3678 57-802.
Die amerikanischen Disne.r-Magazine The Barks Cdllec­
tor und The Duckburg Times können bei Klaus Spill­
ma;n. Finkenstraße 10, 4803 Steinha~en. im Sammelabo
bezogen werden. The Barks Collector erscheint etwa
3-4x Im Jahr, regulärer Coverpreis g 2,50 zzgl. ca.
Z 1,- VersK., im Sammelabo nur 5.- DM incl. VersK.
The Duckburg Times erscheint unregelmäßig zum regu­
lären Cover preis von :6 1,25 zzgl. ca. $ 1,- VersK.,
im Sammelabo nur 3,- DM incl. VersK. Interessenten
wenden sich· bitte an Klaus Spillmann.
Bob Thomas: 'Walt Disney·. Deutsch von Peter Schad.
Ehapa Buchverlag, München 1986, ISBN 3-7704-0705-9,
58,- DM.

-Lars Gjertveit/Hans KiesliStefan Schmidt-

ANZEIGE:

Der Stempel-Beschaffer der D.O.N.A.L.D. teilt mit:

Dank langfristiger Verträge mit dem Lieferanten
können die beiden Ste~pel jetzt noch billiger
Deschafft werden. Jeder Stempel kostet D~l 11,­
(zuzüglich DM 2,- für Porto und: Verpackung.
gleichgültig ob nur ein Stempel bestellt wird,
oder beide). Bitte bei Bestellung das Stichwort
für den gewünschten Stempel angeben: "Hängende
Laute" oder "D.O.N.A.L.D.-Stempel".
Man bestellt die Stempel, indem man den ent­
sprechenden Betrag auf das

Pstgirokonto 4453 32-107 Berlin-West

überweist (Bankleitzahl'IOO 100 10)

Gernot Kunze
Sophie-Char1ottenstr. 104/11
1000 BerUn 19

Horst Ernst, Im Postfach 34 02 02, BY-8000 München 34, (089)«863°4
Wer ist so dumm, daß er mir folgende Micky-Maus-Hefte abkauft?
1968: 1-17,19-52 mit Disney-Stempeln auf dem Titel, zus. 100.-, 1969:
1-38,40-50, komplett, aber evtl. Einzelteile von mehreren Heften, zus.
100.-,
ab jetzt ungelesen und duckfrisch, bis 17/79 mit einem Stempel auf
der Titelseite 1979: 1-6,16-26,28-33,35-38,40-46,51,52, zus. 55.-, 1980
Paket 1: 1,2,4-g,11-47,49-52, zus. 70.-, 1980 Paket 2: 1,2,4-8,11-17,19-28,
30-34,36-47, 52, zus. 63.-, 1981: 1,3-7,11-13,15-26,34-37,42,44,45,47,48,5°,
zus. 45.-, 1982: 3,6,9,10,12,13,15, 16,20,29-34,38,39-47, zus. 30.-, 1983:
1-12,14,15, zus. 15.-
zusätzlich MM 1969 und 1970 fast komplett, im Lumbeck-Verfahren
gebunden, rundum brutal beschnitten und am Rücken geleimt (aber
schlecht). Einige Seiten sind lose, wenige fehlen ganz. Die Hefte waren
aber vorher sehr gut erhalten, zus. 50.-

Kunze besitzt die Kraft, seiner Bestim­
mung nach zu handeln. das drohende
Alter schreckt ihn keineswegs. "Ich
möchte nicht jünger sein, als ich bin.
Wenn ich alles noch einmal machen
könnte". skandiert der TIgerbosenträ­
ger. "würde ich vennutlich gar nichts
machen."

Ohne den Beistand
Kunzes würden viele Menschen vollends
verzweifeln.

ll\Io.""', _
lloIdll.tlooho "'~lllt.otl""

P.S.ll!;>btJhr,,,."h

WAS ????????????????
Du kennst die Duckis­
tische Publikation ­
kurz Duc.Pub. oder
DP - noch nicht ????
Na. dann wird's aber
höchste Eisenbahn,
das Ding zu abonnie­
renl
Duc.Pub. erscheint 1x
im Monat, immer so um
den 1. oder auch mal
2 Tage spqter. Sie
enthält aktuelle Be­
richte aus der D.O.­
N.A.L.D •• wie z.B. in
Nr. 5 den Kongreßbe_
richt und in Nr. 6
einen Fotobericht über
das sportliche Ereig­
;r; des Jahres: Das
Hairennen !!!!!! I ! ! ! I
Laut Veranstalter soll
es das beste werden.
das bisher stattrand.
Außerdem enthqlt DP
immer ein Preisaus_
schreiben, bei dem es
Do.Kug.'s in Massen
bzw. Maßen zu gewinnen
gibt. Des' weiteren
bringt Duc.Pub. eine
tolle Beilagenserie
und Fqhnlein Fiesel­
schweif-News - DP ist
Zentralor~n der Ju­

gendorganisation der D.O.N.A.L.D. _ und. und, und ••• Duc.Pub. kostet nicht viel: Nr. 1 1,-,
Nr. 2-6 'a 1,50 Taler. Wer also Nr. 1-6 bestell t, bezahlt B, 50. Abonnemen ts sind nati:rlich
auch möglich: 6 Monate 9.- 12 Monate (mit kostenlo~er Jahressondergabe) 18,_ Taler. Wer ab
der Nr. 1 bestellt ,bezahlt natürlich nur 17,50 Taler. Eine Bitte noch: abonniert nicht über
Nr. 12 (Dez. 87) hinaus, vielen Dank. Die Kohle überweist man am besten aJ.r Konto 138 513­
300 (Rajo Mönnighoff. Freiheitsstraße 87c, 4270 Dorsten 21) bei der Volksbank Dorsten (BLZ

26 62 20' PSK Essen 9220-4 7 • Jetzt aber schnell, sonst verpaßt Ihr noch die neuste Nr.!!l
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verzweifeln.
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WAS ????????????????
Du kennst die Duckis­
tische Publikation ­
kurz Duc.Pub. oder
DP - noch nicht ????
Na. dann wird's aber
höchste Eisenbahn,
das Ding zu abonnie­
renl
Duc.Pub. erscheint 1x
im Monat, immer so um
den 1. oder auch mal
2 Tage spqter. Sie
enthält aktuelle Be­
richte aus der D.O.­
N.A.L.D •• wie z.B. in
Nr. 5 den Kongreßbe_
richt und in Nr. 6
einen Fotobericht über
das sportliche Ereig­
;r; des Jahres: Das
Hairennen !!!!!! I ! ! ! I
Laut Veranstalter soll
es das beste werden.
das bisher stattrand.
Außerdem enthqlt DP
immer ein Preisaus_
schreiben, bei dem es
Do.Kug.'s in Massen
bzw. Maßen zu gewinnen
gibt. Des' weiteren
bringt Duc.Pub. eine
tolle Beilagenserie
und Fqhnlein Fiesel­
schweif-News - DP ist
Zentralor~n der Ju­

gendorganisation der D.O.N.A.L.D. _ und. und, und ••• Duc.Pub. kostet nicht viel: Nr. 1 1,-,
Nr. 2-6 'a 1,50 Taler. Wer also Nr. 1-6 bestell t, bezahlt B, 50. Abonnemen ts sind nati:rlich
auch möglich: 6 Monate 9.- 12 Monate (mit kostenlo~er Jahressondergabe) 18,_ Taler. Wer ab
der Nr. 1 bestellt ,bezahlt natürlich nur 17,50 Taler. Eine Bitte noch: abonniert nicht über
Nr. 12 (Dez. 87) hinaus, vielen Dank. Die Kohle überweist man am besten aJ.r Konto 138 513­
300 (Rajo Mönnighoff. Freiheitsstraße 87c, 4270 Dorsten 21) bei der Volksbank Dorsten (BLZ

26 62 20' PSK Essen 9220-4 7 • Jetzt aber schnell, sonst verpaßt Ihr noch die neuste Nr.!!l

SEI

• G WINNSPIE

• 8E1LAGE

• lU

51




